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Neue österreichische Erfolge »

i!®ar im6 stoh grüßt Deutschland
^ seine tapferen söhne!
"NorötzeutscheAllgemeine Zeitung " über
^ öas bisher Erreichte.

®erlitt, 22- Aug . Die „Nordd. Allg. Ztg,"
tz,z' Weithin durch die deutschen Lande und in alle Welt

!^ bnra Kunde  ton unserem herrlichen Sieg bei
iilte c,'leitet mit allen Mitteln moderner Kriegsführung,
t ^  die höchste Kraftleistung von Mann
i ^ ? 6,  daheim erwartet in Geduld und ohne Zagen.

Lroße Sieg für unser .Volk bedeutet, weiß
sw ' Qn n b e i uns.  Die verklärten Gesichter überall
Ji0g.re§. Drei Wochen sind vergangen, seitdem der Kaiser

urnachung des deutschen Heeres und der Marine be¬
iẑ drei Wochen eines wunderbaren Auf-
wklEsder ganzen Nation,  Wochen unermüd-

,Jftt;5; e’* im Felde und in der Heimat, Wochen, worin
Glx.-öEre an seinem Platze das hergab, was in ihm ist.

^uliche Wandlung ging in unserem Volke vor. Von
fys Zeit ist hinweggeblasen, was im Frieden im
^itihr Parteien und Interessen wie eine schwere und un-
ktc=^ che Schranke zwischen den verschiedenen Gruppen
’L d̂Ees zu stehen schien. Es ist, als ob in dem Feuer,

itw?̂ iion zu einem stahlharten  Block zuscimmen-
' . ^ uch in den gemischtsprachigen Landesteilen wird

/ ^ ie fest die Kulturgemeinschaft  zusammen-
^ ^ nüber unseren Feinden im Westen und dem bar-

^ " Gegner im Osten, der vergeblich mit gleitzenden
!° seine jahrhundertealte Schuld zu übertünchen

" ^ fen Eindruck dieser ernsten Kriegswochen von
!>W zum Siege bei Metz kann nichts mehr aus-
L. Einig in Not und Tod, fest zusammenstehend in

Und Sieg , so wird unser Volk in dem gewaltigen
^ '.. uas begonnen hat, unüberwindlich  sein . ( Tief
! "8t trägt jeder ton uns das Bewußtsein mit sich,, für
z, . ? bchj e Sache zu stehen und deshalb ist auch bei

Überzeugung so unerschütterlich, daß wir es
Iti, en werden.  Wen rührte es nicht in seines Herzens

sehen, wie unsere Familien  in Dorf und Stadt,
L , reich, ohne ein Wort der Klage, ihre Väter , Brüder
Ü̂ /Ue dahingaben, als trügen sie das fromme tapfere
^ . u iich, das Roon  vor Düppel seinem Freunde Perthes
Re!i ®unsere Söhne auszogen, da haben wir sie schon

J5n'_ganz und gar, kehren sie einst unverletzt zu uns
tiz., w sind sie ein neues Geschenk unseres gnädigen
O Welch ein Kinderspiel damals — und es war doch

h^ ^ewegende Leistung — gemessen an der uner-
^Aufgabe,  die unser Volk heute zu lösen bestimmt

sind Taten vollbracht, die sich an die großen Kriegs-
Itjf des deutschen Volkes würdig  anreihen . Größere
' W 11’1 folgen müssen. W i r müssen siegen;  ehern
rx Entschluß in allen Köpfen und Herzen, und ehern

!>- M, weiter fest bewähren . Wir waren von einem
5)c Lügengewebe  eingesponnen . Wenn die Kriege

ersch w ärz e und Zeitungspapier  aus-
würden, so wäre Deutschland heute mausetot.

Es ist immer französische Art  gewesen , sich von
phantastischen Selbsttäuschungen wiegen zu lassen, bis
dann das Erwachen und der Zusammenbruch in
derselben  Stunde kam. Mit dem ungeheuren
Lügen apparat  aber , der in diesen Wochen von den
Franzosen und Engländern in Bewegung gesetzt wurde, ist
noch ein bestimmter Zweck verfolgt worden. Es war ein
Kampf um die Seele der Neutralen,  und es handelte
sich darum , die neutralen Staaten für Stellungnahme gegen
Deutschland und Österreich-Ungarn zu bewegen. Die Tat¬
sachen des Schlachtfeldes  werden das entscheidende
Wort  sprechen. Heute ist der erste große Sieg , der zählt, in
aller Welt bekannt und damit der Schleier der Täuschungen
zermssen. Unsere Armee bestand ihre Probe glanzvoll
unl^ ü b e r alle  Matzen . Dankbar und stolz grüßt Deutsch¬
land seine tapferen Söhne.

Erfolgreiche österreichische Gefechte.
Die Russen auf der ganzen Linie zurückgeworfen.

W . T.-B. Wien, 22. Aug. Die in der Richtung auf
Sokal  vorgedrungene feindliche Kosakendivi¬
sion  der Vortruppcn , verstärkt durch Infanterie,
wurde gestern von unseren Truppen angegriffen
und nach kurzem  K a m p f e z u r » ckg e s chl a g e n,
wobei eine Brigade vollkommen zersprengt
wurde. Zahlreiche Gefangene  wurden gemacht
und viel Krieg s m a t e r i a I erbeutet.

W . T.-B. Wien, 22. Aug. Die Blätter melden: Die
Statthalterei veröffentlicht folgendes Communiqu6:
Die feindliche Kavallerie, die sich gestern in den Grenz¬
gegenden im Norden von Lemberg  bewegte , ist ans
der ganzen Linie  z n r ü ckg e w o r f e n worden.
Sie zog sich fluchtartig zurück. Auf feindlicher Seite
ist ein General gefallen; ein General ist verwundet
ins Garnismrhospital in Lemberg übcrgeführt worden.
Der Feind hat viele Tote und Verwundete.
Auch sind viele Gefangene  gemacht worden.

Der Stand der österreichisch-serbischen
Rümpfe.

W■ T .-B . Wien, 22. Slug. Amtlich  wird gemeldet:
Mit dem Eingreifen Rußlands in den Kampf zwischen Öster¬
reich-Ungarn und Serbien werden wir genötigt, unsere ganze
Kraft für den Hauptseind  im N o r d o st c n zusnmmen-
zufaffen. Damit wurde der von der Öffentlichkeit vielfach als
eine Strafexpeditio»  anfgefaßte Krieg gegen Serbien
von selbst zu einer die H a u p t e n t s chc id n n g kaum
berührenden  N e b c n a kt i o n. Nichtsdestoweniger
ließen die allgemeine Lage und die Nachricht über den Gegner
eine Offensivkraft  zweckmäßig erscheinen, die aber mit
Rücksicht auf die vorstehend dargelegten Gesichtspunkte nur
als ein kurzer Vorstoß auf das feindliche Ge¬
biet  gedacht war , nach dessen Gelingen notwendigerweise zu
der früheren zuwarteuden Haltung zurückzukchren war , um
bei Gelegenheit abermals zum Schlage auszuholcn.
Dieser kurze Offen, ' io  stoß erfolgte denn auch zwischen
dem 13. und 18. August durch einen Teil der im Süden ver¬
wendeten Kräfte mit hervorragender Tapferkeit

und Bravour und führte dazu, daß er fast die ganze ser«
bische Armee ans sich zog,  deren init großer numr<
rischen Überlegenheit  geführten Angriffe unter
schwersten Opfern an dem Heldenmut  unserer Truppen
scheiterten. Daß auch diese zum Teil bedeutende Verluste er¬
litten , ist bei den an Zahl weit überlegene» und um seine
Existenz kämpfenden Gegnern nicht zu verwundern . Nach¬
dem unsere in serbischem Gebiet weit vorgedrungenen
Truppen am 19. August abends nach erfüllter Aufgabe den
Befehl erhielten, wieder in ihre ursprüngliche Stel¬
lung  an der unteren Drina und Save zurückzukehren, liehen
sic auf dem Kampfplatze einen vollständig erschöpften
Gegner  zurück . Unsere Truppen halten heute die Höhen
auf serbischem  Gebiet und den Raum um S cha b a tz be¬
setzt. Im südlichen Serbien befinden sich die aus Bosnien
dorthin vorgedriingcneu österreichisch-ungarischen Truppen
unter fortwährendem Kampfe im Borgehen in der Richtung
auf B a I j e w o. Wir können voller Beruhigung  den
weiteren Ereignissen entgegeuschen, deren Verlauf das Bcr.
trauen rechtfertigen wird, dessen unsere unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen kämpfenden und mit einer Reihe uns
dankbarer Aufgaben betrauten Truppen vom 13. bis 19.
Angust sich wieder in vollständigem Maße würdig gezeigt
haben.

Die Tapferkeit der Österreicher.
Lemberg, 21. Aug. Der „Przeglad Lwowski" meldet:'

In der Nahe von Radziechow an der russisch-österreichischen
Grenze kam es vorgestern (also am 19.) zu einem größeren
Zusammenstoß zwischen einer starken Abteilung 'russischer.
Infanterie und Kavallerie mit unseren Truppen . Einige
Kompagnien Infanterie , die von Husaren unterstützt wurden,
machten einen tapferen Bajonettangriff . Die Russen ergriffen
in wilder Panik  die Flucht und ließen zahlreiche Tote
und Verwundete zurück. Unsere Truppen legten groß-
a r t i ge T a p f e r k e i t und unerhörten Mut an den Tag , sie
verloren nicht einen einzigen Mann . Auch die Zahl der Ver¬
wundeten ist ganz gering.

Einzelheiten über den großen Sieg
in Lothringen.

Der Bericht eines französischen Gefangenen.
-ist Stuttgart , 22. Aug. (Eig. Drahkbericht) Ein

Unteroffizier von einem hier eingetroffenen Trupp von
300 bis 400 -Gefangenen des französischen
79. Infanterieregiments in Nancy  erzählte über
feine Erlebnisse in den Kämpfen bei Metz: Wir waren
ein Regiment von ungefähr 3000 Mann . Innerhalb
zweier Stunden blieben nur die in Stuttgart einge-
troffenen Leute davon übrig . Unsere Offiziere (die
französischen!) haben sich kleinlich benommen. Sobald
sie sahen, daß wir nicht Herr  der Lage werden konn¬
ten, flüchteten sie und ließen uns kläglich
im Stich. — Seit zwei  Tagen hatten sie nichts zu
essen; viele der Gefangenen fragen , wo sie sich eigent¬
lich befinden. Sie glaubten , in B e r l i n zu sein, und
konnten nicht begreifen, daß sie sich in Süddeutsch¬
land  befinden . Es sind zumeist Reservisten, deren
Familien sich zu Hause in großem Elend befinden.

Die rvte Mine.
^ Erzählung von Martin Proskauer.

Sie mal, Doktor, wenn Sie nun die ganze
iiiiz- ,,überdenken, was war eigentlich das merkwürdigste
A,. . fragte einer der Herren , die rund um den Kamin
^ e!en Ledersesseln lagen.
11'/ ^ lische Arzt, 'der am Balkankrieg als Leiter eines
Hy- .̂ ch'pitals teilgenommen hatte, lächelte überlegend:
ej» ganz geschickt gefragt", sagte er langsam, „es ist
ijE,e Frage , die ich mir selber manchmal gestellt habe.

Erlebnis , das ich für das bedeutsamste halte, hat
>tzcĥchis mehr mit dem eigentlichen Krieg zu tun . Es
^ ch, als wir die rote Mine trafen !"

eine Weibergeschichte", sagte einer der Herren
griff nach der Zigarettenschachtel.

'Lĵ °ktor lachte:
>>ij sich, es hat mit Weibern nicht mehr zu tun
■ Mi . . -annern , es verwirrt die beiden landläufigen Be-
iqi«--stens ein bißchen. wenigstens in seelischer Be-

! taJ1 ' tole  nicht so geheimnisvoll, Doktor, was oder wo
;tz> ßte Mine ?"
lnJ ' smm im Ägäischen Meer !"

chnchte sie?" fragten die Herren erstaunt.
A sehe schon", sagte der Arzt, „ich muß von An-
Rtt, wählen. Also es Ivar ans einem kleinen Passagier-

'Öt? v italienische Lime, die ihre schmutzigen
ea unten laufen läßt . Der erste Balkankrieg war

« vorbei, und ich wollte von Saloniki nach Smyrna herüber , wo
ich ein Militärlwzarett einrichten sollte. Den Befehl hatte ich
vom Ministerium bekommen, wie ich hinkam, war meine und
Allahs Sache. Man hat Allah überhaupt in diesem Kriege ein
bißchen viel bemüht. Na, das gehört nicht «hierher . Auf dem
Dampfer waren noch ein paar Passagiere , in der zweiten
Klasse türkische Heilgehilfen, griechische Kaufleute , levanti-
nische Gauiier und ähnliche Ehrenmänner . In der ersten,
also m:t Emir znsainmen, ein russischer Offizier , der irgend
etwas Diplomatisches in Saloniki auszurichten hatte , ein
italienisches^Ehepaar , sehr fette und lärmende Leutchen, die
nach Kleinasien zum Feigencinkauf ŵollten, und zwei ameri¬
kanische Zeitungsreporter . Und dann war nach ein englisches
Ehepaar da, jung , sehr gut ungezogen, ohne erkennbaren Be¬
rns , das anscheinend, irgend einer neuen Mode folgend, dort
unten schlachtenbnmmeln wollte.

. Während nun unser Dampferchen ziemlich langsam
dahmruderte — die vielen kleinen Inseln und Riffe machten
ein elendes Uahr,Wasser— da wurden wir alle natürlich näher
miteinander bekannt. Eines Mittags saßen wir friedlich bei
Tisch und schimpften einträchtig über das Essen, da gab es
einen Ruck, und das Schiff ^ging plötzlich mit halber Kraft.
Gleich darauf kam der Kapitän und sagte, wir wären hrer >bei
Kap Drepano , und da sollten Minen herumschwtmmen.

„Wo kommen hier Minen her ?" fragte ich ungläubig.
Der Kapiian lachte:

„Die türken haben doch im Anfang des Krieges den
Hafen mü ver,enkten aeiperrt . Diese Dinger sollen
sich von Rechts wegen jelbstiäUg unschädlich machen, wenn sie
vom Anker losreitzen und abschwimmen. Aber wie ich die

türkische Wirtschaft kenne, sind bloß die unschädlich, die noch
fest in der Hafeneinfahrt liegen, die Ausreißer sind alle ge¬
fährlich!"

„Ist das so gefährlich?" fragte die Engländerin.
„Es genügt", sagte der Kapitän , „so'n Ding hat etwa

einen Zentner Schießbaumwolle im Leibe. Uüd damit kann
das größte Kriegsschiff in die Luft fliegen !"

„Wie arbeitet denn so eine Mine, kann man sich da nicht
schützen?"

„Rein", sagte der Kapitän , „die Madonna und alle Hei¬
ligen können uns schützen, wir nicht. Es ist wie ein großer
eiserner Topf und schwimmt im Wasser. Oben darauf sind ein
paar i'änregefüllte Glasrohre in Bleifappen . Wenn ein Schiff
daranstößt , biegt sich das weiche Blei um ; die Glasrohre zer¬
brechen, die Säure läuft aus und — bum, die Explosion ist
fertig !"

Er schlug ein Kreuz, machte ein ernstes Gesicht und ging
wieder an Deck.

Wir waren alle ein bißchen verstört, denn wer «begegiret schließ¬
lich gern einem Faß mit Schießbaumwolle, ohne sich wehren
zu können? Aber da war nichts zu wollen. Wir fuhren lang¬
sam weiter, und als es draußen au>f der See dämmerte, ohne
daß etwas passiert war , hatten wir alle, wie aus einer unge¬
heueren Nervenabspannnng heraus , das Gefühl , als wäre die
gefährliche Strecke nun hinter uns.

Plötzlich machte das Sä ;iff einen förmlichen Sprung , di«
Schiffsschlraube rallte und kollerte, als ob sie sich in lauter
Pflastersteinen drehte, und die Wkaschine stand still. Gleich
darauf spürten wir , wie das kraftlos gewordene Schiff in den
Wellen zu schaukeln anfing,
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Aus dem deutschen Hauptquartier im Westen.
S-  Berlin , 22. Aug. (Eig. Drahtbericht) Der nach

dem westlichen Kriegsschauplatz entsandteSouderbericht-
erstatter des „Berl . Lagbl ." meldet seinem Blatt aus
bem großen Hauptquartier : Die Fahrt von Berlin zum
großen Hauptquartier — dessen Standort  nicht an¬
gegeben werden kann — ist glatt verlaufen . Wir trafen
auf d i esM i n u t e pünktlich  hier ein. Die Leistun¬
gen des Großen Generalstabs , die Organisation des
Eisenbahndienstes und die Verpflegung der Truppen
sind einfach bewunderungswert.  In Kassel
auf dem Bahnhof vernahmen wir die Nachricht vom
Siege bei Metz. Sie wurde mit B e g e i st e r u n g
ausgenommen. Hier im großen Hauptquartier herrscht
absolute Zuversicht , Ruhe und Sie ges-
gewiß heit . In ganz kurzer Zeit  werden
größere Ereignisse erwartet.

Die Begeisterung in Metz.
W . T.-B . Metz, 22. Aug. Die offizielle Bekanntmachung

des Sieges der deutschen Truppen zwischen Metz und den
Vogesen hat hier unter der Bevölkerung lebhafte Begeisterung
hervorgerufen . Auf Anordnung des Oberbürgermeisters
wurde sofort die Fahne auf dem Stadthause gehißt und die
Kaiserglocke  des Domes geläutet . In den Straßen
zeigte sich reicher Flaggenschmuck. Das Stadthaus war abends
beleuchtet. An einigen Stellen des Zenttums der Stadt
sammelte sich die Menge zu Tausenden . In den Straßen
wurden Ansprachen gehalten, Hochrufe ausgebracht, die be¬
geistert ausgenommen wurden und immer wieder patriotische
Lieder bis spät in die Nacht hinein gesungen.

österreichische Glückwünsche.
W. T .-B . Wien, 22. Aug. Die Blätter beglückwünschen

das verbündete deutsche Volk zu dem überwältigenden Siege
bei Metz, der sich würdig an die Siege 'bei Metz im Jahre 1870
anreihe . Die Metzer Niederlage der Franzosen von 1914
mache alle ihre Pläne zur Wiedereroberung Lothringens voll¬
ständig zu nichts. Die Blätter heben hervor , daß es der Sohn
einer österreichischen Erzherzogin  war , unter
dessen Führung die deutsche Armee diese glänzende Ruhmestat
vollbrachte.

Die ungarische Presse zu dem großen Sieg in Lothringen.
W. T .-B . Budapest, 22. Aug. Sämtliche Blätter feiern in

Ausdrücken echter Begeisterung den Triumph der deutschen
Waffen. Der „P e st er Lloyd"  schreibt : Die deutsche Armee
hat sich das Kostbarste errungen , was es in einem Kriege
geben kann. Sie hat den Feind genötigt, sich dort zu stellen,
wo sich für ihn die günstigsten Aussichten eröffnen. Wo der
Feind die Offensive ergriff , wurde er zurückgeschlagen, wo
die Deutschen offensiv einsehten, da fegten sie jeden Wider¬
stand hinweg.

Das „Pester Journal"  schreibt : Deutschland stellte
sich mit den Schultern , gleich seinen sagenhaften Recken, gegen
die Feinde von rechts und links und verschaffte sich mit einem
Ruck Raum und Luft.

Der „Pester Hirlap"  schreibt : Wir sind stolz auf die
deutschen Siege und auf die Todesverachtung unserer herr¬
lichen Armee. Sie gilt uns als ein Unterpfand , daß sich unser
Heer als ein würdiger Bundesgenosse erweisen wird.

Die dritte NnegZrvoche.
„Wie anders wirkt dies Zeichen aus mich ein !" An dem¬

selben Tage, wo der d e u t s che K a i s e r die Reichshauptstadt
verließ, um sich, begleitet von den innigsten Segenswünschen
des ganzen Volkes, auf den Kriegsschauplatz  zu be¬
geben reiste auch Nikolaus von Rußland,  der
Friedenszar a. D ., aus Petersburg ab, nicht etwa, um sich
auf den Kriegsschauplatz, sondern um sich in der umgekehrten
Richtung nach Moskau  zu begeben. Während der deutsche
Kaiser bei seinem Abschied aus Berlin der Bürgerschaft fernen
innigsten Dank aussprach „für alle die Kundgebungen und Be¬
weise der Liebe und Zuneigung ", verschwand der Herrscher
aller Reußen still und spurlos aus Petersburg , nicht weil er
sich dort von den äußeren Feinden bedroht fühlte , sondern
flüchtend vor dem inneren Feind , vor dem er sich in dem
feftaemauerten , burgähnlichen Kreml zu Moskau geschützter
wähnt Während der deutsche Kaiser in seiner Abschieds¬
rede an die Potsdamer Garde mit Stolz betonen konnte, daß
das ganze deutsche Volk das Schwert ergriffen habe, wahrend
er mit herrlicher Zuversicht die Worte sprechen konnte, „dafür
bürgt Ihr mir , daß ich den Frieden meinen Feinden diktieren
kann", ergeht sich Zar Nikolaus in geradezu erbärmlich klin¬
genden Proklamationen an seine „treuen Polen"  und
seine „lieben Juden ", die bis dahin verfolgt, geknechtet
und geschunden wurden. Die treuen Polen und die lieben
Jiiden scheinen denn auch von Väterchens plötzlich erwachter

Wir" sähen uns alle verblüfft und nichts begreifend an,
mn blitzte in allen Gehirnen nur ein Gedanke auf - ein
irrta ein ©bxuttct—- Zur 2lÜ£ - auf Sccc.

DBen gab eS einen merkwürdigen Anblick. Die Levan-
ner, die sonst um diese Zeit zappelig und schreiend auf dem
>eck herumwatschelten, standen starr und steq, die gelben
-tten Gesichter alle nach einem Punkt , wie von einem Wäg¬
eten gezogen — die Matrosen standen am Backbordgelander
nd ' starrten ins Wasser; da vorn stand der Kaprtan und
ierte auch hinunter ! Keiner sprach, keiner von uns fragte,
ik verstanden alle, was los war ! _ _

Sort gerade in dem blinkenden Streifen , den die Sonne
bers Wasser warf , vielleicht hundert Meter nach vorn, tanzte
ne Kugel in den Wellen, oder eine Tonne , den rotgestrichenen
tauch nach oben, und daraus ragten vier kurze gebogene
lohre wie Fühlhörner dicht nebeneinander . Und dieses rote
Ung hüpfte mit den Wellen, hopsa, immer lustig — zwei
Lellenstöße hin , einer zurück — schwamm im Wasser — auf

Unser Schiff machte keine Fahrt mehr ; warum es keinen
Gegendampf gab, weiß ich nicht, vielleicht hätte es gar nichts
enutzt oder der Kapitän hatte das Kommando vergessen.
Md die Mne da vorn, wir alle wußten , bafe es eine war —
üpfte immer näher , immer lustiger ; es sah aus , als ob ein
>ufel mit seinem roten Bauch durchs Wasser lachte.

Wir schen uns in die Augen — blaß und still. Wohl
-dem fiel ein, was der Kapitän von dem Zentner Spreng¬
est erzählt hatte , und die rote Mine war schon mindestens
m zehn Meter näher gekommen!

Der erste, der sprach, war der russische Offizier . Nein,
r 'sprach nicht, er schrie, er schäumte. Ich verstehe bis heute
,icht, wie «st ohne jede Steigerung , in einen solchen Wut-

Liebe nichts wissen zu wollen, und nicht bloß sie allein, denn
auch sonst mehren sich die Meldungen , wonach die revolutio¬
näre Gärung im Zarenreich, vor allem in Finnland , auf
das Schweden  hoffend blickt, und im Kaukasus au der
türkischen Grenze umsichgreift.

So ist denn der einzige Trost in Tränen für den nach
Moskau geflüchteten Veranstalter der seligen Friedens¬
konferenzen die Tatsache, daß seine lieben Kosaken  ihm
und sich selbst treu geblieben sind, daß sie morden und sengen,
rauben und plündern nach alter moskowitischer Sitte . Die
deutsche Regierung hat wie vorher an die Adresse Frank¬
reichs und Belgiens  nunmehr auch an die Rußlands
durch Vermittlung einer neutralen Macht — zur Zeit gibt es
solche ja noch immer ! — einen Einspruch gegen die barbarische,
dem Völkerrecht zuwiderlaufende Kriegsführung gerichtet und
die allerschärfsten Gegenmaßnahmen  angedroht.
Man wird an den amtlichen Stellen freilich nicht darüber im
Zweifel sein, daß der Appell an das Völkerrecht im Reich des
Zaren , wo es kein Recht der Völker gibt, auf taube Ohren
stößt, und daß nur eiserne Wiedervergeltung diese Horden in
Schach zu halten vermag. Erfreulicherweise haben ja denn
auch bereits unsere lieben Nachbarn im Osten wie im Westen
gediegene und ausgiebige Proben deutscher Hiebe  kennen
gelernt . Bon dem östlichen wie vom westlichen Kriegsschau¬
platz war schon während des Aufmarsches der Armeen eine
Reihe bedeutsamer Erfolge der deutschen Armee gemeldet
worden, zu denen sich die österreichischenWaffentaten gegen¬
über Rußland . Serbien und Montenegro „in idealer Kon-
i?U££6ix̂ " qefeücn.

Jetzt aber hat uns der denkwürdige 21 . A u g u st gleich
zwei  Nachrichten von besonderer Bedeutung auf einmal ge¬
bracht; diejenige von der in ihrer moralischen Wertung nicht
zu unterschätzenden Einnahme von Brüssel  und die mit
flammender Begeisterung im ganzen Lande aufgenommene
Botschaft von dem herrlichen Siege der deutschen Waffen m
Lothringen,  über 10 000 Gefangene!  Über 50
eroberte Geschütze!  Wir erwarten jetzt Schlag auf
Schlag!  Was dabei die Hauptsache ist und was unsere
Gegner vielleicht nur sehr spät und nur sehr schwer begreifen
werden ; alle diese Siege sind nicht nur g e m e l d e t , sondern
auch erzielt  worden — in schönem Gegensatz zu den -flau-
zösischen und englischen Kriegslügen . Mit deutscher Wahr-
Hastigkeit hat die Heeresleitung auch einzelne, erfreulicher¬
weise belanglose Mißerfolge, wie sie im Kriege nun einmal
unvermeidbar sind, prompt und rückhaltlos gemeldet, und sie
hat damit unseren Gegnern ein Beispiel gegeben, das — nicht
befolgt werden wird. Die französischen und engli¬
schen  K r i e g s l ü g e n reihen sich würdig an die v o r und
bei dem Kriegsausbruch befolgte Taktik. Stellt sich doch se.fi
heraus , daß die belgische Neutralität nicht  durch
Deutschland, sondern durch Frankreich  verletzt wurde, und
daß dasselbe England , welches Deutschlands durch strategische
Notwendigkeiten gebotenes Vorgehen gegen Belgien als
Kriegsvorwand benutzte, schon 1906 einen Vertrag  Mit
Frankreich abgeschlossen hatte , wonach im Kriegsfall gegen
Deutschland 200 000 Engländer in Belgien landen sollten.
Für des perfiden Albions Verhalten ist aucb das maßlos un¬
verschämte Vorgehen seines asiatischen Bundesgenossen Japan,
welches sich das „Preußen Ostasiens" zu nennen erkühnte,
kennzeichnend. Wie die brutal gewissenlosen Engländer den
Krieg in die deutschen Kolonien  tragen und so dre Gefahr
einer Erhebung der schwarzen Bevölkerung Hervorrufen, so
haben sie, die, ein halbes Dutzend stark, zwei Mächten gegen¬
überstehen, sich nicht gescheut, auch noch die gelbe
Rassemobilzumachen,  uneingedenk der Gefahren , die
daraus einst für sie selbst  erwachsen können.

Allem sie mögen kommen.  Deutschland und das
mit ihm verbündete Österreich-Ungarn rechnen n i cht auf die
Hilfe anderer.  Wir verfolgen zwar mit Interesse , doch
mit sicherer Ruhe  die wachsende Kriegsstimmung in der
Türkei und in Bulgarien , die sich mit Rumänien
Zi  einem neuen Balkanbund einigen zu wollen scheinen, wrr
nehmen auch in Ruhe die Versicherungen Italiens  ent¬
gegen daß es uns die Neutraliät wahren wolle, aber wir
verlassen uns auf uns selbst,  und wir sprechen mit
dem Kanzler v. Bethmann -Hollweg: Ein Volk, das sich im
Vollbesitz seiner moralischen Kraft wie ein Mann erhoben hat
und so Bewundernswertes zu leisten vermag, das kann
nicht unter die Räder kommen und das kommt
nicht unter die Räder!

Die deutsche Volksstimmung in italienischer
Beleuchtung.

Der Korrespondent eines der größten italienischen Blätter
schreibt seiner Zeitung:

Eine wundervolle Ruhe , ein unumstößliches
Selbstvertrauen  zeigte das deutsche Volk in diesen
Tagen . Beweis hierfür sei die Episode von Lüttich: Ich be-

paroxysmus geraten konnte. Er kreischte, daß ihm das Wasser
aus den Mundwinkeln lief, Russisch, Türkisch, Französisch
durcheinander, verfluchte den Kapitän und bat ihn um Ret¬
tung , schrie zur Mutter Gottes von Moskau, riß ein Heiligen¬
bild aus dem Waffenrock und warf es über Bord. Gleich
darauf fiel die Italienerin um. Wo sie stand, sank sie in die
Kniee und begann zu beten, laut und feierlich. Ohne sich zu
unterbrechen, griff sie mit einer Hand nach ihrem Ehemann
und zog ihn neben sich. Er war aber wie sinnlos und starrte
noch im Liegen durch das Geländer auf die rote Mine im
Wasser.

Ich muß gestehen, daß mir im ersten Moment ein recht
unbehagliches Gefühl durch die Glieder flog. Aber ich faßte
mich schnell. Ich war erst kürzlich im Feuer der bulgarischen
Artillerie gewesen und darf wohl sagen, daß mich die beruf¬
liche Beschäftigung mit dem Tode ein bißchen abgestumpft
hatte . Und wenn es nun statt einer Granate oder Kugel eine
türkische Mine sein sollte — nun . Allahs Wille geschehe!

Das alles war in Sekunden gedacht, ein Blick auf die
Mine da draußen — noch zehn Meter näher — dann sah ich
mich um. Das Beten der Frau hatte die italienischen
Matrosen und die Levantiner aufgeweckt; sie waren alle nic-
dergekniet. und ihre Gebete an alle Heiligen klangen jammer¬
voll und doch rührend durcheinander.

Dicht hinter mir stand der Engländer mit seiner Frau.
Schlank und fest standen sie da; sie sah nach der Mine , drehte
dann ihr feines offenes Gesicht ihrem Manne zu und fragt«,
mit ruhiger klarer Stimme : „Sag , Billy, das ist eine Mine ?"

„Ja ", sagte er heiser.
„Es ist also jetzt ernst ?" fragte sie wieder, und ich hörte

ihre Stimme und klar sich über das Beten der arideren
erheben, " ' ’ /.< '» ,

fand mich gerade in Berlin . Kurz nach Mittag
hauptstädtischen Zeitungen die Meldung , der
zu nehmen, sei mißglückt, weil er mit ungenügenden ^
unternommen worden sei. Ganz ruhig war hwo „
Der Versuch wird ein zweites, ein drittes Mal u, vL^ ii
werden, bis er eben gelingt . Und wie richtig, wie ^ jg>
dieses Selbstvertrauen ist, lehrte der Umstand, daß gjttii
Stunden darauf  die offizielle Nachricht ^ibendswäre tatsächlich gefallen.  Gegen 7 Uhr
ein höherer Generalstabsoffizier aus der Komm« ^
heraus und teilte der Menge, die sich Unter den -rsiw .^ 0
in wenigen, trockenen Worten mit : „Lüttich sst
Wie ein Lauffeuer durcheilte die Kunde die MilliIrtvc^
überall Jubel , unbeschreiblichen Enthusiasmus
Überall sagte man hier : Das ist der erste Schritt ' ^ C(
gegen Frankreich. Wir werden ihn ruhig , mit i toi'gegen Frankreich. War weroen iyn rugig , ^
heit durchführen. Ganz programmähig.
zum Ende kommen, wie zur Lösung  einer 6£
schen Rechenaufgabe. « „Ai # !

Die deutschen Blätter veröffentlichen $elin
über die schandbare Behandlung , die Frankreich u
den dortigen Deutschen hat angedeihen lassen, « i

<8#(

gezwungen, die Flucht zu ergreifen , ohne nur das tu|if
mitnehmen zu dürfen . Die Bevölkerung bleibt a®]tn. Die Bevölkerung meroi < ?
sicher, bei der A b r e chn u n g zum Schlüsse des L* f
zahlen zu können, was man ihren Volksgenossenan» ^ P
Man nimmt an , England und Frankreich w»
deutschen Kolonien  in Afrika besetzen. ® IT,tu 11Deut ; cnen stoiomen  in » |uiu ra .seii
fügt man hinzu, daß dem absolu t, kei ne irde
beizumessen sei. Bleibe Deuffchland siegreich, dann - .
sich seine Kolonien nach dem Kriege doppelt °
holen.  Heute dagegen etwas zu tun , hieße nur , ft n
unnütz zersplittern . ™ n,« -mmr blickt, . . . « i
trotzige Entschlossenheit , unbedingte
heit,  zu siegen über alle Gegner , und waren es ^ z

Wohin immer man blickt.

zum Schlüsse zu triumphieren . Diese Meinung | ^
denken . Man glaubt es schließlich < .
diese Leute, die heute nur ein Gedanke , e „n
beseelt , tatsächlich erreichen , was 1
eherner Festigkeit erstreben.
Der Tank des Kaisers an die Helden der „29«

s. Berlin, 22. Aug. (Eig. Drahtbericht) ^ r#.
sche Kreuzer „Augsburg ", der am 2. Stwtf J  MiJ
scheu Kriegshafen St -6au  tn Brand gescĥ -Escheu Krregsyaien Jiroau in ■■
war nach Beobachtungskreuzfahrten wieder
zurückgekchrt. Hier erschien, an Bord.zurückgekshrt. Hier erschien au p .- ,
Prinz Heinrich von Preußen und teilte oer re1
schaff mit . daß den Kaiser der kecke Q a: (#
sehr gefreut  habe . Im Aufträge des
Prinz Heinrich Mn-nnickiaff Anff„ ,yiiWs
und Dank aus

t- IJ'UUC. 11 * rill

Prinz Heinrich der tapferen MannschastAne ^
und Dank aus , wobei er die znversichtliche^
haqte, daß sich die Feinde an der deutschenü
Zähne aus  6 etfecn  werden.

Znm Heldentod deS Prinzen zur Li- p°- ^ "
Zum Tode des Prinzen Friedrich Wilhelm

richtet die „Boss. Ztg ." noch, daß er , die Fab«« ' hn --
Heldentod starb mit den Worten : „Rettet die o

Zur kaiserlichen Amnestie. per
!. Berlin . 22. Aug. (Eig. Drahtbericht ) W

jOlÄ

S. Berlin . 22. Aug . (Mg . Liraoioei ^ » , -
Kaiser erlassenen Amnestie ist auch der durch ^ ^
mit dem Hauptmann Kammler  bekannt gew ^„,0mit dem Hauptmann Kammler  verannr Mim
richter Knittel  betroffen worden. Amtsrichr^
wieder als Offizier  zu den Fahnen emberujrn

sS

Ein Schlachtenmaler. ^ , «Mit.
8. Berlin , 22. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Aus

Kaisers bat sich der bekannte Schwchsiemna he
Rocholl  aus Düsseldorf nach dem KrregsschE^
um dott 'füHine Schlachtbilder Studien zu

Schwere Verluste der Württemberger bei M"isajTOiTi ; » tuuiit -- --- . . — " V im
Hd . Stuttgart . 22. Aug. In der heute

zeiger" veröffentlichten Verlustliste des 8. wi “ ^
Infanterie -Regiments Nr. 136 in Straßbiwg UItj>S e
weniger als 335 Nameri von G efallen ^
wundeten  aus den Kämpfen um Muchausen- ^

Errichtung einer militärischen Vorbereitung <* jk
Garbekorps . A

W. T .-B . Berlin . 22. Aug. Das siellvm-tre Auff ^
kommando des Gardekorps erläßt nachstehend- ^ «
Junge Leute, die mindestens das 16. Lebens^
haben und voraussichtlich mit dem vollendeten
felddienstfähig sein werden, können bis zu oem -f
Truppe in dem provisorisch neu zu errichten e ^
Vorbereitungsinstitut des ®
Potsdam militärisch ausgebildet werden, ©m«
über die gesetzliche Dienstpflicht hmans - aktiv 3 ^
nicht gefordert. Anmeldungen sind sof ort an *

„®c£|t ernst", sagte er, „wenn sie an das
— Die Engländerin sah sich um. , Ihr Bim j
sie schien mich nicht zu sehen, sie ;uchte nach ^  ijt

„Billy", sagte sie wieder, „wenn
es ist ein bißchen schnell aber man weiß ^ ^  #
dir danken für alle deine Liebe und Güte - . <hjit
sich glücklich gewesen

Der Mann nahm ihre Hände in ferne 4?» ^ ^ ((
und hörte zu ; ich weiß, es war taktlos, aber m
len geht der übliche Begriff von Takt
bißchen verloren . -Ai

„Es ist so kurz", stöhnte der Mann , ,,E - ^
nicht sterben, noch nicht.

Arm
Sie legte mit einer unsagbar weichen » sein
i um ihn und flüsterte in sein Ohr, i»e,

ganz tief sank. gut. ,̂ le^
Die beiden Amerikaner benahmen pachte ein

Higgins hieß er , zuckte die Achseln
gültiges Gesicht; er wußte wohl selbst noch> „ te  hesi'S
Blässe zur Grimasse wurde. Der andere
Bord, als wollte er der roten Tonne ieru
drücken, dann griff er in die Tasche, zog
aus der Tasche und sagte zu mir und Hs^

„Schade, diese Dchieschen hätten mir ^
bracht!" H Heute

„Halt 's Maul '." knurrte Higgms, ..dre ^ ^ it
uNd ich denke an meine Mutter . Es ist peilet

Die rote Mine war noch näher
sah man den zerfressenen Anstrich uon ^ ß&C1
Ssile ein paar schwarze Buchstabe« aus
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^kzirkskommando ober die Militärvorbereitungsanstalt direkt
iu richten unter Vorlage einer beglaubigten Einverständnis-
ttstäruug des Vaters oder des gesetzlichen Vertreters und
E'nes polizeilichen Führungszeugnisses . Die Belverber ,missen
"rllkonimen gesund, frei von körperlichen'Gebrechen und wahr¬
nehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Bon
Stieren , nichtentehrenden Strafen kann ausnahmsweise ab¬
gesehen werden. — Inaktive , nur garnisonsdienstfähige Unter¬
offiziere jeden Dienstgrades , welche sich zur Ausbildung dieser
langen Leute für geeignet erachten, wollen sich ebenso baldigst
JWer Vorlage der nötigen Angaben über Alter , die Waffe, bei

sie gestanden haben, Dienstgrad , militärische Vorbildung,
"Presse usw. an das Geschäftszimmer der Anstalt, Unter¬
offizierschule in Potsdam , Jägerallee 10, melden. Solche,
^lche bereits in einer Unteroffizierschule, bezw. Vorschule
'öiig waren , werden bevorzugt.

Eine Kriegsrohstoffabteilung im Kriegsministerium.
W. T- B . Berlin , 22. Aug. Im Kriegsministerium ist

eine Kriegsrohstoffabteilung gebildet worden mit dem Zweck,
Ec zurzeit vorhandenen militärisch notwendigen Rohstoffe,
'° weit sie nicht im Inland laufend hergestellt werden, zu er¬
mitteln und ihren Verbrauch den militärischen Bedürfnissen
entsprechend unter möglichster Schonung der Mgemeinwwt-
'chaft zu regeln.

Kriegsgefangene.
Aus Lüneburg  wird geschrieben: Der sechste Trans¬

port ftanzösischer und belgischer Kriegsgefangener kam auf
p-M in der Lüneburger Heide belegenen Truppenubungsvlatz
Münster an. Diesmal waren es 700 bis 800 Mann , darunter
eine größere Anzahl von Offizieren . Auch diese Kriegsge-
Eugenen, die mittels Extrazuges in vergangener Nacht den
^esigen Bahnhof passierten, befanden sich in  recht schlechter
Verfassung. — Im Sennetruppenlager  befinden sich
^on mehr als 4000 Kriegsgefangene mit etwa 30 Öftereren.

V7  T -B Danzig , 22. Aug. Die 3000  russischen Kriegs-
llefangenen, die in dem Gefecht bei Stallupönen am Montag
»°n unseren Truppen gefangen genommen wurden , sind
Wern und heute in drei Sonderzügen nach Hamm er  st er  n
llofördert worden. Hier waren bereits einige hundert bei
ffüheren Gefechten in Gefangenschaft geratene Russen unter-
llobracht. Die Kriegsgefangenen sollen zu Befestigungs¬
arbeiten  des sehr sandreichen Übungsplatzes Verwendung
finden Die zu ihrer Unterbringung erforderlichen Holz¬
baracken müssen die Russen selbst errichten. Es wird ihnen
"ut das nötige Bauholz angefahren.

Keine Geistliche als Meuchelmörder im Oberelsaß.
- - Köln, 22. Aug. (Eis - Drahtbericht ) Die

"Köln Volksztg ." hatte am 17. August einen Be-
richt \SdbseHtWn iiber die Schlacht bei Mül-
Ponsen gebracht, ioonach sich katholische Geistliche an

Kampfe gegen die deutschen Truppen beteiligt
Mitten, weshalb einige Geistliche erschossen  worden
leien Diese Anklage weist jetzt das bischöfliche
Drsiinariat  in Stratzburg in einer Erklärung an
die . Köln: Volks,ztg." als Verleumdung  zuruck.
Dos Ordinariat erklärt, daß i n d e n 10 T a g e n se i t
der Schlacht in Mülhausen trotz aller
Nachforschungen und Nachfragen  nicht rn Er-
pihrung gebracht werden konnte, daß sich Geistliche in¬
direkt benommen hätten oder sogar erschossen worden

Der englische Pfarrer in Berlin als Richtigsteller.
w T -B Berlin , 22. Aug. Uns geht folgende Erklärung

?u: Nach oon Zeit zu Zeit in der europäischen Presse ver-
osstntlichten Berichten scheinen in England , al , che
Vorstellungen  über die Behandlung b r i t is che r Un-
‘«ttanen in Deutschland  zu herrschen. Um der Ver¬
breitung falscher Berichte in dieser Angelegenheit vorzukom-
Men, bin ich als britischer Kaplan in Berlin von der hiesigen
britischen Kolonie ersucht worden, Namen zur Ver¬
breitung in der englischen  P ^ es  s e folgende kurze üest-
^llung zu veröffentlichen: Bei dem ^ Sbruch des Kmegs war
'8 natürlich Pflicht  der deutschen Polizeibehörden , die In¬
dessen des Landes gegen alle verdächtige  Fremdenzu
Ochern, die sich auf deutschem Gebiet befarwem Zu di^ em
8keS mußten alle Fremden,  Mit Einschluß der m Ser»
}n  wohnenden oder hier zu Besuch weilenden brürschen Unter-
'«nen unter polizeiliche Aufticht gebracht werden. Wir sind
der Meinung , daß die deutschen Polizeibehörden bei Aus
Ehrung dieser Aufgaben ihre Pflicht nicht nur ,n Mündlicher
Meise zu tun suchten, sondern auch gleichzeitig
Atzung der Überlieferungen von Gerechtigkeit
Und Höflichkeit,  die eines großen modernen Staats wur
big sind? Wir möchten ferner feststellen, daß die allgemeine
Haltung der Bevölkerung,  besonders der rmtlleren und
gebildeten Klassen, gegenüber den heestgen bvipschen Unter
bauen sich in Freundlichkeit und Höflichkeit nur
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wenig von der Haltung in Friedenszeiten unterschied. Kurz,
in dieser Prüfungszeit erwiesen sich die deutschen Gesetze, die
deutsche Gerechtigkeit und Höflichkeit würdig einer Nation , die
in der Zivilisation  der Welt in der vordersten
Reihe  steht.

M. William,  britischer Kaplan in Berlin.
Aus Namur.

W. T.-B. Stockholm, 22. Aug. Dem „Stockholmer Tage¬
blatt " wird aus Brüssel gemeldet: Die Einwohner von Namur
sind entwaffnet worden, weil man fürchtet, daß die deutschen
Truppen sonst zu Zwangsmaßnahmen greifen könnten. (Also
mutz man die deutschen Truppen dort erwarten . Schriftl .)

Gebrauchen die Franzosen Dum -Dum -Geschosse?
Die „Rhein .-Westf. Ztg." erhält von einem Soldaten aus

Metz folgende Nachricht: „Als von einer Patrouille von uns
ein französischer Kavallerieposten angegriffen wurde, wurde
dabei ein Franzose erschossen. Bei dem Toten fand man
Patronen mit Kupfergeschossen, die vorn abgeplattet
waren . Diese Gemeinheit werden wir ihnen eintränken . —
Nach den völkerrechtlichen Bestimmungen dürfen keine Ge¬
wehrgeschosse verwandt werden, die angefeilt , gekerbt oder ab¬
geplattet sind, da diese Geschosse beim Ausschlag zerspringen
und ungeheure Verwüstungen in den Weichteilen und in den
Knochen Hervorrufen, dies um so mehr, wenn es sich, wie in
diesem Falle , um Geschosse handelt , denen Spitzen aus weichem
Metall , wie Kupfer, aufgesetzt sind.

Besonnene holländische Pressestimmen.
Die „Nieuwe Rotterdamsche Courant " geißelt, wie die

„Köln. Ztg." meldet, die französischen Lügenberichte. So laßt
der .,Wattn " zwei deutsche Armeekorps durch Holland mar¬
schieren. Das „Allgemeene Handelsblad " warnt die Leser,
sich nicht durch erdichtete belgische, französische und englische
Siegesnachrichten bestechen zu lassen.

Die KLrsorgematznahmen.
Die philosophischeFakultät der Universität in Berlin

hat einstimmig beschlossen, die ihr eingezahlten Gebühren für
Notprüfungen , so weit sie nicht erlassen worden sind, mit zu¬
nächst 8380 M. dem Roten Kreuz, und zwar der Genossen¬
schaft der Freiwilligen Krankenpflege im Kriege, zu uber¬
weisen.

Russische Schnitter für das deutsche Note Kreuz '.
In Carlshöhe  bei Neubrandenburg wurde an zu¬

ständiger Stelle der Betrag von 26 M. für Zwecke des Noten
Kreuzes abgeliefert mit dem Wunsche, daß er für die in Ruß¬
land verwundeten Deutschen  verwandt werden möge. An
der Sammlung hatten sich 22 russische Schnitter mit je einer
und der Vorschnitter mit 4 M. beteiligt.*

Zuspitzung des türkisch -russischen Verhältnisses.
H6 - Berlin , 22. Aug. Die „Reichspost" in Wien meldet

unter dem 19. August: Die Beziehungen zwischen der Türkei
und Rußland haben sich stark zugespitzt. Rußland habe an die
Türkei eine Beschwerde  wegen der türkischen Truppen¬
konzentrationen an der russischen Grenze in Armenien
gerichtet. Ferner protestiere Rußland gegen die Legung von
Minen  im Schwarzen Meer an der Einfahrt zum Bosporus.

Die Dardanellen frei für Handelsschiffe.
W. T .-B . Konstantinopel, 22. Aug. Die Pforte hat an

die hiesigen ausländischen Missionen eine Zirkukardepescheer¬
gehen lassen, in der sie mitteilt , daß Handelsschiffe die Dar¬
danellen frei passieren können.
Auflösung des Generalstabs der französischen Alpenarmee

als Folge der Neutralität Italiens.
Z Köln , 22. Aug. (Eig . Drahtbericht ) Die „Köln. Ztg "

meldet aus Genf : Infolge der Neutralität I t a l i e n s wurde
der Generalstab der französffchen Mpenarmee aufgelost und
dem Generalstab an der Ostgrenze zugeteilt.

Der Plan der englischen Ersatzarmee gescheitert.
W T -B . Budapest, 22. Aug. Der „Pester Lloyd mel¬

det, daß der Plan , eine englische Ersatz armee von 500 000
Mann zusammenzubringen , völlig gescheitert fit, da
bloß 20 0 0 Mann  sich zum Kriegsdienst ge meldet
haben. Kein einziger Arbeiter habe sich aNweroen lassen.
Trotzdem versichert die englische Kriegsleitung , daß ste rn
einigen Wochen 100 000 Mann gesammelt haben wird.

Der englische Konkurrenzneid.
W- T - B . New York, 22. Aug. Die englische Regierung

hat ein Verbot  für alle englischen Firmen erlassen, Ge¬
schäfte mit solchen ausländischen Firmen abzuschließen, an
deyen Deutsche beteiligt seien und sei es auch nur ein ein¬
ziger deutscher Teilhaber . Durch dieses Verbot, das offen¬
sichtlich auf die Vernichtung der deutschen Han -
delskonkurrenz .abzielt , werden zahlreiche amerika¬
nische Häuser empfindlich getroffen. Das Vorgehen der eng¬
lischen Regierung erregt hier Überraschung und Befremden.

Der englische General Sir Grierso » fi.
Wie der „L.-Ä," aus London meldet, ist in einem Eisen¬

bahnzuge der Führer einer englischen Division, General Sir
I . Geier so n,  infolge eines Herzschlages gestorben. Der!
General , der 35 Jahre alt war , galt als sehr befähigter Offi¬
zier. Der Ort des Todes wird in dem Telegramm nicht an¬
gegeben. ^

DaS japanische Ultimatum.
W-  T .-B . London, 22. Aug. Das Reutersche Bureau er¬

fährt , daß die japanische Botschaft bisher weder aius Tokio
noch sonst woher irgend eine Mitteilung erhalten hat , welche
die Antwort Deutschlands aus das jepanische Ultimatum tnw
zeigte, das am Sonntagmittag Londoner Zeit abläuft.

Die japanische Mobilisierung.
sich. Prag , 22. Aug. Infolge der in Japan anbefohlenen

allgemeinen Mobilisierung haben alle aus Prager und
deutschen Kliniken  studierenden japanischen Ärzt?
Prag verlassen.
Ist mich in Moskau der Boden für die Zarenfamilie unsicher?

W. T.-B. Moskau, 22. Aug. Die Kaiserliche Familie ist
nach Zarskoje-Sselo (im Gouvernement St . Petersburg)
abgereist.

38 Millionen zur Beschaffung neuer Haudelsdampfer in
Amerika.

W. T .-B. New York, 22. Aug. Es ist ein Gesetzentwurf
in Vorbereitung, der die Bundesregierung ermächtigt. 30 Will.
Dollar zur Beschaffung von Handelsdampftrn zu verausgaben
und die Ausfuhr von Getreide  und sonstigen Nahrungs¬
mitteln,  sowie Baumwolle  sicher zu stellen. Das Pro¬
jekt findet in der Öffentlichkeit günstige Ausnahme.

Verlustliste Nr. 6.
(Namentliche Auszählung .)

(Abkürzungen:  t . — tot. v. = verwundet, lv. = leicht
verwundet, sv. — schwer verwundet, denn. — vermißt, ges.

— gefangen.)
Wir geben nachstehend die Fortsetzung der sechsten

Verlustliste  wieder , deren erster Teil im ge,trrgen Uvend-
blatt veröffentlicht wurde.

Infanterie -Regiment Nr. 87, Halberstadt.
4 Komp .: Res . Dölle. Magdeburg, lv., Musk. Däasen-

dorf. Düneburg , lv.. Vizefeldw. Haupt. Berlin verm.. Unter-
off Mensch Halle a . S .. verm.. Musk. Dietrich Kolsa verm.,
Müsk. Fechtel, Giebichenstein. verm.. Musk. Grzesiczek, Zichorze,
venu.. Musk. Notvacki. Plewisch. verm.. Musk. Ouaiser . Egeln,
verm.. Musk. Wallusch. Ruda. verm.. Geft . Krüger, Tram-
stölke. verm., Musk. Bausemer, Halle a . S verm >Musk.
Czerwinskt, Trier , verm., Musk. Giersch, Piersdvif , verm..,
Musk. Grobelnv. Skrzischow. verm.. Musk. Kodch Unterpörlitz,
verm . Musk. Krüger , Döbern, verm., Dkusk. Leinung. Hor-
dorf verm.. Musk Nawrath . Bolabitz. verm., Musk. Ninglev.
Schiepzig, verm.. Musk. Wengrzik. Seibersdorr , verm., Res.
Ebert Aderstedt. verm.. Res. Gose, Magdevurg verm... Res.
Kremling. Beckenstedt. verm.. Res. Mahlfeld^̂ Anderbeck, verm>
Res. Matzanke. Biederitz, verm.. Gefr d R. Nemhardt , Magde¬
burg. verm.. Gefr. d. R. Ahrends. Eilsleben , verm.. Res. Biel er.
Löbejuen. verm.. Res. Huhn. Halle a. S .. verm.. Res. Echt'
Kabetz, verm — 5. Komp .: Leut . d. N. Raschenbacht.. Tam¬
bour Depamde . Benkendorf. t., Musk. Dritrich Gr . Jagers¬
dorf. t.. Musk. Krüger . Wartenbur«, t MuSk. L>s . Greppin t ..
Einj .-Freiw . Geft . Kothany. Loslau, t .. Musk. Adametz Oster-.
Witz, t . MuSk. Witzick. Klodwitz. t .. Vkusk. Meufesi Halberstadt,
t . Geft . d. R. Simon . Halberstadt, t„ Feldw . HarüiBi . Wellen,
stsdt sv., Musk. Kania , Klischezow. sv. Menzerath,
Montjoie. sv.. Musk. Mever. Halle, sv.. MuSk. Tbobor Örzech.
sv.. Einj .-Freiw . Körner, Schwanebera. iv. Musk Ehng,
Bolleben, sv.. Musk. Herrler . Kropstadt,̂ sv... Musk. Kempnh.
Köniasdorf sv Musk Löwe. Langenstein. iv.. Musk. Franz
Pohle Halle, sv.. Musk. Voigt. Zschiessewitz. lv.. Musk. Ber-
nicke. Staßfurt , lv.. Musk. Stohge. Norderstedt lv,. Nrzefeldw.
Wachsmann. Wolssbirrg. verm.. Vizefftw. b K Sfcugelfc
Müncheberg, berm.. Unteroff d. R. Müller , MihcrldMsleben.
verm Unteroff. d. R. Dorsmann , Berlin , verm.. Unter oft.
H^ ndorff Oker a . H.. verm.. Musk. JunghauS ^ Stowerg.
verm Musk. Lehmann. Bracksstede. verm., Geft , ^ aul Kom^ x
biiste" verm. Musk. Seifevth . Prchsch. verm.. Musk. Schoch,
Dorn'itz ^ rm Musk. Teller . Halle, verm.. Musk. CMek.
Luftrersdorf^ verm.. Dkusk. Galwelzcik. Kolkovitz verm Musk.
Kendzior Grzawa . verm., Musk. Kloppe FriederNdorf. verm..

Kluge Wittenberg , verm., Musk. Kostka, Dreilinden,
verm.,' Musk.' Küntzel. Gffuft . verm., M-uSk. tÄppa. Ellgoia,hpYTYi' gl?. Mrovitz  Rechold , verm., Musk. Neukran, Wiede-
E ve?m Musk Pötsch Deblitz. verm.. MuSk. SaÄ -- Lands«

verm' Senff Bülzig. verm.. BLusk S 'ebenhuhner.
WftrmeM ?« !. verm? Musk. Schwarzwälder. Trebnch
Musk Wick, Lobsingen, verm,, Musk. SlMimer, Gmfftedt,
verm Geft . d R. Lutz. EiMost verm Geft , d. R Schutze.
Mw 'erden verm.. Res. Jhul . Pritzwalk. verm Geft . d R.
Heim. Eutrjtzsch-Leipzig. . verm., Kropefelp Deesdorf vmm..
Res Steinert . Langenstein, verm.. Res. Hirschfeld Wegel̂ en.
verm Res. Grasfunder . Magdeburg, verm Robert Magde--,
Lg ." vmn .. Res. Pfabe . Eschwege. verm.. Rest Berndt . SE,
hprm  Nes £>oiffttKrnn. ©tctnkifc, vömn., ©tfr . b. N.

b R Brechel. Ermsleven , verm.. MrrSk.
Tmckhun.' verm.. Musk. Wetzke. Leipzig-Lin^ nau.
Schulze, Püßdorf . vörm.. Res. Bertram . Horn-

bausen vermr, Res Bangert , Creisfeld. verm.. Res- Schwiegor,
Creisftld . verm.. Res. Kolbe. Lübigerode a . H„ verm.. Res.

>v>lk
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dnr kurzen Röhren, wie gestielte Augen nach Beute aus-

/Tsi SE ^ arf ihren breiten Glanz ^ das Wasser;
in weicher, warmer Wind wehte über das Deck, aber mir

lchren er eiskalt ustd bis auf die Knochen drmgend. ^
. Die Italiener beteten noch, die Engländerin star» d
W Hwnde Haar glänzte im Licht wie tausend Faden aus
Kupfer — sah mit ruhigem Gesicht ins Wasser und stutzte
'hren Mann , der sich sichtlich bemühte die schlotternde AM
»u beherrschen. Die 'beiden ameManfichen .Fournalsiten
Achten sich die Hände und sahen sich stumm m dw Augen der
Kapitän preßte beide Hände an den Kopf, und ff°nd da,
d°n tausend Gefühlen durchschüttelt, fühlte die verfluchte Mine
b°-t sich nähern , spürte die Angst, die ich bezwingen wollft.
,""d sgh gleichzeitig die ganze tolle Szene um mich herum mut
^hlem, fast wissenschaftlichem Interesse . Das Ga^ e hatte
seicht , seit wir an Deck gerannt waren , drei Minuten
dauert. Aber es hatte genügt , um von uns allen abzuipuwn,
d'as säriL mar ES hatte von unseren Seelen Erziehung uns
Einbildung abgestreift wie Lampen , uüd wir standen wie

voreinander da. Die Engländerin sah sich mn. und ich
werkte sie empfand wie ich. Sie beugte sich,zu, chrem Mann
dud wollte ihm etwas sagen, da stieß er sie plötzlich unerwartet
iuvück, sprang wie irrsinnig auf und schrie:
. „Du , du^bist schuld! Du wollte,t hier herfahren ! Du
Kt schuld, wenn wir sterben . . . ich wollte nicht . . . nun soll
^ sterben . . . ich will Nicht. . . du hast mich hierher gelockt!
^ Die Frau war zurückgetreten, blaß und mit entichten
jNen , in denen erst jetzt etwas wie Todesangst «niffprang.

wäre gefallen, wenn ich sie nicht rasch gehalten hatte.
, Mit schrecklichem Ausdruck sah sie auf ihven̂W« m,
spräche ein Wahnsinniger. Er schrie wett« , rafock tttA unbe¬

herrscht, bis ihm die Stimme versagte. Er ballte die Hände,
als ob er sich ans seine Frau stürzen wollte. Es war das
klinische Bild eines totalen Nervenzulsammenbruchs, vielleicht
noch suggestiv durch den Anfall des Russen vorhin beeinflußt.

Die beiden Amerikaner , die starr vor Entsetzen zugehört
hatten , sprangen dazwischen — da schrie der Kapitän auf,
gellend, unverständlich, und stieß mit beiden Händen nach vorn
— hinaus auf das Wasser zeigend. Wir hörten den Schrei,
sahen dorthin — da schwamm die rote Mine — nicht mehr
näher , sie war wieder weiter fort ! Sie tanzte klein und un¬
scheinbar — vielleicht zweihundert Meter vom längs¬
seits an uns vorüber . Irgend eine scharfe Strömung , ein un¬
sichtbares Riff hatte ihren Kurs abgelenkt — sie behielt die
Entftrnung bei — wuride kleiner — und war dann im Reflex
deS Sonnenlichts hinter uns verschwunden! -

Der Kapitän ließ die Arme sinken, ging an das Sprach¬
rohr , und gleich darauf hörten wir , fühlten wir , wie das
Schiff zitterte und bald mit eigener Kraft weiterfuhr.

Das Rollen der Maschine weckte die betenden Italiener.
Sie sahen sich um, rieben sich die Augen, und als sie verstan¬
den hatten , daß die Gefahr vorüber war , singen sie wieder ein
ausgiebiges Dankgebet an. Den Russen mußten wir in feine
Kajüte schleppen. Er war vollkommen zusammengebrochen
und bekam von mir eine Spritze Morphium , die ihn gleich zum
Schlafen brachte. Ich selbst war durch diese berufliche Funk¬
tion den Bann des unangenehmen Erlebnisses ziemlich rasch
los geworden. Die Amerikaner kamen mit ruhigen Gesichtern
unter Deck und fingen gleich zu schreiben an , die Kerle hatten
eine fabelhafte Kaltblütigkeit, das muß ich sagen — und auch
der Engländier erholte sich rasch und ging auftecht, aber ziem¬
lich lvlaß, seine Frau am Arm, an mär vorüber.

Avei Stunden später kam er in mein» Kabine und bat

mich, ich möchte doch zu seiner Frau kommen. Ich 8̂ 6 m chrS
Kajüte , da lag die Engländerin mit abgewandtem Gesicht auf
ihrem Bett . Ihr Mann beugte sich zu ihr , aber sie wandte sich
mit einer zuckenden Bewegung der Schultern ab; wenn ich
recht sah, stieß sie sogar mit der Hand nach chm. Er flusterts

weiß nicht, was sie hat . Sie weint , ŝeit wir unten
sî d. Es scheint doch für ihre Nerven zu viel gewesen zu
sein!" ^ ..

Wer ich muß den Mann wohl etwas merstvnrdrg ange¬
sehen haben, denn er ging, ohne noch etwas zh sagen, still
ftin? Aür.

Als ich allein war , setzte ich mich zu der Frau und h«r^
wie sie vor sich hin weinte. Ich sprach leise zu chr, aber JU
hörte mich nicht. Ich flößte ihr etwas Brom ein, sie schlmü-j
ohne es zu wissen und weinte mit offenen Augen unaufho«
lich. Und als ich in sie drang , sagte sie leise, willenlos, dB
ob eine andere Stimme aus ihr spräche:

„Das habe ich nicht gewußt — so klein war same Liebe!
Gerade in solcher Stunde . . . wie war das häßlich — das tut
so weh!"

Ich stand auf Und ging. Hier konnte ich nicht, kannte keift
Fremder helfen. Das saß tiefer, da konnte kein Arzt nutzem-

Auf der Treppe traf ich den Mann wieder. Er sagte ent
paar gleichgültige Worte, und ich hörte, daß es ihm ernst da¬
mit war . Er hatte wirklich schon vergessen, was er in dev
schamvollen Angst vor der Gefahr aus dem Grunde feine?
armseligen Empfindens herausgSschrien hatte.

Ich zuckte die Achseln und ließ ihn stehen.
Aber wie ich schon sagte, meine Herren , diese fünf Minu¬

ten angesichts der roten Mine waren menschlich doch sehr
interessant!"



Sekte 4. _ Morgen -Ausgabe, I * Man ._ Wiesbadener TagVIaN»
Reepus , Biaffowitz, verm., Res. Kaintoch, Koslolva, verm. —
6. Komp .: Musk . Neshan t., Musk. Berger t.. Musk. Leon-
Hardt t ., Bizefeldw. d. R. Mörig. v.. Ünteroff. d. R. Dieckmann
v.. Akusk. Putzschke. v.. Musk. Fischer v.. MuSk. Rebeckv.. Einj .-
Freiw. Hartung v., Dtusk. Kucharz v.. Musk. Fichtner v., Musk.
Weidig v.. Musk. Winter sv., Musk. Bär v., Musk. Engelmann
v.. Musk. Grönert v.. Musk. Wobtda v., Gefr. Scheidig v,
Musk. Hartmann v.. Res. Müller 2 v., Res. Strutz lv.. Musk.
Mehr lv.. Ünteroff. d. R. Flott v., Gefr. Meinemann v., Res.
Meyer v., Res. Boockmann verm., Musk. Kassau v.,Musk.
Matthei sv.. Res. Bollmann sv. — 7. Komv -: Leut . Freytag
lv.. Leut. d. R. Haase sv., Feldiv. Paulmann . Eilenstedt. lv.,
Vizefellw. d. R. Vogt. Brandenburg , lv., Musk. Wieczoreck,
Lubetzko. lv., Musk. Blümner , Giebichenstein, lv., Musk. Kürmtr-
ling. Edersleben. lv.. Musk. Saalbach, Gerbstevl, sv.. Res. Edel,
Evtingen, lv., Einj .-Freiw . Nilius . Badersleven, lv., Ünteroff.
Hundertmark, Emersleben. t., Musk. Binder , Lettin, t., Musk.
Pendzich. Zaborze. t., Ünteroff. d. R. Schmidt, « uderode. verm..
Musk. Prätzschmar. Eletzen. verm., Musk. Schulze 2, Peritzsch,
verm., Musk. Hoenicke. Jonitz, verm.. Musk. Grzunna . Klein-
Komorze, verm. — 8 Komp .: Res . Ziehe, Rhoden, sv.. Res.
Voigt, Magdebrirg, verm., Ünteroff. Diebe, Zeitz, t ., Gefr.
Herzig. Gräfenhainichen, t.. Musk. Müller 4, Halle, t.. Leut.
Gothsche. lv.. Musk. Schmidt 6. Groß-Oerner , lv.. Bizefeldw.
d. R. Straube , lv., Serg . Klamroth, Derenburg . lv.. Musk.
Bachmann. Nossen, lv., Mttsk. Grotze. Quedlinburg , lv., MMk.
Hasst, Dröbel, sv., Musk. Lutzmann. Torgau . sv., Musk. Ohme,
Cröltwitz. sv.. Musk. Worch, Barnstedt, lv., Musk. Zaions.
Altendorf, sv., Musk. Zenker. Delitzsch, sv.. Res. Reicherst Ham¬
burg, sv., Res. Schröder. Schönebeck, sv.. Ras. Otto , Halber¬
stadt, lv., Musk. Schüler. Bergwitz. verm., Musk. Barthel,
Sangorhausen , vcwm., Musk. Hartmann , Langen-Naurwors,
verm., MuSk. Michael. Wittenberg , verm., Musk. Zehler, Doll¬
nitz. verm.. Musk. Schubert. Leipzig-Stötteritz , verm., Gefr.
d. R. Schwarz. Zwickau, verm . Res. Fruth . Drakenstedt. verm.,
Res. Minkwitz. Zschepplin, verm.. Res. Malezki, Grotzorner.
verm.. Res. Petvafch. Stiege , verm., Ünteroff. d. R. Müller,
Kalberstadt, verm.. Ünteroff d. R. Ganz. Burgörner . verm.,
Gefr. v. d. Unteroff.-Schule Schilling sv., Gefr. v. d. Unteroff.-
Schule Schlimme Venn., Musk. Lebuda. Emanuelsegen. lv.,
Musk. Fretzer, Wettin lv. — 9. Komp .: Leut . d. R . Stock-
mvnn sv. Musk Grotze. Doelau . st, Musk. Dube. Oldendorf,
t.. Musk. Lisso. Berlin , sv.. Musk. Mika. Mietzna. t ., Musk.
Strmitz, Söllichau, sv.. Einj .-Freiw. Ünteroff. . Kranewitter,
Frankfurt et. M., lv.. Musk. Haggemüller. Westhrild, lv . Mttsk.
Kaiser. Kulis , sv., Musk. Schöbe. Radis , lv., Musk. Wendel,
Feldheim, lv., Musk. Eichler Moskau, verm.. Musk. Müller,
Wetbau. verm., Musk. Pechmann. Auligk, verm.. Musk. Stern¬
berg, Eisleben, verm.. Musk. Swadlo . Halle, denn.. Gefr . d. R.
Held, Magdeburg, verm.. Res. Tbovmann. Ströbeck, verm.. Res.
Maertens . Magdeburg, verm.. Res. Lehmann. Klein-Gasterode.
verm.. Gefr. d. R. Liebeskind. Staßfurt , verm., Schulze,
Quedlinburg , verm.. Res. Schroeter, Frose, verm.. Musk.
Tbielecke verm., Gefr . d. Res. Ruttowski verm.. Res. Berger
verm.. Res. Boessert verm.. Res. Guenther verm.. Res. Wunsch
verm.. Res. Pölitz verm.. Res. Kobzda, Zschortau, verm.. Res.
Grabe verm. — 11 . Komp .: Leut . d. R. Block sv.. Musk.
Ollm, Bahersdorf. v.. Musk. Riel,Magdeburg, v., Musk. Tiefe¬
nau . Schwabeck. v.. Musk. Gelle. Römgerode, v.. Musk. Feuer¬
stake. Quedlinburg , b.. Musk. Thürmer , GrWern . p . Gefr.
Wolliveber. Magdeburg, v., Musk. Stöbert 2. Lehnin, v.,
Gefr. Müller . Halberstadt, verm.. Musk. Möller, Queitz, verm.,
Musk. Müller . Schöllkan. verni.. Musk. Dwielhek. Schlimm,
verm., Mi«sk. Ottlepv, Bleddin. verm., Musk. Hermann.
Großenstein verm.. Musk. Thiele. Magdeburg, verm.. Musk.
Zehnpfund. Magdeburg, vsrm. — Maschinengewehr-
Kompagnie : Musk . Schröter, Wernigerode, t , Musk.
Köhler, Halberstadt, t.. Ünteroff. Schulz. Oschersleben, sv.,
Nnteroff. Severin . Snderode. lv.. Mnsk. Kuschel. Ullersdorf,
sv , Gefr. Pfeil . Halberstadt, lv.. Musk. Rühl . Chemnitz, sv.,
Einj .-Freiw. Gefr Eigenbrod. Eickel, sv.. Musk. Hennig. Neutz,
sv., Musk. Bormann . Halberstadt, sv., Mnsk. Wrechmann,
Bernburq , lv.. Gefr. d. R. Hillmann . Bad Suderode a . H.. lv.,
Bizefeldw. Bock. Schöningen, lv.. Musk. d. R. Schütze, Burg , sv.

Infanterie -Regiment Nr. 32. Meiningen.
10. Komp ..: Res. Schröder. Themar , t.

(Fortsetzung folgt.)
s>

Die 7. Verlustliste.
W. T.-B. Berlin. 22. Aug. Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht soeben die Verlustliste  Nr . 7.
W. T .-B. Berlin . 22. Aug. Die „Nordd. Mg . Ztg." bringt

längere Ausführungen über den Verkehr mlt zollpflich¬
tigen Waren  während des Krieges.

Zum Ableben öe§ Papstes.
Die letzten Tage des Papstes.

lid. Rom, 22. Aug. Der „Corriere della Sera " be¬
richtet: Der Leibarzt des Papstes Mariafava äußerte
sich über die letzten Tage des Verstorbenen. Er be¬
stätigt , baß Pius X. durch den Ausbruch des
Krieges sehr gelitten  habe und daß ihn die
fortlaufenden Nachrichten darüber körperlich und
geistig niederdrückten. In diesem Zustande der Schwäche
überfiel ihn die Krankheit . Auf die Auslassungen des
Arztes habe er geantwortet : Es stecken Millionen von
Menschen, ich möchte es verhüten und habe es nicht
gekonnt. Mir bleibt nur der Schmerz übrig . Wenn
nicht ich an das Schicksal so vieler Menschenleben denke,
der das höchste Friedensamt hat, wer sollte sich sonst
darum kümmern. Dazu habe er traurig gelächelt.
Solche Ausdrücke wiederholten sich täglich, bis seine
Empfindsamkeit eine besonders ernste Form annahm.

Die Überführung der Leiche in die Peterskirche.
W . T.-B. Rom, 21. Aug. Heute vormittag wurde

hie  Leiche des Papstes in feierlichem Zuge nach der
Peterskirche gebracht, woran 2 2 Kardinale  mit
dem Camerlengo desto Volpe an der Spitze, ferner die
Bischöfe und Erzbischöfe  der heiligen Institute
teilnahmen . Die Leiche wucke am Altar niedergesetzt,
worauf der Vizegerant in Gegenwart der KardinAe die
Absolution erteilte . Dann wucke die Leiche nach der
Kapelle des Sakraments  gckracht , wo sie, um¬
geben von Kerzen, aufgebahrt wurde . Nobelgarden
versehen den Ehrendienst. Um 11 Uhr, als die Feier¬
lichkeiten.beendet waren , wurden die Gitter der Kapelle,
die bisher geschlossen waren, _geöffnet und das Publi¬
kum zur Besichtigung der Leiche zugelassen. Eine große
Menschenmenge, die sich auf dem St . Petersplatze ver¬
sammelt hatte , strömte zur Besichtigung der Leiche her¬
bei. Karabinieri halten die Ordnung auf dem St.
Petersplatz und auch im Innern der Peterskirche auf¬
recht.

Die Wallfahrt zur Leiche des Papstes.
W . T.-B. Rom, 22. Aug. Heute früh um 7 Uhr

wurde das Gitter von St . Peter geöffnet und die Gläu¬
bigen nahmen die Wallfahrt zur Leiche des Papstes
auf. Wieder war der Zustrom sehr stark. Karabinieri
und Polizeibeamte versehen den Dienst im Innern der
Bsststka wie gestern. Eure Truppenabteilung hält den

Platz vor der Basilika besetzt. Mit den Arbeiten zu
der Beisetzung ist begonnen worden. Die Treppe am
Altar der Empfängnis , die nach den unterirdischen Ge-
wölben führt , rst mit Brettern bedeckt worden. Der
Sarg soll über diese Bretter hinweggleiten und neben
demjenigen Pius VI . aufgestellt werden. Zu der
heutigen Beisetzungsfeier sind 300 Karten an das
diplomatische Korps , das Patriziat und den päpstlichen
Hof verteilt worden.

Der erste Trauergottesdienst.
W . T.-B. Rom, 22. Aug. Bei dem ersten Trauer¬

gottesdienst, den das Kapitel des Vatikans in St . Peter
veranstaltete , las der Patriarch von Konstantrnopel die
Messe und erteilte zum Schluß die Absolution. Den
von der dreifachen Krone überragten Katafalk umgaben
zahlreiche Geistliche. Eine große Volksmenge wohnte
der Messe bei. In der Kripta St . Peters wird die
Gruft , in der der Papst beigesetzt werden soll, in der
Kapelle bei Salvatoria vorbereitet . Dort sind auch die

- Grabstätten der Könige Heinrich II ., Jakob III . und
Karl III.

Bits Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Woche.
In den letzten drei Wochen haben wir ganze Berge von

Beschwerden, Ratschlägen undWünfchenbekommen. Die meisten
bezogen sich auf die Arbeitslosigkeit, den Lebensmittelwucher
und — die Frauen.

Für die Unterstützung der Arbeitslosen  haben wir
auf Veranlassung einer Dame eine Sammlung eingerichtet.
Sie wurde gestern eröffnet und ergab in wenigen Stunden
bereits annähernd 500 M. Das ist ein sehr erfreuliches Er¬
gebnis. Nirgends tut jetzt Hilfe nötiger als gerade hier. In
erster Linie soll natürlich den Arbeitslosen dadurch geholfen
werden, daß man ihnen Arbeit besorgt. Es wird aber schwer¬
lich möglich sein, in kurzer Zeit sämtlichen arbeitslosen und
arbeitsfähigen Leuten solche Beschäftigungen zuzuweisen,
denen sie gewachsen sind. Wer mit dem besten Willen, zu
arbeiten , keine Arbeit finden kann, dem muß in anderer Weise,
durch Zuweisung von Barmitteln und Naturalien über die
schwere Kriegszeit weggeholfen werden, Möglich ist das, wenn
man will und wenn die Sache gut organisiert wird. Denn an
Nahrungsmitteln fehlt es in Deutschland nicht; es ist so viel
da, daß kein Mensch Hunger zu leiden braucht. Es kommt nur
darauf an, die Lebensmittel überall dähin zu bringen , wo
Mangel herrscht. Dabei muß dafür gesorgt werden, daß alle
Empfänger — mögen sie Naturalien oder Barmittel emp¬
fangen, und mögen die Geber Behörden oder Private sein —
das Gefühl haben, so anständig und rücksichtsvoll
behandelt zu werden, wie es jeder verdient, der ohne Schuld
genötigt ist, sich von anderen Helsen zu lassen. Wem der Krieg
die Möglichkeit genommen hat, für sich selbst zu sorgen, der
hat ein Recht darauf , daß ihm geholfen wird. Und mir scheint
es, als hätte er auch ein Recht auf die Hilfe seiner glücklicheren
Nächsten. Ich möchte hier ein paar Sätze aus dem Brief einer
Frau aus dem Volk anführen , der vor mir liegt:

„Mit Bewunderung lese ich von der Hilfsbereitschaft der
vornehmen Damen . Mögen aber die Damen nicht vergessen,
daß die Frau aus dem Arbeiterstand dem Vaterland ein weit
größeres Opfer bringt , wenn der Vater ihrer Kinder ins Feld
zieht. Die reiche Dame gibt von ihrem Überfluß, die Frau
des Arbeiters aber gibt, was sie zum Leben unbedingt nötig
hat : ihren Ernährer ."

An die Frauen  wendet sich diese Frau aus dem Volk,
an die Frauen , denen es gut geht. An niemand von den Da¬
heimgebliebenen werden in diesen Tagen größere Anforderun¬
gen gestellt und mehr Mahnungen gerichtet als an die Frauen.
Strickt Strümpfe ! Das Wort kehrt immer wieder, und in
zahlreichen Fällen bildet es doch nur den Text zu einer ge¬
harnischten Predigt . Um Gotteswillen , ich will keine Frau
vom Strümpfestricken abhalten , absolut nicht. Wer kann, soll
für die Soldaten Strümpfe stricken, und wer 's nicht kann, dem
schadet es am Ende nichts, wenn sie's bei dieser Gelegenheit
lernt . Aber man soll auch hier nicht übertreiben , und man soll
vor allem unsere Frauen nicht mit allzu viel Vorschlägen aus
dem Häuschen bringen . Und was speziell die Werktätige Kriegs¬
hilfe der Damen angeht, die nicht gewöhnt sind und es nicht
nötig haben, ihr Brot mit ihrer Hände Arbeit zu verdienen,
so scheint mir nicht ganz unberechtigt, was ihnen „Einer im
Interesse vieler" in einem Brief sagt : „Überlassen Sie nur
den Strickstrumpf den Frauen , die aufs Verdienen
angewiesen sind  und die gern gegen angemessene Be¬
zahlung die notwendigen Strümpfe stricken werden. Auf die¬
sem Wege würde mehr Elend beseitigt werden, als wenn jede
Dame zum Strickstrumpf greift ."

Derselbe Herr wendet sich auch, durch eine „Einsendung
aus dem Leserkreis" dazu veranlaßt , gegen eine zu weit¬
gehende Bevormundung der Damen bezüglich der K l e i d u n g.
Er meint , es stehe fest, daß in Wiesbaden im Verhältnis zu an¬
deren Badeorten sogar sehr wenig zu vornehme Kleidung zu
sehen sei. Man nehme sich jetzt sogar heraus , die Garderobe
der Damen aus der Straße zu begutachten. Das seien sehr
traurige Zustände, und sie seien um so bedauerlicher, als
Wiesbaden eine Kur - und Badeftadt sei. Eine Leserin meint,
es sei lächerlich, den Frauen zuzumuten , nicht nur zu Hause,
sondern auch noch bei einem Erholungsaufenthalt im Freien
zu stricken. Die Garderobe , die jetzt getragen werde, sei nicht
innerhalb der letzten vierzehn Tage angeschafft worden und
könne nun nicht beiseite gelegt werden. Sie schließt: „Wenn
ich auch selbst nicht zu den Frauen gehöre, die sich nachmittags
im Freien ergehen können, sondern arbeiten muß, so fühle ich
mich doch mit denen verletzt, die in ihrer stillen Häus¬
lichkeit,  ohne viel Aufhebens davon zu machen, für die
gute Sache nach Möglichkeit arbeiten , und nachher, wenn sie
sich eine kleine Erholungspause gönnen, derart hart ange¬
griffen werden." — Eine andere Dame wendet den Spieß um:
sie sticht nach den Männern. „Und unsere Männer ", ruft
sie aus , „warum sitzen denn sie stundenlang im Wirtshaus und
schwatzen? Und könnte man Bier und Zigarren nicht mit Recht
den Modegegenständen einiger Damen gleichstellen? Ich
möchte den kritisierenden Herren raten , wenigstens die Hälfte
der Ausgaben für Bier und Zigarren dem Roten Kreuz zur
Verfügung zu stellen." — Noch schneidiger geht eine andere
Dame vor. Sie schreibt: „Die Männer Chinas verfertigen
kunstvolle Handarbeiten ; die deutschen Schäfer füllen die
müßige Zeit des Schafehütens mit Strümpfestricken aus, ohne
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ihren naturphilosophischen oder menschlichen Betrachtung
entsagen zu müssen, — ergo : strickt Strümpfe . - * ™
Männer der Wilhelmstraße !"

Sparsamkeit ist schön, Rückkehr zu einer einfachen
weise herrlich, aber auch hier muß man nicht übertreiben
plötzliches Ausgeben unserer seitherigen Lebensgewohnhel
würde die Lage keinesfalls verbessern, und am meisten ha»«
zweifellos gerade die werktätigen Kreise  darunter 3j“
leiden. „Jemand ", schreibt eine Dame, „ärgert sich üb« .y
nicht übermäßige Frequenz der Konditoreien.
er, daß auch diese Personal beschäftigen, welches bei au
bleibenden: Besuch brotlos würde ? Wir selbst wie fL
kannten verzichteten in der ersten Kriegswoche auf ft“®**“
usw., bis wir hörten, daß die kleine Konditorei, bei der
diese bezog, am Eingehen war und Frau und Kinder J ^
litten . So manche Frau , die nachmittags eine Tasse Kaff« '
der Konditorei trinkt , hat morgens gearbeitet und ihr Hau-
Ordnung gebracht und gönnt sich ein Ruhestündchen. SS« ,.m.
im Ausland war , weiß, daß nirgends die Frau aller St >E
so pflichttreu arbeitet , wie bei uns , und sich vor keiner Arv
scheut. Man sehe in England — dort putzen sich die
den ganzen Tag und leben buchstäblich nur dem Vergnüg •
Ein Staubtuch anzufassen, ist dort eine Schande. Wir de
scheu Frauen verwahren uns gegen eine solche Einschätzuu»
Was den jetzt so oft mit Wonne angeführten ,,Str>
st r u m p f"  betrifft , davon  hängt wahrlich der Wert ew
Frau nicht ab. Mag ihn Herumschleppen, wer will —
lich sind viele Heimarbeiterinnen jetzt bro t̂t
und fertigen auf der Strickmaschine das Paar Strü ^ ^
schneller und besser an , wie ich von berufener Seite höre.

Keine deutsche Frau soll sich zu gut sein, um suzugresl« '
wenn's Not tut, keine Hand ist zu zart , um zu arbe:^ '
wenn's nötig ist. Niemand steht so hoch und ist so vorney^
daß er die Handarbeit verachten darf . Gegenwärtig '
es allerdings besser, wenn die Frauen , die nicht
müssen, die zahlreichen Frauen , die arbeiten müssen, um ^
zu können, für sich ackeiten lassen und sie anständig bezap ^
Wer nicht mutz, sollte keineswegs dazu beitragen , die 2lrbe>
lofigkeit den von ihr Betroffenen noch fühlbarer 0
machen! -o-

Gegen unberechtigt« ttreditentziehunge «.
Die Handelskammer Wiesbaden versendet

genden Ausruf:
,„Fn weiten Kreisen hat es Entrüstung hervorgecai^

daß größere Lieferanten (u . a . Großhändler usto. j?
Lebensmittel ) ihren Abnehmern, also Handel- und
treibenden, nur noch gegen Barzahlung  liefern
Dadurch waren diese Kleinhändler und Handwerker
gen, von dem Publikum ebenfalls Barzahlung zu fordern-
Forderung der Barzahlung hat unser Wirffchastŝ ^ ,
schwer geschädigt.  Wir fordern im Interesse d« ^
gemeinheit die beteiligten Kreise auf , von der Forderung
Barzahlung nur i m Notfall  Gebrauch zu machen
gleichem Umfang wie vor dem Krieg Kredit zu gkwnh
Großhändler urtd Lieferanten lausen Gefahr , daß die B«n■
insbesondere die Reichsbank, ihnen den Kredit entzieht
beschränkt. Nachdem durch die letzten Siege die Krifö ^ b
läge sichergestellt erscheint,  hoffen wir , daß
unberechtigten Kreditentziehungen aushören.

Für das Rote Rreuz. {
Dem „Tagblat t"-Verlag  gingen zu : von N. N- 3^

Briefe : G. Kinkel 1864 und Staatsrat C. v. Stocknmr 1
M. B. 10 M., Joseph Beaurh , Weinharüllung, 100 M"
Oberst B. M. 10 M., Dr . Albert Rühl 20 M-, B. L- 2° *
Frau Amtsgerichtsrat Faßbender 10 M., A. Stemmler
L. Keck 20 M., Ortsverein Wiesbaden, Eisenbahnassiŝ b^ ^,
verband, 100 M., Frau Hetz 10 M., Rechnungsrat T-TT,, .;
1. Rate , 30 M., Rechnungsrat Dillmann 20 M-,
Langenbach 60 M„ P . 3 M., Sammelbüchse im
M. Schneider 12 M., Gefchw. Riefs 40 M„ Julius
Wellritzstraße 18, 10 M., S . F . 10 M., I . u. G. Adrtan,
spediteure, 100 M„ A. K. 10 M., M. S . 3 M., StationswRK „
a D . Frede 5 M., C. L., 2. Rate , 20 M., A. B. 5 M.,

' . •’üü-ntassistent Kämpf 20 M„ A. P . 10 M., Stammtischges« i^ t
Domkapitel „Rotes Haus ", Wiesbaden, 17 M-, ^ h^ ffn
Dr . E., 2. Gabe den Siegern , 30 M., C. F . 10 M-,
A. Stock 50 M., C. L. Leonhardt 100 M., Bridge-Partl « o-
20 M., N. N. 60 M., B. R. 15 M., zusammen gingen
12 375 M 93 Pf . ein. ^

Für den Vaterländischen Frauenverein gingen bei.
„Tagblatt "-Verlag ein : vom Ortsverein Wiesbaden,
bahnassistentenverband 100 M., E. M. 2 zusammen
1200 M. . ^  itrt

Für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen D ^
Krieg Gefallenen gingen bei dem „Tagblatt" --Verlag e'-n-
E. M. 5 M., O. K. 10 M., B. L. 25 M„ zusammen
143 M. , _

Für die Arbeitslosen sind bei dem „Tagblatt "-Ve« 5̂ eit,
gegangen : von der Verfasserin des Artikels in der b
Ausgabe vom 22. August 100 M., Dr . K. 50 M..
20 M., Frau Wittus 30 M., Frl . B. A. 40 M., F« .
mann 20 M., Frl . Wilde 20 M., Baron Tornow, Dent^
200 M., Frl . Antonie Bloem 5 M., zusammen bish«

— Kriegs -Suppenanstalten des Noten Kreuzes.
das Heer der fteiwilligen Helfer des Roten Kreuzes ^
matzen seinen Aufmarsch vollendet hat und die « NŜ xztig^
teilungen in Ordnung und Sicherheit ihre umfangreicŷ ^-^ ,̂,
keit im Dienst unserer im Feld stehenden Krieg« ^ xis-
können, ist es die Hauptaufgabe des Vorstandes zu
komitees, für die bedürftigen Angehörigen der uflö
sorgen. Die Listen der in Frage kommettden Ff " ^ chge-
Kinder sind in einer bis in das kleinste sorgfälng Hilft'
arbeiteten Karthoiek in Ordnung . Ebenso ^ erpfle5c'
leistung in der Kranken-, Wöchnerinnen- und KM so
ja für alle nur irgendwie in Betracht kommenden -
viele freiwillige Helferinnen zur Verfügung , daß i des
großen Bedauern das Kreiskomitee nicht alle zur iS
Roten Kreuzes wird berufen können. Daß die &
keit beginnenden allgemeinen Fürsorgeorgant!
Suppenküchen, Kriegs-Kindergärten , Kriegshorte u) ' .
in musterhafter Weise geführt werden wird, ve ^ auf
große Erfahrung der Leiter und die Tatsache, vab
diesem Gebiet bisher schon so segensreich arb« teno
Räume und Kräfte , also ihren gesamten Dienst,
Kreuz zur Verfügung gestellt haben. So hat ^ " wer  form
ner Frauenverein " bereits jetzt seine beiden im
geschlossenen Suppenanstalten Steingasse ^
horst ftraße  2 6 eröffnet . Eine dritte ist
die durch den Krieg gesteigerten Bedürfnisse
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Z». 3» i . Sonntag , 853. August 1914.
? »Frauenverein ", dem „Verein zur Speisung bedürftiger
' "inder" und dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz H e l l-
"bstraße 25  eingerichtet und eröffnet worden. In allen
Anstalten sind die gegen früher noch bedeutend er-i | Liiu uiv yi -yvu jvuiju  nuu ) v - —

«.-’S11 n Preise  gleich : 15 Pf . kostet die Portion für
Mene , 12 Pf . (mit Brot ) für Kinder. '. . . Familien der
Ij, ■ die von dieser bewährten Einrichtung Gebrauch

wollen, können sich Ausweise durch die Bezirksvorstehe-
der 12 vom Kreiskomitee des Roten Kreuzes eingerich-

1 Und bekanntgegebenen Fürsorgeftellen beschaffen. . Be-
!%e erhalten durch die Abteilung 4 des Kreiskomitees

Schloß) Ausweise für freie Portionen . Über die ge-
M Krank enküche,  für die im „Hotel vier Jcchres-

Räume zur Verfügung gestellt worden sind, wird nach
u Eröffnung berichtet werden.
" Dckorationsmalcr -Zwangsinnung Wiesbaden. Der

t'mnd Innung teilt uns mit, daß die Notiz in Nr . 384
'^vgblatts" vom 19. August insofern der Berichtigung be-
e' als der Antrag des Vorstandes,  für die durch den

A erforderlichen Unterstützungen an Berufskollegen und
Gehilfen, welche letzthin in den Jnnungsbetrieben be-

^ ’ut gewesen und im Feld stehen, 690 M. als erste und
'• Äs zweite Rate , sonach 790 M., zu bewilligen, als derOri ^ Aw<— — , ,- , -- - . „ -

^gehende zur Annahme gelangt sei, nicht der eines Mit-
^ Unter dem Vorsitz des Vorstandes bildete sich eine Kom-
™», welche die Verteilung der Unterstützung übernimmt
^uber eine etwa beantragte Beaufsichtigung der verwaisten

le^e hpa WMerfrprmS an bcfimbctl bat.des Malerberufs zu befinden hat.
. Nachahmenswert. Die Fälle mehren sich, daß, wie zur

' «er ^ - - -■x Freiheitskriege , Unbemittelte statt Geldes kostbare
' °nken  auf dem Altar des Vaterlands opfern. So hat

Jta . Luise Runkel,  die sich schon um den Verwundeten-
™1870/71 verdient machte, die langjährige Freundin und

schafterin der durch ihre Anteilnahme am Sezessions-
Und der Maximiliantragödie von Mexiko berühmten

Hessin Fe^ x zu Salm -Salm , den Erlös (200 M.), aus
wertvollen Andenken an die Prinzessin der vaterländi-

■!Sache geopfert. Hoffentlich findet das Beispiel der 78-
,%n Dame weitere Nacheiferung. Es wäre zu wünschen,

>>ch auch, wie hier, Käufer einstellten, die derartige
^Saben aus patriotischen Gründen angemessen bezahlen,
A die Andenken vor dem Schicksal des Einschmelzens ver¬

bleiben können.
" KricgSbetstnnde. Vielseitigen Wünschen entsprechend

auch in der nächsten Woche in den hiesigen evangeli-
l Kirchen allabendlich um 8V2 Uhr — um diese Zeit auch

Marktkirche — wie bisher Kriegsbetstunden abgehalten
dabei ist Gelegenheit zur Abendmahlsfeier gegeben.

^" Städtische Straßenbahnen . Im Anschluß an die Mit-
der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft, nach der sie

S  Soldaten ermäßigte Fahrpreise gewährt, teilt die Ver-
Mputation des Magistrats mit , daß auf der städtischen

AZiesbaden-Dotzheim und -Bierstadt wie bisher sämtliche
baten frei befördert  werden.

Hk.  Für den Personenverkehr wirkt es sehr störend, daß
°er Station Wiesbaden nicht immer die vervollständigten

-» Pläne  vorrätig sind. Ferner werden Fahrpläne der
"b-hndirektion Köln, Kassel, Halle, Berlin vermißt . Die
".delskammer Wiesbaden  hat deshalb die zu-
''An Linienkommandanturen um Abhilfe gebeten.

Wiesbadener Tagblatl.
— Unangenehm aufgefallen ist, wie wir Zuschriften von

Lesern entnehmen, die Tatsache, daß einige städtische Ge¬
bäude  anläßlich des vorgestrigen Siegs nicht beflaggt
wurden. Das Publikum sieht offenbar gern, daß auch in d̂ie¬
ser Beziehung der Magistrat den Bürgern mit gutem Beispiel
vorangeht. Sehr angenehm ausgefallen  ist dagegen
der vorzügliche>Einfall der städtischen Kurverwaltung
— hinter der in diesem Fall natürlich der Magistrat steht —,
heute nachmittag 4%, Uhr bei freiem Eintritt ein
großes patriotisches Volkskonzert  zu veranstal¬
ten, und in dieser Weise der herrschenden Stimmung und dem
Musikbedürfnis des Publikums Rechnung zu tragen.

— Güterverkehr . Laut Mitteilung der Handelskammer
Wiesbaden ist Aussicht vorhanden, daß bereits Anfang näch¬
ster Woche der Güterverkehr auf den Eisenbahnen für alle
Güter und im ganzen Umfang ausgenommen  werden
kann.

dem Landkreis Wiesbaden«
z. Rambach, 22. Slug. Die Gemeinde hat zur Unter¬

stützung der bedürftigen Familien,  deren Er¬
nährer zur Fahne einberufen sind, recht namhafte Beträge be-
reitgestellt, auch von verschiedenen Einwohnern der Gemeinde
wurde eine ansehnliche Summe zur Linderung der Kriegsnot
beigesteuert. Eine größere Summe wurde an den KreiSver-
ein vom Roten Kreuz abgeführt . — Die Vorstände der hiesigen
Ortsvereine traten im Gasthaus „Zum Rebenstock" zusam¬
men, um über die allgemeine Hilfstätigkeit  in der
hiesigen Gemeinde zu beraten . Die Ortsvereine einigten sich
dahin, von ihrem Vereinsvermögen die Familien der ins Feld
gezogenen Mitglieder zu unterstützen; sie haben außerdem
noch namhafte Beträge dem Gemeindevorstand bezw. der
Kriegskommission, welcher alle während der Kriegslage zu
treffenden Maßnahmen , wie Unterstützungen, Versorgung mit
Lebensmitteln usw., obliegen, überwiesen. — Der Diakome-
verein und Verein Frauenhilfe gibt an seine Mitglieder und
andere Eingesessene Strickwolle _ zur Herstellung _ von
Strümpfen und dergleichen für die im Feld stehenden Krieger.
Die fertigen Sachen werden an den Kreisverein des Roten
Kreuzes abgeliesert. — Die Auszahlung der Kriegsunter¬
stützungen erfolgt Samstags durch die Gemmndekasse. Durch
diese Maßnahmen ist unseren braven Kriegern , die zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes und des heimischen Herdes im Feld
stehen, die Gewißheit gegeben, daß für ihre Familien in aus¬
reichender Weise gesorgt wird.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

m. Geisenheim a. Rh.. 20. Aug. Für dre S ’ lfsbe.
dürftigen  der Stadt Geisenheim stiftete der Inhaber der
Neisenbeimer Kaolinwerke. Kommerz,eriral Erbsloh-Dulsel-
»orf 1000 M. Den Frauen und Kindern der zu den Fahnen
unberufenen Arbeiter der,, .Kaolinwerke werden Unter¬
stützungen, je nach dem Bedürfnis , aushezablt ., Ebenso er-
mlten "Eltern , deren einberufene Söbne die einzigen Ernährer
raren , Unterstützungen. Den Frauen der e'nberufenen Ar¬
beiter wurden sofort nach der Einberufung seitens des Werkes
!0 M. ausbezahlt . ,

— Griesheim . 20. Aug. Die hiesige Gemeinde  sorgt
n reickkicbem Maße für die Hinterbliebenen der

Handelsteil.
Öer Krieg und der Elsenmarkt.

Krieg bat für die Eisenindustrie  sowohl me
ien Kohlenbergbau  natürlich allerlei störende Ein
! ‘h Gefolge!1 die sich zunächst in den Betrieben beraerk-
^chen werden. In den Kohlen- ^ ’^ uweriren
Mi-westlälischcn Bezirks ^» annähernd eine baid^
’° n Arbeiter  tätig sein. Und da es hierbei um

‘starken Prozentsatz Wehrpflichtiger bandelt,
Higang derselben einen starken Arbeitermangel und viel^
‘ Betriebseinschränkungen im Gefolge R • klu„
‘über den Rahmen der durch die schwache K® ]unktur

hinausgehen werden. Besonders der - •
darunter zu leiden haben. In der ,^ .-W^ tf. lk - * *
lke  folgendermaßen beurteilt : Es ist vielfach ^u hören.

Krieg jetzt, wo die Konjunktur auf ihrem « and
;angt ist, zu gar keiner geeigneteren Periode batte aus
** können. Man ist deshalb auch der Memur g,  lab seine
Nen in der Industrie katastrophaler Art ka™ ^ st

Natürlich wirkt ein Krieg beim Ausbrnch zunächst
M auf den Geschäftsgang und die laufenden
?? an, auf der ganzen Lime zu stocken. En

die nodh aus dem Auslande vorhegen, ist
î ort- und Abnahmeschwierigkeiten sistierl oder annul iert
^ Und schließlich macht das erlassene Ausfuhrverbot
Elsenbahn- und alle Kriegsmaterialien, worunter ja

Sinne ein erheblicher Teil der Eisenerzeugnisse
J eglicher Ausfuhr schon von selbst ein Ende.

im Gefolge des Krieges auftretende Stockung durfte ah r
1 gemeiner Ansicht nicht von langer Dauer sein. Bei
fwken herrscht die Auffassung vor, daß die Situation
.Vch den Krieg völlig ändern muß und man gibt deJiai
l11 Abschlußangebote auf längere Fristen gar nicht heraus.

der Krieg längere Zeit dauern , so werden der deutschen
J"«üstrie zweifellos größere Aufträge  zufallen,
,, ühgehinderte Erledigung durch Schwierigkeiten in den
’̂ ortverhältnissen nicht in Frage gestellt werden kann.
“Weht nur werden inländische ICr 1e g s b e d u r I-
h6 an uns herantreten, sondern auch unsere Verbun-

Österreich - Ungarn und Italien,  werden
entwickelte leistungsfähige Eisen-

v, Hüstungsindustrie  voraussichtlich in Anspruch
Der Dreibund hat den Vorteil, daß er mit den drei
eine zusammenhängende Lau dm asse

'Und auf dem Landwege ein ungehinderter Verkehr unter
uei Ländern möglich ist. während zwischen Frankreich
Wißland ein solcher zu Wasser und zu Land unmöglich

j ®eid6 sind vielmehr absolut isoliert und jedes auf sich
,,, angewiesen. Die gegenseitige Versorgung und Unter-
i S ist bei uns also in weil höherem Maße möglich als
klaren Gegnern. Im übrigen muß zur Beleuchtung der
l 5*« im gegenwärtigen Augenblick hervorgehoben werden,

einer Anzahl Werke zurzeit noch so viel Aufträge vor-
P âß sie für etwa zwei Monate ausreichend beschäftig!
,i, Der Abruf vollzieht sich zwar langsam, aber es muß
C sil:htigt werden, daß die geltenden Preise so außerge-
i0lch  niedrige sind, daß sie kaum noch weiter sinken
C 1 Und mit einem Anziehen m nächster Zukun. l zu
<rn Sein wird. Die Werke haben also zunächst kein_be-

Interesse an langsichtigen Verkäufen. Der Krieg
k lHre Situation nur vorübergehend verschlechtern ; er

s‘u später verbessern. Unseres Erachtens liegt deshalb

kein Grund vor, sich allzu großen Besorgnissen wegen
Störung oder Vernichtung unseres wirtschaftlichen, besonders
industriellen Lebens hinzugeben. Unsere Eisenindustrie
wenigstens kann den kommenden Ereignissen mit
Ruhe entgegensehen,  wie dieses auch tatsächlich der
Fall zu sein scheint. Jedenfalls ist bei den maßgebenden In¬
dustriellen Kreisen von einer allgemeinen Erregung und
großen Befürchtung wegen der Zukunft weniger zu verspüren.
Man beurteilt hier die Situation ruhiger und sachlicher. Die
allgemeine Konjunktur in der Eisenindustrie ist auch in der
letzten Zeit auf einem solchen Tiefstand in den Preisen an¬
gelangt, daß die Wirkung eines Krieges keine einschneidenden,
wenigstens keine solchen sein könnten , die einen katastro¬
phalen Charakter in sich schließen. Im Inland ist der Markt
ruhig und die Zurückhaltung hat sich infolge der politischen
Vorgänge verschärft. Es besteht auf keiner Seite Neigung
zum Kauf oder Verkauf. Besonders wünscht keine Seite lang¬
fristige Abschlüsse zu machen. Was umgeht, sind spezifizierte
Tagesgeschäfte, auf die die Welke je nach Quantum und Ab¬
messung hohe Spezifikationsprämien gewähren, die bis . zu
5 M. betragen sollen. Die Beschäftigung wird durch diese
laufenden Eingänge aufrecht erhalten ; sie ist aber bei den
einzelnen Werken ziemlich ungleichmäßig. '

Banken und Geldmarkt.
* Die Verlängerungfälliger Hypotheken wird am 1. Okt-

dieses Jahres voraussichtlich von einer großen Zahl Hypo¬
thekenschuldner, deren Hypothekenkapital zur Rückzahlung
fällig ist, nachgesucht werden müssen. Wie aus den Kreisen
der Hypothekenbanken verlautet , beabsichtigen diese im all¬
gemeinen nicht mit Klage und Zwangsvollstreckung gegen die
Hauseigentümer, denen die Beschaffung neuen Geldes nicht
gelingt, vorzugehen. Anderseits wird aber auch dem Begehren
der Verlängerung nicht durchweg ganz entsprochen werden
können . Die Hypothekenbanken werden sich vielmehr vor¬
aussichtlich vielfach zu dem auch sonst schon ergriffenen
Mittel entschließen, dem Hypothekenschuldner das Geld nicht
fest, sondern nur auf kurze Fristen zu belassen. Die Hypo¬
thekenbanken werden aber für dieses Entgegenkommen ent¬
sprechende Erhöhung des Zinssatzes beanspruchen.

1:1 Reichsstempelabgahe . Die Rah-Solleinnahme an Reichs¬
stempelabgabe für Gesellschaftsverträge und für Wertpapiere
betrug im Juli 5 247 181 M. (i. V. 3 346 498 M-), seit 1. April
43 790 327 M. (19 182 407 M.).

W. T.-B. Die Erschütterung des Geschäftslehens in Eng¬
land. London,  22 . Aug. (Eig. Drahtbericht) Die ab¬
normen Verhältnisse auf dem englischen Geldmärkte dauern
trotz der Intervention der Regierung und der Bank von Eng¬
land fort. In London werden Wechsel  zurzeit auch von
den ersten englischen  Häusern überhaupt  nicht
mehr akzeptiert, auch nicht gegenlvonnossement und bestätigter
Kredite. (Vergl. Artikel in der gestrigen Abend-Ausgabe.)

W. T.-B. Zur DiskontermäEigung in Österreich-Ungarn.
Wien,  22 . Aug. Die Wiener Banken  beschlossen , un¬
geachtet der Herabsetzung der Bankrate, den Kreditzins¬
fuß unverändert  zu lassen.

W. T.-B. Für Besitzer bulgarischer Schatzscheine.
Sofia,  22 . Aug. (Eig. Drahtbericht) Die Direktion der
öffentlichen Schuld erläßt folgende öffentliche Bekannt¬
machung : Mit Rücksicht auf den europäischen Krieg, welcher
die Postverbindung unterbrochen und jeden internationalen
Geldverkehr unmöglich gemacht hat, teilt die Direktion der
effenflictoen bulgarischen Schuld den Besitzern bulgarischer
Sctaursöheme. die im Aust&nde bei der Bank de Paris oder

Morgen-Ausgabe , 1. Blatt . Sette 3.
Kriegsteilnehmer  in der Weise, daß sie für die
Familien die völlige Miete zahlt und außerdem der Frau
13 M.. für jedes Kind 7 M. und für jedes weitere Kind 5 M.
den Monat gewährt. Die Chemische Fabrik, die jedem ihrer
Arbeiter beim Abmarsch 10 M. Taschengeld bewilligte, gewährt
jeder Frau eines Kriegsteilnehmers die Woche8 M„ für jedes
erste Kind 2 und jedes weitere Kind 1 M. bis zur Gesamihöhe
von 15 M. die Woche. Sie hat außerdem bekannt gegeben, daß
die verwaisten Famllien ihren Kohlenbedarf unentgeltlich bei
der Fabrik in Empfang nehmen können.

— Bad Homburg v. d. H., 21. Aug. Wie bereits mitge-
teili, wurden hier Ende Juli zwei Personen verhaftet,
weil sie ohne Erlaubnis eine Station für drahtlose Tele¬
graphie errichtet hatten . Es handelt sich, wie jetzt bekannt
wird, um den Sohn des hiesigen englischen Pfarrers
und eine zweite Person , deren Namen geheim gehalten wird.

= Orlen , 22. Aug. Auch auf dem Lande regt sich die
Wohltätigkeit  für die Soldaten im Feld. So hat der
hiesige Gesangverein „Einheit " für 28 M. Wollgarn gekauft,
und läßt dasselbe für unsere Soldaten zu Socken verstricken.
Dieselben werden an das Rote Kreuz mit einem größeren
Geldbetrag abgeliefert . Das schöne Beispiel verdient Nach¬
ahmung.

=: Dillenburg , 20. Aug. Nach Abmachungen vom Jahre
1904 zwischen dem Generalkommando des 18. Armeekorps und
der Stadtvertretung sollte im Kriegsfall das städtische Kur¬
haus zu einem Lazarett eingerächtet werden. Seit einigen
Tagen ist nunmehr ein höherer Beamter mit der Einrichtung
eines M i l i i ä r l a z a r e i t s in Dillenburg beschäftigt. Es
sind vorgesehen für das städtische Krankenhaus 54 Betteu , im
städtischen Kurhaus 100 bis 120, in zwei Isolierbaracken je 20,
in sonstigen Räumen (Seminarturnhalle , Evangelisches Ge¬
meindehaus , Schulerweiterungsbau ) etwa 150 Betten , insge¬
samt also Raum für etwa 850 Verwundete. ^Die Stadtverord¬
neten genehmigten die erforderlichen Verträge ^hinsichtlich der
Übernahme des Inventars , der Verpflegungssätze usw. in den
städtischen Gebäuden. Es wird Sorge getragen, daß im Kran¬
kenhaus noch Raum zur Verfügung des Chefarztes , Frauen¬
arzt Dr . Rühl , verbleibt.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Große Gewitterschäden in Rheinhessen.

IV. T.-B. Niersiein, 22. Aug. Über einen Teil des rhein-
hessischen Weinlands ging heute nachmittag ein furchtbares
Hagelwetter , begleitet von heftigem Gewitter , nieder. Der
Riersteiner W e i n b e r g bot durch den Hageschlag ein w in¬
te r l i che s B i l d und auch über dem Berg waren die Fluren
weiß wie von Schnee bedeckt, der dem HagÄschlag folgende
wolkenbruchartige Regen  setzte die Straßen Nter-
steins fußhoch  unter Wasser, so daß dieses in die Keller der
Häuser eindrang . In G ä r t e n und Feldern  zeigt sich ein
entsetzliches Bild der Zerstörung.  Überall lagen
Blätter , Zweige und Bäume auf dem Boden umher . Die
Reben  sind stellenweise fast vollständig ihrer
Blätter beraubt.  Auch die übvigen Kulturen der ge¬
segneten Fluren sind stark mitgenommen, so daß ein beträcht¬
licher Schaden zu verzeichnen sein wird.

einer anderen Bank zahlbar sind, mit, daß sie von heute ah
bis zu einer anderweitigen Regelung bei der National¬
bank in Sofia den Betrag der fälligen  Schalz-
scheine zu ihrer Verfügung  hält , welche die Interessenten
jederzeit gegen Rückgabe der Schatzscheine abheben können.

Industrie und Handel.
* Lieferung und Kreditgewährung im Kriege. Eine große

Anzahl der bedeutendsten Firmen des Eisen waren ge¬
schältes  hat beschlossen, das nachstehende gemeinschaft¬
liche Rundschreiben  an ihre Kundschaft zu übersenden:
„Durch die voraussichtlich in aller Kürze wieder eintretende
Güterbeförderung wird es möglich sein, die noch vorliegenden
und die noch neu eingehenden Aufträge unserer werten Kund¬
schaft in der bisherigen prompten Weise zu den billigsten
Tagespreisen zu erledigen. Zugleich sind wir in der Lage,
in Anlehnung an eine Anregung der amtlichen Handelsver¬
tretungen Groß-Beriins den mit Rundschreiben vom 3. August
dieses Jahres eingenommenen Standpunkt in dieser Allgemein¬
heit aufzugeben. Selbstverständlich können wir nicht unein¬
geschränkt in der Weise Zahlungsfristen gewähren, wie dies
vor Ausbruch des Krieges üblich war. Wir müssen uns viel¬
mehr Vereinbarungen über Kreditgewährung von Fall zu Fall
Vorbehalten. Wir gehen hierbei von der Voraussetzung aus,
daß unsere Abnehmer ihre fälligen Verbindlichkeiten, soweit
es in ihren Kräften steht, prompt erfüllen und uns dadurch
in den Stand setzen, unsem Lieferanten gerecht zu werden."

* Staatliche Kredithille in Sachsen. Wie die „Leipz. N. N."
aus zuverlässiger Quelle erfahren, beabsichtigt die Staats¬
regierung eine Organisation zur Befriedigung des jetzt tm wirt¬
schaftlichen Leben hervorgetreienen außergewöhnlichen
Kreditbedürfnisses sobald als möglich ins Leben zu rufen.
Über die Einrichtung dieser Organisation im allgemeinen sind
die Erörterungen in vollem Gange.

* Die deutschen Flachsgarn-Spinnereien können günsti¬
ges Geschäft  verzeichnen . Der Bedarf an Flachsgam
aller Sorten ist stark ; von Hede- wie von Leinengarn sind
zur Lieferung im nächsten Jahre große Verkäufe zustande ge¬
kommen. Auch der Abruf auf die älteren Abschlüsse ist leb¬
haft und die Spinnereien sind mit Aufträgen reichlich ver¬
sehen. Dabei wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die
Spinnereien mit Rohstoff sehr gut versehen seien, und zwar,
soweit sich dieses beurteilen lasse, bis zum nächsten Frühjahr.

* Kriegspreisefür Kupferschalen. Der Grundpreis für
Kupferschalen ist um 10 M. auf 240 M. pro 100 kg erhöht
worden-

* Eine neue Zementfabrik in Rheinland-Westfalen. Unter
der Firma Beckumer Portland-Zementwerk Hilgens, Samson
u. Teckentrust mit dem Sitz in Beckum ist mit 1 Mill. M.
Aktienkapital eine neue Zementfabrik gegründet worden.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 10 Seiten
sowie die Berlagsbeilagen „Der Roman" und „Unterhaltende

Blätter" Nr. 17.
Chefredaiieur: A. Hegerhorft.

BrraniworUichsür die innere Politik und „Letzte Dratztderichte" ! H. H e, e rb » rft;
für die emswärtine Polilit : Pr . pdil . ®. Schellenb « rg : für b«8
fteuittctmr B ». Nauendorf:  für „Aus Stadt und Land" und das gelamte
Provinzielle: C. Nötherdt: für „Gerichtsiaal " : &. Di e se »bach ^ für „Sport
unb Luftfahrt" : I . B.: C. L oSacker;  für „BermichteS" und de» „Briefkasten :
C LoSacker, für  de » Handetsieil: SB- Etz: für die Anze>gen und Rstlamen:

H. Dvrnauf;  iämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. E chei l en b e r g ichen Hof-Buchdrmkerei in WleSdadeii,

Srrechltundo der Redaktion: 12 dis 1 Uhr: in der r - litilchen Abteil« ,,
von 16 bis 11 Uhr.
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^ ^ uchtarbeit«gesunde Müde ? Beste
Oll- Frl. i,. ..— - 2, »''.

Scff. fleifj. Mädchen
m kl. Hau sh alt.^ RfMÜ!°we !̂
-Gestützt " aus Ze»S»7  W
beff. Herrschaft« : sucht^ V -? ,
Frau Beschast tWsub.
Zu erfragen ScpachWLL ----^ M
Gesunde Schenkamme jM

Dienstmädchen vor Sept . gesucht.
' : (atreme 83. Besseres zuverl. Mädchen,

das g'utüüraerlich kochen u. bügeln
kann (Musen usw.) als Alleinmädch.
zu einz. Ehepaar zum 1. Sept . ges.
Vorzustellen Biebrich, im Rathaus,
2.  Stork , vormittags.

Meldung. vorm. Emser e>ruye (
Walter .MesendOFs>i>rt̂ rfiett ?tiav . 7. \Tüchtiges Alleinmädchen,

das kochen kann, zu zwei Personen
gesucht Fritz-Kalle-Straße 9, 1 St.
Vorstellen bis 5 Uhr nachmittags.

Alleinmädchen.
das gut kochenk. zu 2 Personen ges.
Vorzustellen zw. 9 u. 11 u. 2 u . 4.
Dr . v. Blociszewski, Arzt. Taunus-

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Tücht. Verkäuferin sofort gesucht.
Schüler. Gr . Burgstraße 12.

Gewerbliches Personal.
... ■AtrwUfcrtHMi.itouMaMBfjaMHWItmwtfswi'ttVT.afr.'d—BHmWIWfeBM

Blchnbeamter, aus guter Familie.
»ur Führ , des Hcmosh. tüchtiges

Mädchen a. d. Land, spät. Heirat n.
ausgeschl. Ctw. Verm. erwünscht. Zu
erfragen im Tacchl.-Berlag ._ Xr

. Suche auf sofort oder 1. Sept.
em durchaus reinliches und anständ.
lungcs Mädchen für Hausarbeit.
Kapellenstraße 47._

Alleinmädch., w. selbst, kochen
tann u. rede Hausarbeit verst., ge-
sucht Gerichtsstraße 1. Parterre.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.15—16jähr. Mädchen

von %7 bis 12 morgens gesucht. Näh.
mittags Norkstraste 8, Hth. 1 St . r.

lkvan Beschäst. tags!
Junge Dame, . , ^ .

soeben von England zuruagekebrt,
wünscht Beschält. für Stunden oder
halbe Tage. Näheres zu erfragen
im Taabl .-Berlaa . _ Xi

Junges flciß. Alleinmädchen
in kl. bünAevl. Haushalt auf 1. Sept.
gesucht Nudesheimer Strasse 9, 3 l.

ssra »»

Selbständige perfekte Köchin
(jüngere) sucht Stellung aus gleich
od. 1. Sept . Norkstraße 22, Frontsp.
Vers, selbstänb. Köchin sucht Stell,

für den ganzen Tag oder Aushilfe.
Gute Zeugnisse können__ vorgelegtwerden

Tücht. kath. sauü. Mädchen
für alle Arbeit, am liebsten vom
Lande, das eventuell schon gedient
hat . per 1. Oktober gesucht.
Näheres zu erfragen im Tagbl .-
Berlag ._ Xo

Suche zum 1. September
ein in Kücheu. Hausarb . durchaus erst,
brav . Mädchen. Frau Küppersbusch,
W.llhelminenstraße 25, Nerotal links.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Männliche Person^Metzgergehilfe sofort gesucht
Gewerbliches Pcrft)

Tüchtiger ehrlicher GM
sucht während des KriM-
da seine Existenz dollstarw

Acoritzstr aße 17. ellritzstraße 22, 3 linK.
Tücht. Schuhmacher

sofort gesucht Hirschgvaben 20. Laden. T. Kochin, best. u. eins. Hausmädch.
Alleinmädchen s. Stellen . Fr . Eli'
Lmrg. gewerbsmäßige Stellendermit^15—18jähr. flotter Bnsläufer

gesucht Heuß, Kirckigasse 49. lerin , Goldgasse 8. Telephon 2363.

Junge unabhängige saubere Frau
sucht sofort MonatSst von 7 event. 8
bis 111t u. 2—5. Gute Behänd!, ei w.
Näh. Borkstraße 5, Vdh. Frontsp.

HsrrschKftsZis??6r,
perfekt im Servieren u. Hausarbeit,
gesucht Gute Zeugnisse erforderlich.
Zu erfr . im Dagbl.-Verlag. Xg

45 I . alt , verheir., dessenJ ,» k
durch den Krieg unterbuiw^
Aushilfsstcllung , übetn.
weise Buchfuhr., Korresv-, " M!
Ernricht., Verwaltung ulw- ,
fragen im Laabl .-VerlM^ ^ -^ ^

KmchrmttN,^
48 Jahre , sucht Bcrtr -K Lübernimmt auch kleine Rss' M >2

welches telephonieren kann, in klein.
Haushalt zum 1. September gesucht
Borkstraße 3, 1 links.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Perfekte Köchin
und tüchtiges Zwcitmädchen

per Anfang September für junges
Ehepaar nach Köln gesucht. Zu er-
fragen Bierstadter Straße 9a, 2 St.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.Weibliche Personen.

Gewerbliches Personal.Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Besseres junges Mädchen, erfahren
in Hausarbeit u. im Nähen, sucht z.
1. od. 13. Sept . Stellung in fein. kl.
Haushalt . Zu erfr. Tagbl.-Berl . Wp

in leit. Stellung bei kaufm. u. techn.
Betrieben tätig gewesen, sucht sofort
geeigneten Bertrauensposten » gleich
welcher Branche. Infolge leichter
Auffassungsgabe schnelle Einarbeit,
zngestchert. Offerten nach Goethe¬
straße 7, Parterre rechts._

Gewerbliches
welches gutbürgerl . kochen k., sämtl.
Hausarbeiten versteht u. gute Zeugn.
besitzt, für meinen kinderlos. Haush.
gesucht. Vorzustellen vormittags.

Fra » Hempelmann,
._ Walk mühlstrak e 53.

Tüchtiges Hausmädchen
mit guten Zeugnissen für gleich od.
später gesucht Walrmühlstrcche 25, 1.

Aelt. zuverl. Gärtner GH
Herrschaftsstclle, a. z. NI
beruf . Kollegen. N. TaS^h,

Kräftiger Man«,
nnlitäwfrei , sucht BesthälE
Feld- oder GartenarbestU!
Mücherstraße 5, Hth.

gut empf., der sich zum Besuch der
Landkundschaft eignet, gegen hohe
Provision gesucht. I . Barth , Aar¬
straße 40. Geb. Fräulein»

welches perf. schneidern, bügeln, mas¬
sieren und etwas frisieren kann, sucht
pass. Stelle . Demmerle , Mainz,

Kurfürstenstraße 16s/1(l.

Zahntechniker
sucht sofort Stellung . Zu er
im Tagbl .-Berlag.

Scharrfenster - DLkoraLeNx
sofort ges. S . Guttmann , Langgaffe.

Lokale Anzeigen im „Wohnungs- Anzeiger" kosten 80 Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zelle. — Wohnungs- Anzeigen von zwei Zimmern und wmiger sind bei Aufgabe zahlb«̂

Sedanplatz 4, 1, freundl . gr. v-Z.-W
Gas , Elektr. u. Z., 1. Okt. Nah. P Leere Zimmer , Ma«G3 Zimmer.

Adelhcidstr. 95, H. P „ schöne 3-Zim.-
Wohn. mit od. ohne Lagerr ., Werkst,
usw. Näh. Wörthstr . 3, 1 r . 2342

Bleichstr. 40, DUb.6 Zimmer. Richlstraße 19 schönejiäB.
Römerberg 26, V. l. l

sofort zü vermieten._ _
Saalartiges großes. A

Aufhebungszwecke sow^
Rheinstraße 91, Ladern

Friedrichstr. 27, 2, gr. neuz. 6-Z.-W.
u. r . Zub., Gas , El., Badez., sof.

Gneisenaustr . 29,1 Zimmer.
iNtN>7 tfPNrttelbeckstr. 12, bei Steitz, sonnige

8-Zim.-Wohnung mit Mansarde
per 1. Oktober  z u verm. B1 3030

Riehlstr. 4 sch. 3-Zim.-Wohn. 2388
Scharnhorststraße 42, P ., sch. 3-Zim.-

Wohn. wegen Wegzugs preiswert

Albrcchtstraße 41, Vdh. Fsp., 1 Z. u.
Zub., nur an ru h. Leute.  24A

Leür str.  1 2. Hth 1. 1 Zim . u. K7MD
Phil iPPLbergstr. 7, Hp., 1 Z ., K.' 24 68
Stoingaffe 25, Neubau, sch. 1-Z.-W.

8 Zimmer und mehr.
Friedrichstr. 27, 2, i

u. reicht. Zub . so' Keller, Remisen, Stau»
Nheinstr. 50 Stall , Remrie-Lädcu und Geschäftsräume.2 Zimmer.

Walramstr . 6, P ., b. Hermann , 3-Z Friedrichstr. 27 Werkst, u. Lagerraum.Adel heidstr. 38 kl. Ms.-W., 2 Z.
Bleichst raße 25 2-Z^Wohn. s. zu v. Frontsp .. 3 K., Kell.) p. 1. Okt.

!erostraße 43, P . 2163 Wohnungen ohne Zimmer -Angabe.Ellenbogen». 15, 1? 2 Zim. u. Küch e)
Friedrichstr. 27, H th.. 2"8~.7H . u. Zub. Röder str. 20 !I. Wohn, frei, 20 Mk.4 ZimmerKarlstr . 24, Frtsp .-Wohn., 2 Zimmer,

Küche u. Zub., Pr . 300 Mk.. 1. Oki.
Anzus.  v . 12—2 Uhr, das. P . 2277

In diese Rubrik werden
nur Anzeigen mit

»nfaenominen. — Da» Her'
Worte NNText durch fette 61

Klopstockstraße1, am Gutenbergplatz,
4- u. 6-Zim.-Wohn. zum 1. Okt.
Näh. Gutenbergplatz 3, P . 1923

Möblierte Wohnungen.

Möbl. Wohnung, 8 schöne Zimmer,
Küche u. Mädchenzim., der Neuzeit
enspr. eingerichtet, sofort oder spät,
billig zu verm. Kapellenstraße 4.

5 Zimmer. Kinderl . Ehepaar s.
2-Z.-Wohn. mit Bd-,
Ang. n. Johannisberg.

Bleichstr. 34, 2, sch. 5-Z.-Wobn. 2340
Dotzheimer Straße 53, Ecke Drei¬

weidenstraße, herrschaftl. 6- event.
4-Zim-Wohn., Part ., z. 1. Okt.

Möblierte Zimmer , Mansarden re. Wcllritzstraße 14, 1, gr. mübl. Zim. Lehrcrrn
sucht möbl. Zim. in «uAbolfstr. 3, 1, g. m. W.- u.  Schlafz.

Näh. Part ., bei Feilbach. 2489 Bibmarckr. 22, 3 r ., 1—2 mbl. Z. biL Wellritzstraße 51, 3, mbl. Z., 3 Mk.Steingaffe 25, Neubau. Näheres im

Kompi. mbl. für sich abgeschl. Wohn.,
3 Zim. u. Küche, zu v., a Dienstb.-
Zimmer im Hause, falls Bedarf.
Pagenstecherstratze 1. Näh. 1. St.

3 - Zimmer - Wohnung , sonnig, bis
15.Sept . beziehbar , von kinderl. Leuten
ges Qff. mit Preis Moritzstr. 4, 2.IwmmMm Nerotal 5, a

in schönster freier Lage,
fein, gemütliches W 5,
Kriegszeit . Billigste^ rsr^

mit Einrichtung Möbl. Zimmer,
mögl. sep. E„ Nähe Schiersterner Str.
M mieten ges. Grüner , hcmptpostlag.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.5 Zimmer.
Arndtstr . 8, P ., eleg. niöbl. W.-

Schlafz. m. s. Eing . , a. einz ., z. v.
zn  vermieten.

Näheres Bismarek -Ring 42,11, finden Familien u. einzelnt ^pj  r
Aufenthalt , mit und
zu ntä in otm P reis.

Herrschaftl. Billa
mit Garten , 1. Et ., 5—6 Z., elektr.

Licht, aller mod. Komf., eleg. neu
herger., zu v. Thcodorenstraße 3.

Junge Dame
sucht gut möbl. Zimmer mit ganzer
Pens , zum 1. Sept . Off. m. Preis
nach Bonn, Heerstraße 39.

Schön möbl. Zimmer an gebildeten
Herrn ober Dame zu vermieten
Wallufer Straße 12, 1. Etage.Villen und Häuser.

8 Zimmer und mehr. Billa Frankfurter Str . 16 zu dm. od.
zu vcrk. Näh. Oranienstr . 54» 2. Mache bessere Mieter

auf di-e Gelegenheit aufmerksam, daß
auf 1. Sept . ein selten offewertes,
hevrl. sauib. möbl. gesundes Zimmer
frei wird. Ltäh. zu erfragen im
Tagbl .-Verlag . Xw

Gesucht
gut möbl. Zimnrer mit 2 Betten.
Preis tnkl. Frühstück bis 30 Mk.
KochgelegenheitBeding. Schrift !. Off.
nach Wallmühlstraße 24, Parterre.

8-Zrmmer-Wohn. vrit reich!. Zubehör
Taunusstraße 23,

2 St ., sof. zu verm., evt. auch spät.
Näheres daselbst bei F331

Dr . Kranz -Busch, 1 St.
Läden und Geschäftsräume.

Auswärtige Wohnungen.

1. Etage,
abaeschloff., in hochherrschaftl. Billa,

5 Zimmer mit reich!. Zubehör u.
allem Komfort der Neuzeit, per
1. Okt. zu verm. Näh. beim
Eigentümer im Hause. Adolfshöhe
Chrruskerweg 6, Part.Laden,

geräumig, hell, mit Zw.-Geschoß, zu
Lagerzwecken, Friedrichstraße 46,
ab 1. April zu vermieten. Näh. bei
Wolff-Lang, Luisenstraße 23. 2482

MKllleK-PenjlgR GrMdmtt,Möblierte Wohnungen. Aeltere Dame sucht 1 bis 2 leere
Zimmer mit Küche in Villa . Druden¬
straße 1, Gemüseladen. B15245

Billa Emser Straße 15/17.
Best empf. Haus . Maß . Pr . Auf¬

nahme von ausw . u. hies. Familien
während der Kriegszeit.

KapellerrstrÄße4®
gut möbl. 4—5-Zrm.-Wohn. per sof.

Laderttoka;
Kirchgaffe 29, Ecke Friedrichstraße,

mit 2 Schaufenstern u. Souterrain,
modern ausgebant , per sofort odersväter zu vermieten. Näheres
Friedrichstratze 4«, 3 rechts. SM

RriN -rt - Seim Carms»
Friedrichstraße 45, 1.

Eleg. möbl. Zim., mit all. Beguem-
lichkerten, mit u. ohne Berpflegung,
auf Tage, Woche» n. Monate zu v.

Rheinstraße 72, 2, 3—6 möbl. Zim.,
Küche, Bad, Balkon, elektr. Licht,
sehr billig zu vermieten. sucht 2—3-Zimmer-Wohmlug in ruh.

Borderh.» i . St ., oder bess. Gartenh.,
1. St ., Klosett im Abschl. Pünktliche
Zahl. Cazaret, Oranienstr. 16, 2 r.

1—4 schön mbl. Balkonz. mit Küche,
Baib elektr. L. Nerostraße 38, 2 r.

Bleichstr. 13, 2 L, Z., 1—2 B. u. Ms.
Bleichstr. 18, 1 r., m. Zim.. sehr bill.
Dotzheimer Str . 35, P . l., g. m. Z. b.
Faulbrunnenstr . 6, 1, sch. rnbl. Maus.
Hermaunstr . 12, 1, mbl. Z., 2—3 Mk.
Hermannstr . 19, P . u. 1. Et ., gut m.

Z. mit u. ohne Pension billig.
Kaiser-Friedrich-Ring 18 ein schön

möbl. Zimmer , groß, zu vermieten.
Karlstraße 6, Part ., möbl. sep. Zim.
Karlstr . 24, 2, saub. m. Z„ 1 o. 2 B.
Luisenvlaö 1, 2, mbl. Z. fr ., Pension.
Luisenstr. 43, 3, gut nröbl. Zimmer.
Moritzstraße 22, 2, zwei gut m. Zim.,

1 großes u. 1 kleines, zu verm.
Moritzstr. 32, Hth. P . t,  möbl . Zim.
Nero strafe 11, 1, freundl . möbl. Z.
Neugaffc 5, 1 r ., möbl. Zimmer bill.
Roderstraße 10, 1. möbl. Zrm. aibzug.
Schulberg 9, 2, schön möbl. Zim. sof.
Stiftstraße 5, 1, aut möbl. Zimmer

aus gleich oder später zu verrm
Walramstraße 17» 1, mübl. Zimmer.
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Privat -Berkäufc.

üt. f Nahrungsmittelgeschäft
Ir  zu De cf. Preis 450 Mk. Nah.
ML MA.-Berlc°a. Xi-

Zwei leichte Pferde , ,
»8,4 .u. fehlerfrei, zu deck. Dotzhmmer
kSMe 31, P art.

1° ^  Deutscher Schäferhund,
Wonotc alt , sofort billig zu verk.

^iL albacher St raße 14, Part ._
w Paar gut er hi Schaftenstiefel,
^ 'wgemacht, Fußlänge 45, zu verk.

Sch uhm,-M.. Seero benstr. 27.
">it . Pfsiz .-Nevolver,bis Mumtion zu verkarsten E>
'iLdeitrai'.e 1. Part , rechts.. sxfZZszri  vct .. . -r -:-.:aT-«i<üü|t KPapstbilder, gut ausgeführt,

I^ L20 Ps . Bis mur ckring 23, 3._»Z'Äinuner- u. Küchenmöbel billig
^e rk. Hir scharaben 22, 1 rechts.

ivliki» . . Einfaches Bett
JSLViUifl zu verkaufen. Näheres
^ < L agbl.-Verlag._Vk

k.. Sehr gut erhaltene Möbel
iw " Auflösung des Haushalts ab-
»>Kben. Anzuseh. nachm. 1214 Uhr.

rm Taabl .-Verlaw_ Wr
Kommoden, Bett, Schreibtisch

--M chenti sch bill. Neuaasse 5, 1 r.
^ gut nähende Nähmaschinen,
2u . 35 Mk. Adolfstraße 5, G. P . l.

Laden-Einricht. f. Kolonial« ., so gut
wie neu, billig Hermannstraß e 15.
Neue Federrolle, 40—50 Ztr . Trgkr.,
gebr. Halbverdeck, gebr. Schneppk.
bill. zu  ver k. Weilstr aße IO._ _
Federrolle (Natur ), 20 Ztr . Tragkr .,

zu verk. Uorkstraße Ich_ B 15328
2 fast neue Federrollen

(85 Ztr . Tragkr .), leichter gebr. K.-
Wagen bill. zu verk.  Dotzh . Si r . 87.

Gut erh. Sitz- u. Liegewagen
zu verk. Kapellenstraße 1, 1 L_

Großer schöner Herd,
geeignet für Pension usw., billig zu
verkaufen Viktoriastraße 14.

Händler -Verkäufe.
Eleg. fast neue Damenkleider

gr. Ausw. v. 3 Mk. an. Neug. 19, 2.
Für ältere Damen

ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
bequeme. Formen , weiches Leder, so
lange Vorrat , zu 5.5O, 6.50, 7.50 u.
8.50 abzugeben Marktstra ße 25, 1.

Betten u. Deckbetten, Schränke,
Waschkom., Vertiko spottbillig zu ver-
kausen Bleichstraße 39, Pa rter re.
Gute bill. Betten 15—30, Kleiderschr.,
Waschkom., verschied. Tische, Stühle,
Spieg., Kinderbett, Sofa , Küchenschr.
billig abzug. Frankenstraße 3, 1.
Diwan 20, Chaiselongue 15, Sofa

mit 4 Polsterstühlen 25, Waschkom. 12,
Kleiderschr. 15, Bert . 20—35, Spieg.,
Tische, Betten 15, 25, Deckbetten u.
Kissen usw. Walramstraße 17, 1.

duftige « » « !

jmssenschrank, Schreibsekr., Vertiko,
jed. Geb, abz. Frankenstraße 3, 1.LU

Gebr. Fahrrad mit Torpedo billig.
Mäher , Wellritzstraße 27. B15310

Oefen u. Herde, neu, sehr billig
abzug. Klarenthaler Str . 1, 3 links.
Neuer Gas -Badeof. u. emaill. Wanne
billig abz. Klarenthaler Str . 1, 3 l.

Pianinos . Flügel, alte Violinen k.
u. tauscht H. Wolfs, Wilhelinstr. 10.

Gebr. Zaumzeug,
Sattel u. Decke für ' Jnf .-Offiziier zu
kaufen gesucht. bon Guionneau,
Wörthstraße 14._

Tisch, event. zum Ausziehen,
u. 2tür . Kleiderschrank zu kauf. ges.
Näheres im Tagbl.-Verlag . Db

Gut erhaltenes Fahrrad
zu kauten gesucht. Näheres Tagbl .-
Zweigstelle, Bismarckring 19. Be

* Wand-Gasbadeofen
iL̂ ue weiß emaill . Badewanne bill.
I "i«g. Klarenthaler Str . 1, 3 links.

. bst am Baum, auch ganze An-
°bn, zu j. ges. Off. nach Hellinund-

"7, Stb . Vart .. bei Becker.

*kaufen gesucht. " ^ 9̂
Louis Ililiedraud , Spedition,

^,Dtamz , Franenlob stratze» « ü, Ulier. ß« »t..
u?*e alte Zahngebisse werden angek.
Nu I . Rosenfeld, Wagema nnstr,15,

^hhhham  Neugasse 19, II,
feilllltlfflsij Telephon 3331,

iZt Herren -, Damen - u. Kindcrkl.,
-W ie. Gold. Silb.. Brill.. Zahngeb.

^Ki vver.

»Ijült, VsertzeMWM
n gef, Wi lhelmincnstr. 41a,

^wpen , Nasche»,Säcke re.
Sipper, Orani enstr. 23, Mtb . 2.

, einer ffdjercn2. WPy..
auf einem Geschäftshaus in bester

der Innenstadt eingetragen ist,
ern Teilbetrag von 15,000 Mk.

tO'amtbetrag 45 000 Mk.) mit Vor-
i»L ^ 4r dem verbleibenden Rest von
ygO Mk. gegen Lar zu einem guten
G- fuß (6 %)  u . Haft . f. d. Eingang
Jetteten gc). N. Tagbl .-Derl . Xt

nahe dem Wald u. den Elektr. Bahn,
9 Zimmer u. reich!. Zubehör, Warm¬
wasserheizung, Gas u. elektr. Licht,
großer obstreich. Garten,
Versetz, halber zu verlaufe«

oder zu vermiete ».
Näh. b. Eigontüm . Ld.-Ger .-Präsid.
6rimm oder bei Lion & Co. B151G3

UEWMMWWWMWW

Difla Marlinstr . stz,
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, vornehm ausgestattet , zu verk.
oder zu verm. Sie enthält gr. Diele,
10 Zim., Kammern, Gas u. elektr.
Licht. Auf dem Grundstück befindet
sich eine Anto-Garage . Näheres

Adolfsallce 36. Tel. 293.

Immobilien zu tauschen gesucht.

MN . WMMil , HWW.
Habe Reflektanten f. Rentenhaus

gegen Landhaus mit gr. Obstgarten
bei Wiesbaden, für gutes bürgerlich.
Restaurant , Cafs od. kl. Hotel und
für 2. Hhvotheken mit Nachlaß.föf. Jijeinftrßle 21.

JnsüLrrL Worts
(Direkt. : E. Worbs, staatlich gepr.).
Borbereitungsanstalt a. alle Klassen
u Exam. (Einjähr ., Fahnr ., Abitur .)
Arbeitsstund, b. Prima inkl. Ferienk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f, Ausl.
Pr -U. u. Nachhilfe in allen Fachern,
auch für Mädchen, Kaufl . u. Beamte,
rvovvs , Inh . des Oberlehrerzeugn .,
Abelheidstr. 46, Ging. Oranienstr . 20.

uimobMen,
WohmsNaen,

Hypothetsn
vermittelt die

, JmmovUren-
^rkehrs -Gesellschaft
^ktvlatz 3 (Rückseite' der Wilhelm¬

straße) — Telephon 618

GewerbescMe Wiesbaden
Der Unterricht in den kunst-

■■ o*öwerbliclien Tagesklassen und
in der Damenahteilung findet
regelmässig statt . Teilnahme
an Binzeistunden und Eintritt
jederzeit gestattet . F4U

Die Direktion.

Kinderwagen, gut erhalten,
gesucht. Still , Blücherstraße 6.

Franz . Unterricht in Konv., Gramm .,
Literatur , auch iür Institut.

I . Sol,et, staatl . geprüfte Lehrerin,
Adolfstrnße 1, 2 rechts.

MM  Beist,
Wiesbadener

Privat -Handelsschuip,
Rhein- i
Strasse

. Beginn neuer Kurse
I in Stenographie , Maschinenschr.
] (20 Maschinen ), Schönschreiben,

Buchhaltung , Rechnen etc.
I#

Fahnenstange
zu kaufen gesucht. Off . mit Angabe
von Länge u. Preis nach Bismarck-
ring 21, 3 Tr . rechts. B 15329
Lumpen, Flaschen, Metalle usw. holt
Krennrich, Adlerstraße 67. Tel. 2604

MM  kirasii
(vorm , ßidder ),

Franenarbeits-, Fortbülnngs-
und nauslialtungsschule,

-  Pensiosiat , =
Seminar für Haiifiaröeits-Leiireriniien,

Wiesbaden , Adelheidstr.25.
Ijehrfäelier:

a) Praktisches Nähen , Wäsche¬
zuschneiden u. Kleidennaeh .,

b) Sticken u. Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach- u.Fortbildungskurse,

Kunstgeschichte,
e) Kochen , Hauswirtschaft und

Bügeln.

Anmeldungen und Prospekte
durch die Vorsteherin

jtntraie Sdirank.
Am 10. September

Beginn des Winter-Semesters.
Sprechstunden vom I. Sept . an

täglich mit Ausnahme von Sonn¬
tagen und Samstag nachmittag
von 11—12 u. 3^2—4h» Uhr.

Geprüfte Lehrerin
erteilt g. Untcrr . u. Nachhilfe in a. F.
Näb. im Taaül .-Verlag . Ivo

Eng!., Franz ., Italien ., Deutsch
spricht jed. in 30 Std . a 0,75, prakt.,
15 Jahre i. Ausl, studiert. Zeugnis-
Schreibmasch. beeidigter Dolmetscher
b. Landge richt. Semmen, Ne ugaffe o.
Beckersches Konservatorium f. Musik.
17. Aug. Wiederbeg. d. Unterr . für
Ges., Klav., Violine, Cello, Harrnon.
u. Streichorchester. Ermaß . Honorar.
Prospekte durch die Diremon H. u.
S . Becker. Kirchgasse 76, 3.

Jg . Frl ., kons. geb.,, ert . gründl.
Klav.-Unterr . (a. Theorie), Std . 1 M.
Ref^ . 1. Kreise. Erfr . i. Tagbl .-V. Vy
Klavierunterr ., gründl ., mäß. Pr .,

v. ftl. gepr. Lehrerin . Moritzstr. 3, 2 l.

Herrcn -Anzüge
werden gut u. bill. aufgeb., ausgebess.
u. gereinigt , auch ganz gewendet.
Draeger , Wellrihstraße 14, 1.

Il-iWsk-6

Haushaitim cjs-
schule.Pension

von

ibu Eiliesps^
Scliülerplatz 2,1. Telephon 4223.
Neubeginn des Koch -, Back -, Ein¬
mach - und Haushaltungs - Kursus.
Für auswärt . Damen beste Pension
im Hause . Anmeldungen können
bis auf weiteres täglich erfolgen.
Der Unterricht erleidet während
der Kriegszeit keine Unterbrechung.

Frau Gussy JLloxT
(Meth , Lilli Lehnt .-Sehetdemaniel)
hat den Gesangunterricht wieder
etufgenommen . Für wenig . Be¬
mittelte , die fielt hernfl . ausbild .,
während des Krieges Ertnäß.  —
Nebenfächer : Laute , Guitarre ,
Klavier. — Am Atemgymnaftik-
Kursus nach J . v. Oldenbarnevelt
zur Stärkung der Atmungsorgane
und zur Hebung der Blutarmut
können auch Nichtsängerinnen
teilnehmen , — Sprechet . Dienst , u.
Freitag lo '—z, Kapellenstr . Di.

.Habe mit dem Gesanguntorricht
wieder begonnen.

Frau Schröder - Kaminskh,
Hofopernsängerin,

Wallufer Straße 12.

Ilufbüg., Rcpar ., Aend., Modernes.
v. Damen - u. Herrenkl. schnellu. bill.
Schneiderei, Eltviller Str . 9, Part.

SchuiLtMNster-
Ateiier

u. akad. Zuschneide-Lchranstalt eröff.
ihre Kurse für alle Damen z. Selbst-
anf. ihr. eig. Gard ., Röcke, Musen,
Kostüme usw., a. Kinder-Gard ., ev.
auch llmarb . gestattet. 1a Res., guter
Sitz u. tadellose Ausführung . Infolge
d. Krieges muß. Preise . Schnittmuster
von 50 Pf . an. Ermaß . Znschnerde-
Kurse. H. Viüller, Taunusstr . 29, a.

Sämtl . Näharbeiten werden «ng
Hprrogarienitraß e 13, 4 S Aoi"c._;Tücht. NüherUl empfiehlt sich
hni 9f:vt£»bfiff u. llmäub ., S/t-ob./
Ans. b. Knab.- u. Mädch.-GardeDobe.
Frau A. wieEgio-. Wellritzstr. 14. .V
' Perfekte Schneiderin
hat Tage frei , jetzt 1.80 per Tag.
Goldgasse  18 , 1 re chts, _ _ _

Mas chinenstrickerm,
Mann durch den Krieg arbenZs
los, bitter die geehrten. Herrschaften
um Aufträge . Frau Hopfner, Rooi^
straße 8, 1 r.

Steppdecken jeder Art
w. schön u. dauerhaft angefertigt.
Walramstraße 8, 1 lmkv. B15043

Arme Frau , deren Mann eingezog,,
verlor aus d. Wege Friedrichstr. tn»
Riehlstr. ihre Unterstützung, 2 Dav-
lehensscheine a 5 Mk. Der ehrl. Find,
w geb. dies. abz. Fundb ., Friedrichstr.

feiner MjM-WltWlW
90 Pf . u. Mk. 1.10, ohne Trinkzwang.

Pension Kalz , Kl. Burgstraße 2.
I m Blumenha us düng._ _
PK - Schrntlichr - WH

und schriftstellerische Arbeiten in
Hand- und Maschinenschrift schnell,

diskret und billig bei
_L övenberg, Nhein straße 56, 2 St.

Haus - « ud Grundstücks-
verwaltrrngLu

werden durch die Direktion des
Haus - u. Grundbesitzer-Vereins in
sorgfältigster Weise ausgeführt . Die
Verwaltung erstreckt sich auf alle
Vorkommnisse in Miets - und Haus¬
angelegenheiten und weisen, wir be¬
sonders darauf hin , daß wir hierzu
außer einem geschulten Personal
eine Anzahl Fachleute für Gebauoe-
unterhaltung zur Verfügung haben.
Mäßige Vergütung nach Vereinbar.

--  T cletzh on 439. ——

Rolfuhnverl
für Stadt und Land empf Weber,
Wcllritzstraße 9. Telephon 687.

MrrenWlier -^ bsiern, Büge-nAlbrechtstr. 46,3 l.
Im ©«fettigen f. Herren- und

Damen -Kleider, sowie Uniformen u.
Reparaturen empfiehlt sich
Schimborn , Kl. Schwalbacher Str . 14.

NmMlljsiige . Mr fSit paraeiu
Fr . Frauzisra Hafner , geb. Wagner,
ärztl . aeprüft , Oranienstraße 50, 3 r.

Sprechstunden 3—5̂ Uhn.Pollggof.Dam.Marg.Voll,ärztl.« gepr., Hellmundstr . 52, 2,
ärztlich gepr.,

Marie Langner,
H Friedrichstr. "9, 2.

Massage!
Hanna Brand , ärztlich geprüft,

Marktstraße 22, 1.

Wagelpsiege
Thiläs Marhut , Rheinstr. 32, 2. Etg.

RageSPflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

^ _ EiQra a y g gar«
Ragelpsiege.
Wilheimino Miiüer,

Wagem arm str. 25, 1, a. d. Goldgasse.
Lebensprognose«

unübertroffen,
v. Birkcnbnrg , Adelheidstraße 51, 1.

. KeÄHM MMlößlil
sowie Chiromantin, deutet Kopf- und
Handlin. f. Herren u. Damen, a. Sonn-
tags. Ella Avscdavh-MÄelsherg 12,3,

Beschäftigung für Pferd
mit Rolle gesucht Luisenstratz e, !?.

18 egale Stühle
in best. Häuslichkeit zu ierhen gefuchk.
Zu erfragen im Tagbl .-Berlag ^ Xm

Berühmte Phrenologin,
lanqjähr . Erfahrung , sicherer Erfolg.
fran ^ nna üiillcr

— Nur noch einige Tage ! —
Phrenologie!

Deutung aller Einzelheiten. Streng
wissenschaftlich.

0. EL Vogel, S chulgasse6, 1. Et.

W “ Phrmlni ».
Für Herren u. Damen , a. Sonntags.

SNichelsberg 8, Bdh. 2.
LKL « WA .LLÄ« »' «

Berühmte Phrenologin.
Kopf- und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie , für Herren u. Damen , die
erste am Platze. Elise Wolf, früher
Weberg. 58, j. Faulbrunnenstr . 13. 1.

-MPA P̂hreNoLsgw ^ ,
Schachtstratze 23, 1 St . Frau Luise
Harz . Sprech st. 9—1, 2—10 abends.

Echt Lenormand . Chiromanti«
LUsa Eausch , Friedrichstraße 9, 2,
früher Schwalbacher Straße 69.

Von der Eelse zurück.
Hl Ooriny,

Museunistrasse 5.

Sprechstunden 3—5._

ZahnarztG.Rasche
Mirclijjasse 53.

Während der Kriegszeit bin ich
täglich von 8Va—12 vormittags

vertreten durch meinen Bruder.
Halte meine Sprechstunden

auch -während des Krieges ab.

Dentist E. Garnier,
Schwalbacher Str. 65.

Spiritisten.
Ehepaar sucht Anschluß an hier be¬
stehenden Zirkel. Näheres su erfrag.
im Tagbl .-Berlag._Xg

Met - Pianos
in billigster Preislage bei \

Heinrich Wolfs,
Wilhelmstraße 16. Telephon 3223.

Fuhrwerk,
Einspänner -Nolle, 30 Ztr . Tragkraft,
sucht Beschäftig., auch für % Tage.
Näh, im Tagbl .-Verlag . B13293 Da
Suche mm Rücktransport
meiner Bienenwagen a. Rheinhesten
Fuhrmann mit zugfesten Pferden.
Näh. Earl Praetorins , Bienenzucht..
Albrecht-Dürer -Straße 33. B15825

Privat - Enib. und Pension bei
Frau Küh, Hebamme, Schwalbacher
St raße 81. 2. Etage . Teloph. 2122.

Damen finden zur Niederkunft
diskr. Aufnahme bei

Heb. Lydia Werner Wwe,
Lanaen bei Darvtttadt.
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K't'0881'11 Vot'l'iii6 in rille« KoiuüiiterlaIseil läuichcai cs uns möglich, unsere Fabrikate

Bss selbsttätige Wasciimittel „ Persll“
dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben
ist , ferner unsere Henfkel ’s Biei ©iioSoeis sf55' F68

zu bisherigen Freisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern,
dass sie zu den bekannten Freisen weiter verkaufen . ff © ii !c © i St  Ci © « HJÜSS © ! ®l © 8*f»

Turn-
WiesbaDen

Verein
Hellmundstr. 25.

Da unsere Turnhalle, die zu Kriegszwecken zur Verfügung gestellt
ist, vorläufig nicht benutzt wird, soll der Turnbetrieb wieder ausgenommen
werden. Es soll iu der Hauptsache damit bezweckt werden, daß die Jugend
nicht untätig bleibt und. weiter gekräftigt und erzogen wird. Die Turn¬
stunden finden unter Leitung des 1. Turnmartes vorläufig wie folgt statt
und bitten wir um regen Besuch:

Dienstags , abends8 -̂—10 Uhr: Alters- und Männerriege,
sowie aktive Turner und Zöglinge.

Mlttmochs , nachm. 3—5 Uhr: Mädchen-Abteilung.
Knaben-Äbteilung.
Damen-Abteilung.
Fechtriege.
Aktive Turneru.Zöglinge.
Mädchen-Abteilung.
Kuaben-Abteilung.

Aeltere Vorturner werden ebenfalls um ihr Erscheinen gebeten, da
die jüngeren alle zum Heeresdienst einberufen sind. F426

Der Vorstand.

5—7
,,  abendsS1̂—9’/a„ 8-10

freitags , „ 8 sie— 10
Samsrags , nachm. 3—5

n 5 7
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Turnverein Wiesbaden.
Aufruf an unsere Mitgliedschaft!

Ihr deutschen Männer und Frauen , die Ihr
gewillt seid in diesen schweren Zeiten Euere
Kraft dem Vaterlande zu leihen , die Ihr ferner
für Euere bedrängten Brüder und Schwestern
ein Herz habt , wir bitten Euch alle

tt

1
Innn

Montag, den 24. d. M., abends8.30
in unserem Vereinshaus , Hellmundstr . 25 , zu einer Besprechung
zusammen zu kommen . F426

Erscheint vollzählig , frisch auf zum edlen Werke!
Der Vorstand des Turnvereins Wiesbaden.

n
irere
stnunnunnnnnnnnnnnunnnnmn

Wauische KrieBverßcherWg.
Versicherungen können bei uns sofort unter näher zu erfahrenden

Bedingungen abgeschlossen werden. F370
Worschuß-Werem zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Hirsch . Hehaer.

Cliansseehaus
Die Eisenbahnzüge gehen wieder!

1
Eine willkommene Gabe

für unsere Truppen im Felde.
Yersand-SeliaeMelsi für 10-20 St.Zigarren

nach Wahl per Feldpostbrief.
Preislagen: 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 H per Stück

und höher, ebenso Zigaretten.
-. . us  Feldporto 20  Pf . >

| | Ohne jede Sonderbereelinung. — Kur zu adressieren!
Walther Seideln

Wilhelnistrasse 56.

Reichshaüen

Empfehle prima geräucherte und gesalzene
Zmigen, sowie Dauerwurst , stets vorrätig.

Metigcrei und Wurstfabrik
Bernh . Goldschmidt,

^a »U?ruuueustxKsie 5 . Faulbriumenstraße 5.

Direktion : kan ! Deoker.
Stiftstra'-e 18. Telephon 1308.

Sonntag , den 23. August:
©r0| eHWMMNM 'MMg

mit vollständig neuem Personal.
Rur erstklassige deutsche .Kräfte.

Dezentes Familien-Programm.
Die Einnahme ist für die hier in Not

geratenen Künstler.
Anfang 47 , Uhr . Abends 8V2 Uhr.

Heute Sonntag von IIV 2—IV - Uhr:
Grosser

NWiwK WMti
der Damr 'tt-Kapelle

N..Mr»IZ".MMWM.

WM Irmz,
Am Kranzplatz. Bes. B. Decker.

Thermalöäder
eigener Quelle 6 St . M . 3.50
inel. Ruheraum u. Trinkkur . 1442

»SM -M » Ml>
lünikli,

Bachmayeruraße 11,BOaleiiliiMeia
Waikmühlstraße 13,
Telephon Ä666,

rmpfchlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbeiter: Wörbe jed. Art u.
Größe, Bürtnwareu , als
Besen, Schrubber, Abseifebürsten-
Wurzelbiirsten, Anschmierer, Neider¬
und Wichsbürsten rc.rc., ferner Fntz-
matten , Klopfer ete.

Klavierstimmer ;.
^Oldt 'MÜewerden schnell

und billio neu geflochten, Korb-
raparat n-n gleich und gut
aufflefii&r . P203

Auf unsch werden die Sachen
abgeholt und wieder zurückgebracht.

liiüii?
In dieser Zeit verkaufe ich zu

Einkaufspreisen.
Max Snlzberfer,

<̂ vezialhaus fertiger
Herren- u. Knabenklcidung,

Am Römcrtor 4.

WWM»-Al« !
zum Dunkeln der Haare der König !.
Hof -Parfümerw -Fabrik von C. D.
Wunderlich in Nürnberg . Prämiiert.
Nein vegetabilisch , garant . unschädlich,

ä 80 Pf . u. 1.40 Mk.
Di-, Orphitas Haarfärbe - Nußöl

L 80 Pf . u. 1.40 Mk..
ein fein . d. Haarwuchs stärk. Haaröl.

Echtes und nicht absärbcndes
Haarfärbe -Mittel 1089

& 1 .40 Mk . , groß ä 2 50 Mk . , das Beste
und Einfachste was es gibt.

Drog . Otto Lilie . Avoth .. Moritzstr . 12.

Omina!
„Automat4
Blechdosen

zu haben bei

P , J. Fliegen,
Knpferscbmietle,Verzionerei,

Wagemannstr . 37, 1441
Ecke Goldgasse. Tel. 52.

Kriegsversicherung
getreten jjj

andern, venn^
Sosort 'S'

Landsturmpflichtigekönnen, solange sie nicht in Dienst
mit kostenlosem Einschluß der Kriegsgefahr , alle ander
bereits abgerückten Heeresangehörigen gegen besonderen Zuschlag
noch neu versichert werden . Schlennige Äntragstc .lung nötig.
Auszahlung der ungekürzten Vers .- Summe im Sterbefall.

Gothaer Kebrnsversichernngsbanka. G.
Hauptgeschäftsstelle : Heinrich Port , Luisenstr . 3®

Fernsprecher1876. _

Marens Serie & Cie-
WIESBADEN . Bankhaus . Wilhelms» . 88.

Gegründet 1829. Telephone No. 26 u. 6518.

Ansliliinip aller in iasBaitfacI eiasclilaiieiinea Gesctäft^
Aufbewahrung und Ver¬

waltung v.Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter

Kasten und Pakete mit
Wertgegenständen.

Vermietung teuer - u. diebes¬
sicherer Schrankfächer in
besonders dafür erbaut.
Gewölbe.

Verzinsung vonBareinlagen
in laufender Rechnung,
(Giroverkehr ).

insbesondere!

Diskontierung und Anita0*
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert*
papieren, ausländischen
Noten und Geldsorten*

Vorschüsse und Kredit*
laufender Rechnung.

Lombardierung
börsengängiger Effekte ®*

Kreditbriefe,Auszahlungen
und Schecks auf dM
und Ausland.

Einlösung von Kupons 1401

Privat -Kapitalist
gesucht, der einer Werkzeugmaschinenfabrik sofort 30,080 Mk. alS 1.
«innerhalb 40 % des Wertes ) gibt . Durch die jetzigen Verhältnisse jjLeit,^ r». rw,•11 i •* . . .... ..t -. C. ’O. ^1 a teIrlft

die

Firma mit ihren flüssigen Mitteln knapp geworden und ist dieselbe
da dies die Rentabilität des Geschäftes zuläßt , diese Hypothek mit st,^ gge.
zu verzinsen , daher wirklich vorteilhaft und absolut risikofreie Kapüa » ^ et

Die beiden Inhaber , aus guter vermögender Familie,
- - . _ _ .100,000 Mk. im Geschäft — Passiven sind nur wenige 1000 Mk. Sie s

vorhanden . Näheres €URT SCHNEIDER , Bücherrevisor , Franks »" -
Eschersheimer Landstraße 444.

Krankheiten
der Obstsaison
vermeidet man leicht durc
regelmässigen Genuss v0  .

Pr. Axelrods Joghurt*|
20 Pfennig pro 61»»-

Nur zu beziehen durch

v. Krafts MildikuranstaitI
Wiesbaden , DotzheimerStr . |

Telephon Nr . 659.
Bahn - und Postversand.

Niederlage: Anten Schäler , Gr. Burgstrasse 12-

3um Besten des Koten Kreuzes
Mittwoch, den 26. August er., abends 8'/- Uhr, im gwß°»

der Wartburg , Schwalbacher Straße , Bortrag über das Thema:

jMMMim m MW 'M mettioDe.
Redner : Herr A. Konz , hier.

— - Eintritt pro Person 30 Pfennig . -
In Anbetracht des guten Zweckes wird um recht zahlreiches ' ^

gebeten.
u» yuitu iviiu um ttujt y .̂r
Kneipp -Werein Wiesbaden.

Stirn Vesten der Roten Kreuzer.
ii

6  Spiegfelgasse 6.
TlEermitlfiijidea * «lirekt aus der

ESuli ---n .. St. 6.
r nk -Ilur im Hause.

p403
irt«1*
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Morgen-Ausgabe.
2 . Blatt.

fcfcüraer Tagblck
Sonntast,

23. August 1914.
62 . Jahrgang.

VI . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die frei¬
willige Hilfstätigteit im Kriege, Kreistomitee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 19. bis einfchl. 21. August 1914:

Lehranstalt 4.50 dH,  Frau Spinde 20 dH,
Oberpostsekretär Spornhauser 20 Jl,
Obertelegraphen -Ass. W. Schaefer 10 dH,

Frau Dr . A. 10 dH,  Frau A. H. 20 Jl,
A. G. 5 Jl,  A . K. 8 . 100 M,  A . L. S.
100 Jl,  A . M. 30 dH,  Dr . med. Ahrcns
100 Jl,  Frau Kommerzienrat A. Albert
3000 M,  Sanitätsrat Dr . Albrecht 100 Jl,
Frl . Lydia Alewyn 100 Jl,  Allgemeiner
Deutscher Jagdschutzverein 2000 Jl,
I . Altsmann 50 Jl,  Frau Anding 100 Jl,
Wilhelm Andrae 100 M,  Apothekenbesitz.
Wiesbadens 1000 Jl,  Deutscher Apothek.-
Verein des Kreises Nassau 250 Jl,  Aron-
sohn 10 Jl,  Frau B. 20 Jl,  Geschwister
B. 18 Jl,  Bank für Handel und Industrie
(Sammlung ) 325 dH,  wie folgt : Direktor
Plüschkc 100 Jl,  Peters 5 Jl,  H . R. Frey
50 Jl,  Frau H. Goldschmidt 50 Jl,  W . S.
50 Jl,  H . S . 20 dH,  Frl . M. Barbenes
200 Jl,  Baumann 5 dH,  Beamten der
Elektrischen Werke aus einem unter¬
bliebenen Hochzeitsge'chenk 18 dH,  Be¬
amten des 3. Polizeireviers 35 dH,  Geh.
Rechnungsrat C. Bebert 100cÄ, E. Becker-
Alfter 300 Jl,  Major Becker 20 dH,,, In¬
genieur Beckmann 100 Jl,  Navigations¬
schuldirektor Dr . Behrmann 100 Jl,
Lehrer Betz 20 dH,  Amtsgerichtsrat
Beyerle 100 dH,  Frau Betty Birckner
100 Jl,  Ludwig Bickel 50 Jl,  G . Blum
34.40 Jl,  Lehrer Blum 10 Jl,  Hannh
Blume, geb. Kost. Heinz Kost, Grete Kost,
Helmüth Kost, Werner Kost, Beate Kost
200 dH,  durch R. Blum des Humanist.
Gymnasiums Karl Best, Spielkasse Metz-
kes, Fehr , Best 153.05 dH,  Fräulein von
Bötticher 10 dH,  Born 10 dH,  Regierungs¬
sekretär Bosin 10 dH,  Oberst von Boyne-
burgk 100 Jl,  Frau von Brause 100 Jl,
K. » ree (1. Gabe) 5 Jl,  E . u. A. Breit¬
sprecher tO Jl,  Karl Brctschneider 10 dH,
Frau Geheimrat Breuer 10 dH,  Handels¬
richter Hrch. Buch 100 Jl,  Geheimrat
Professor Bücheler 50 dH,  Rechnungsrat
Bürger 10 Jl,  Justizrat Dr . Büttner
100 Jl,  Frl . C F. 10 dH,  C . G. 10 dH,
C. K. (2. Gabe) 50 dH,C. O. 20 dH,  C . St.
und Eltern 100 dH,  Joly Eharles 50 dH,trau Clermont 50 Jl,  AbiturientenoctuS B. 1913 26.75 Jl,  Freiinncn von
Cotzhausen 50 Jl,  Frau P . Crede 20 dH,
Baumeister Christian Dähnc 200 Jl,
Georg Dallmann 100 Jl,  Damenkranz-
chen „zur Gemütlichkeit" -25 Jl,  Karl
Decoffee 20 Jl,  Professor Deubncr 50 Jl,
C. . A. Dick 2000 Jl,  Dicfsenbach 50 dH,
SB. Dich! 5 Jl,  Hch . Dienstbach 10 dH,
A. u. K. Dietz 40 Jl,  Architekt Hrch. Dorr
50 dH,  Zugführer Döß 5 Jl,  Drackmcmn
10 Jl,  Gefänanis -Oberinsvektor Dreier
20 Jl.  E . K. 100 Jl,  E . I . 100 dH.  Lehrer
a. D. Ecktermcyer 20 Jl,  R . Edelstein
(1. Gabe) 100 Jl,  Julius Ehlers 5 Jl,
Oberzahlmeister a. D. Eick 20 Jl,  Fraill.
Eifert 10 M,  Forstrat Elze 1000 Jl,
Geheimer Rat Elze 2000 Jl,  Evangelisch.
Kirchengcsanaverein (1. Gabe!) 100 Jl,
Frau SS. Evers 20 Jl,  Ern -r 5 dH. Fra»
R. Fach 50 dH,.  Theodor Fehr 200 Jl,
L. Feitler 100 Mar Ferdinand Nachf.
20 dH,  L . Fischer Wwe. 50 Jl,  Ober -Jn-
svektor Förster 10 Jl,  I . Frankenburger

. 50 .Jl,  Emilie Freudenthal 100 dH,  Carl
Fritz (für Vortrag in Scbicritein ) 58 Jl,
Emil Füglcr 20 dH,  Geerbt -? 20 Jl,
I . Geißler 20 Jl,  Gemeindekasse Klovven-
heim ’5 dH., Dr . Gerkens 30 Jl,  Gesell¬
schaft A. G. 50 dH, Konsul Gies 100 Jl,
Frau Direktor Glauncr 20 Jl,  Gleits-
mann 50 M,  Frau Geheim rat Grau
20 Jl,  Reg .- und Schulrat Dr . Gran
30 dH,  Herr n Großhäuser u. Co. 500 Jl,
Fräul . Großmann 10 Jl.  Hauvtmann
Großmann 10 Jl,  Frau Dr . Franziska
Großmann 100 -F , Grubemann 5 Jl,
A. Grün 3.95 Jl.  Frl . v. Gbnz-Rekowski
20 dH, SB. 'Hanse 20 Jl,  Frau Haeder
10 dH,  Haeder 100 vli,  Frau Baurnt
Haeu 'er 20 dH,  Frl . L. u. H. von Hnnen-
-.-lbt 10 Jl,  Sldolf Hartmann 50 Wil¬
helm Hcfelmann 20 Jl,  Frau Hcimer-
dinger (aus New Bork) 40 Jl,  Hentze
20 Jl,  Dr . Heuhach 30 / , Sr . med. y.
Heymann 50 M,  Frl . SJ. Hilck 5 dH-, Hill
10 Jl,  Frau A. Hinius 10 dH-, Direktor
des Vorschnßvereins Herr Ernst Hirsch
100 Jl,  Frau Höhl 400 Jl,  Frau Rech-
nungsrai Hoehl 20 Jl,  Verwaltungs-
gerichts-Dircktor a. D. Hoppe 30 Jl,
Herr I . R. A. Hupfeld 50 Jl,  I . K. 10c«,

I . K. (1. Gabe) 10 Jl,  I . M. und H. K.
10 Jl,  I . R. 20 Jl,  I . Th. 10 Jl,  S . Jaffs
100 jH,  General und Korpsarzt a. D.
Jarosch 50 dH,  Jos . Jungbauer 20 Jl,
Frl . K. 10 dH,  K . H. 20 dH,  K . M. 2 dH,
Frau K. V. 20 Jl,  Simon Kehren (zweite
Gabe) 100 Jl,  Philipp Keil 10 Jl,  Gast¬
wirt Kessclring 50 dH,  Julius Kleemann
100 Jl,  Rudolf Kleiner 20 dH,  Pfarrer
a. D. Kleppel 120 Jl,  Erich Knöppler
3 dH,  Walter Knöpvler 3 Jl,  Baron Lud¬
wig v. Knoop (1. Gabe) 1000 Jl,  H . Koch
50 dH,  Herr und Frau Koenemann 300-F,
König!. Gerichtskasse wie folgt : Land¬
richter Lenhard 50 dH,  Landrichter Dr.
Stiel 30 Jl,  Dr . Zybell (2. Gabe) 50 Jl,
Gerichtskassenkontrolleur Gärtner 40 cH,
Landgerichtssekretär Dr . Fischer (2. Gabe)
100 dH,  Juristischer Leseverein 100 Jl,
I . Braubach 5 Jl,  F . Fischer 5 Jl,  Land-
gericbtssekretär Mittclstaedt 10 Jl,  Amts-
gerichtsrat Hellwig 20 dH,  Direktor Klau
150 Jl,  Geheimrat Kohn 50 dH,  Direktor
SB. von der Kors 300 Jl,  Frau Bcrgrat
Kost 300 Jl,  Erich Krause 5 Jl,  Frau
Th. Krauser 100 Jl,  Herr Krauser 100c«,
Forstmeister a. D. Krückeberg 10 Jl,  E.
Kugel 100 dH.  Ww . S . Kurtz 50 Jl,  L . K.
10 Jl, Dr . 91. Landsberg 25 Jl,  Frau
von Latschinoff 5 Jl,  G . Lehmann 10 Jl.
Hermann Lehr 5 Jl,  Anna Lenz 5 Jl,
Letschert 10 cÄ, Frau Rechnnngsrat Lene
(Kunstjünger ) 30.20 Jl,  Levitta 25 dH,
Frl . von Lichtenstein 100 Jl,  Fräiilein
P . Link 10 Jl,  Frau Linnenkohl 10 dH,
Franz , Hermann und Marie Linz je
10 Jl ., zus . 30 Jl,  Verwaltungsgerichts-
Direktor Linz 100 Jl,  I . Littauer 20 oH,
Justizrat Dr . Loeb 500 Jl,  Ludwig Lohr
60 Jl,  Adolf Luaenbühl 100 dH,  Fron
M. 2 Jl,  Frau M. B. 50 Jl,  Fritz und
Virzinig M. (als 1. Gabch 20 Jl,  M . F.
50 Jl,  M . G. 6 dH,  M . G. 15 dH,. M . SB.
20 Jl,  SO?. SB. 10 Jl.  Frau Ottilie Maassen
50 Jl,  Kapellmeister Martert 20 M,
Rechtsanwalt Moritz Marrheimer 300 Jl,
Isidor Marx 100 Jl,  Dr . Maurer 20 dH,
Geheimer Medizinalrat Mencke (2.  Gabe)
30 dH,  Fritz Mcnges 5 Jl,  Frau SB. Men¬
gersen 20 Jl.  Heinz Merling 20 dfl,  L.
durch Frl . Meriten ? 10 000 Jl,  durch
Vereinsbank R-chnungsrat Meyer 10 dH,
Mitteldeutsche Kreditbank wie folgt : L.
Salomon 20 Jl, Dr . P . Conrad '.00 Jl,
Frl . Paschte 20 Jl,  A . Mayer 15 Jl,  Frl.
Lewin 5 Jl,  Frau Davidsohn 5 Jl., A.
Schulz 200 Jl,  A . von Hagen 400 M,
Avotheker Hartmann 300 Jl,  Frl . Mary
Antremont 100 Jl,  Waie v Dr Grob nänn
100 dH,  Dr . jnr . Heinrich Wurzel 50 Jl,
Frau Witwe Mittler 20 dH.  S . Möllrich
20 Jl,  Frl . Helene Moll 300.10 Jl,
Müblenhoss 50 Jl.  N . N. 10 Jl,  N . N.
300 Jl,  N . N. 3Jl.  N . N. 20 Jl,  N . N.
100 Jl.  N . N. 60 Jl,  N . N. 10 dH.  N . N.
12 Jl. N. N. 5 M,  N . N. 5 Jl.  N . N. 5 Jl,
N SB. 80.« , Naglo 100 Jl,  Avoth . Naschold
50 /' . Ness 200 Jl,  Frl . Neuburger 5 Jl;
Schubbans Neustadt 20 Jl,  M . u. G.
Neuiiadt 6.80 Jl,  Frau Niedhammer
50 dH, €). M . Ranenthaler Straße 11
10 Jl,  Edle von Oetinger 50 dH,, Ohlig
10 dH., Frau Dr . Orgler 100 Jl,  Frau M.
Ortweiler 10 Jl,  P . M. 10 Jl,  Gericbts-
assessor Pavelt 50 dH,  50?. Penkert 5 dH,
SNargarethe Pohlhaus 1.30 Jl,  Pott 10</« ,
Frau Rehn 20 Jl,  Frl . M. Rcichard
10 dH, Hugo Reschard 50 dH,  Reichenbach
10 Jl,  Reimers 100 dH,  Landgerichtsrat
Rcinicke 20 Jl,  Frau I . Remkes 100 Jl,
Stadtbaumeister a. D. Hrch. Ritter
500 Jl,  Für die Zwecke des Rot. Kreuzes
gingen bei der Geschäftsstelle der „Rb-in.
Volrszeltung " ein 60 .c« , Frau F. Rög¬
ner 20 Jl,  Baurat Röhmisch 50 M,
^f '-rleutnant a. D . Romeycke 20 dH,
Geheimrat Dr . Roß 20 Jl,  SB . Ruthe-
mcyer 200 Jl,  Snngcrchor der Post- und
Tclcarnvhen-llnterbeamten 80 Jl,  Bau-
rnt Sauer 75 dH.  Saucresfig 20 Jl,  Just -
Rat Dr . Seligsohn 100 Jl,  Sereisky
20 Jl,  Frau Dr . R. Seyberth 50 Jl,
Skatg solltchaft Nonnenhof 20 alt,  Ben-
Soliman 20 Jl,  Elise Sommerhosf , Herr
und Frau Sommerhcnr 1000 Jl,  Frau E.
Spann 100 Jl,  10 Jl,  Einige
Schülerinnen der 1. Klasse der Spießschen

Obertclegraphen -^ lu — . •
Erlös der Lesekasse der Klasse 1 des
Lehrers Schaefer, Knabenschule an der
Lorcher Straße 3.15 Jl,  Frl . Scheffer
30 Jl,  Frau Anna Schicke! 50 dH,  Haupt¬
mann v. Schimowsky 50 dH,  Vorstands¬
mitglied des Vorschubvereins Herr G.
Schleucher 50 dH,  Frau von Schluterbach
100JI,  Frl . B. Schmidlin 5JI,  A . Schmidt
(Möhringstr .) 100 dH,  Frau Hauvtmann
Schmidt 10 dH,  Eisenbahndirekt . Ŝchmidt
40 dH,  Lokomotivführer I - Schmitt 25 c« ,
Zigarrenagent Ludwig Schmitz 20 Jl,
ttudwig Schmitz (Kind) 10 dH, ,?rau Prof.
Schmitz 10 Jl,  Friedrich Schneider (zweite
Gabe) 1500 Jl,  Schräder (2. Gabe) 10 dH,
E. Schröder 10 dH,  Johann Schuh
5 Jl,  Herr Stadtverordneter Schwank
100 c« , Landgerichtsrat Schwartz 2000 -K,
Geheimer Justizrat « tahl 20 -K,,Kauf¬
mann I . Stamni 30 Jl,  Kurt Stefiens
25 Jl,  Frau Dr . L-tcrger 20 Lehrer
August Stem 100 .dH,  H . Stein 100 Jl,
Frl . Stetnmcmn 10 Jl,  S . Stern 20 Jl
Stockhausen 50 dH,  Proieyor Dr . Stunkel
30 dH, Albert Sturm 3000 dH,  Frau T.
20 Jl,  A . Tappermann , i, Fa.
200 dH,  Iiechnungsrat Tauber 100 Jl,
Fräul . G. Theis 5 Jl,  Frau General
Tecklenburg 50 Jl,  Frau Regierungs-
pväsideut Tepper-Laski o0 M., Schulrat
Dr . Tyszka 30 Jl,  Verein mrtüercr
Stäatseisenbahnbeamten 1000 dH,  Verein
der Post- Wid Telegraphen -Untevbeainten
50 <.H,  Verein Schlaraffia 300
schönerunasverein Wiesbaden 1000 Jl,
Frau Victor 3 Jl,  VermniNiNg der Maß¬
schuhmacher Wiesbadens 150 dH,  Fraul.
V Vtetor 100 Jl,  Freifrau Vincke 100 dH,
F. Volker 5 c« ,J.  Vowinkel 1000 Jl,
Frau Maior W. 10 4 W. 4 dH,
W B 20 Jl,  Geichwifter Wagner
10‘ Jl,  Wallrafen 20 dH,  Ilse Wnilter
12 <iH, Frl . Wandt 10 dH,  Else Weoer
10 Jl,  Generalmajor ans 'm Weerth
500 Jl,  Dr . Wcbmer, Sanitätsrat 100 dH,
Frau Dr .. Weidenbusch 100 Jl,  Frau
Weibback 20 dH,  Wwe . Wellinmin 20 .dH,
Dr Wichert 20 Jl,  Professor Dr . Wickel
. r st: SBicSfia - ■ ■ (ner Gesangverein
1000. ' Jl, „Wiesbadener Tagblatt"
iSammlirng ) 2500 Jl,  Witzel 10 dH,
Wöhnert ' 20 Jl,  I . Wolf 150 i .JsrouWolfs 30 dH,  Gebr . Wollweber 100 Jl,
Albert Würtcnbcrg 100 Jl,  Sammlung
der Deutschen Bank : C. Rumvi 300 Jl,
Dkajor Rintelen 100 Jl,  Iraul . Anna
Koepven 300 Jl,  R . Claaßen 3000 dH-,
Dr Kober' 50 Jl,  durch die Diskonto-
Gcsellichast: Wolfgang Krochen 25 Jl.
Einnahmen am 10. Aug. 1914 21.389.—
Einnahmen am 20. Aug. 1014 12,817.65
Einnahmen am 2±.  Ang . 1914 35,079.05
Gesamtsumme der bis jetzt ein-

gegangenen Betrage Jl.  34,4,408.95
(Von dem Slpvthekenbesitzer-Verein gingen
1000 dH heute ein, über 250 Jl  wurde in

'der „estrigen Liste quittiert .)
Berichtigung im Gnbenvcrzeichnis V,

Professor Liesegang 50 dH,  Frau Professor
Liesegang 12 Jl.

Berichtigilllg im Gabeiiverzeichnis Iv.
Amtsgerichtsrat 500 Jl.

Berichtigung im Gabcnverzeichnis IO.
Durch Bankkommandite Oppenheim für
die Prinzessin Anna Louise' zu Hohenlohe
Jngelfingen 1000 dH,  Prinzessin Mar >e
Agnes zu Hohenlohe Jngelfingen 1000 Jl.

' Berichtigung im Gabenvcrzcichnis V.
Frau Hosrat Guntz 50 Jl,  Fräul . Gunh
20 Jl, Herr Guntz 50 Jl.
■ Berichtigung : statt Dkarx am Emde
muß es heißen : 9Nax am Ende 60 cÄ;
statt von der Berg heißt es : von der Dey
150 Jl.

Berichtigung im Gabcnverzcichnis V.
Statt Schlachter Reßierungs - Sekretär
Schlachter 10 <.H\  statt Frau Dr . Dörner
heißt es Frau Dr . Cörner mit 100 dH\
statt Louis Friedheim muß cs heißen:
Louis Friedenheim 100 Jl:  statt Carl
Grüning muß es heißen : Carl Grünig
200 Jl.  F 227

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme aui den Aufruf

des Landsturms warne ,ch die un-
ausgebildeten ^ andsturmpiilMirgen
voreilig ihre Stellung oder . ^ ren
Beruf aufzugeben. Alle. Arbeitgeber
ersuche ich dringend, diesen " euren
wegen Verbleibens rn ihren Stell¬
ungen' oder beim Suchen neuer Stell¬
ungen keine unnötigen Schwierig¬
keiten zu machen, weil diese Leute,
die sich nach Ziffer 5 0 des Aufrufes
zunächst nur zur Stammrolle .zu
melden hatten, voraussichtlich.nicht
oder nur zu einem ganz geringen
Teil zur Aushebung kommen wer¬
den. Ziffer 1 des Landsturm-Auf¬
rufes besagt ja auch bereits . ..aus¬
drücklich, daß zunächst nur militärisch
ausgebildete Landsturmpflichtige zur
Einstellung kommen werden : auch
von diesen wird voraussichtlich zu¬
nächst nur ein geringer Teil zur Ein¬
stellung gelangen. ^ .

Frankfurt n. M., 14. Aug. 1914.
Der kommandierende General.

aez. Frlir . von Gall , Gen, der , ;nf,
Bekanntmachung.

Die durch meine Bekanntmachung
vom 5. d. M. für sämtliche Gast-
und Schankwirtschaften des Stadt¬
kreises Wiesbaden auf 11 Uhr abends
festgesetzte Polizeistunde wird hier¬
mit bis 12 Uhr nachts verlängert.

Dagegen dürfen musikalische unü
gesangliche Vorträge über 11 Uhr
abends hinaus nicht stattfinden.

Ich setze voraus , daß bei der Aus¬
wahl der Vortragsstücke dem Ernst
der Zeit Rechnung getragen wird.

Wiesbaden, den 21. August 1914.
Der Pol izeiyrändcnt . v. Scheint.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind an verschiede,

neu Punkten der Stadt an ofieiisicht-
licher Stelle von privater Seite
Kartendarstellungcn vom tranzost-
schen Kriegsschauplatz zum Slushang
gebracht worden, welche angeblich das
Publikum über die jeweiligen SUll-
ungen der deutschen und feindlichen
Armee unterrichten sollten. Ich mache
darauf aufmerksam, daß eine der¬
artige nicht amtliche, völlig unzu¬
verlässige Bekanntgabe militärischer
Operationen behördlicherseits nicht
geduldet wird. Zuwiderhandelnde
haben die Slnwendung von Zwangs-
maßregeln zu gewärtigen.

Wiesbaden, den 19. August 1914.
Der Po lizeipräsident, v. Schenck.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Allerhöchsten Be¬

stimmungen der Festungsdienstord¬
nung vom 13. August 1910 hat der
Herr Gouverneur der Festung Mainz
für seinen Befehlsbereich den Haupt-
mann Sommer , Adjutanten der
Kommandantur Mainz , zum Milr-
tär -Polizeimeister ernannt.

Aus der Festungsbesatzung ist eine
.Festnngsgendarinerie -Slbtcilung, be¬
stehend aus Unteroffizieren und Ge¬
freiten , gebildet und dem Militar-
Polizeimeister unterstellt . Dieser und
die Ornane der SNilitärvolizei sind
äußerlich durch einen Ringkragen mit
Siuinmern versehen wie die ,reld-
aendarmcn kenntlich. Gleichviel welche
Uniform sie sonst tragen , sind sie be¬
rechtigt. sowohl ans vreußischem wre
hessischem Gebiet cinzngreifen.

Wiesbaden, den 15. August 1914.
Der Poliz eiprändent. v. Schenck.

Verdingung.
Die Entwäsierungsanlage für den

Neubau der Volksschule an der
Lahnstraße (Los 1: Steinzeugrohr-
leitungen und Revisionsschachte und
Los 2: Gußrohrleitungen ) soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden. ^ „ .

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mtttagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr . 15, eingesehen, die An¬
gebotsunterlagen ausschließl. Zeich¬
nungen auch von dort gegen/Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 75 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 79 Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 28. August 1914,
vormittags 914 Ilhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Slnaebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Losreihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 18. Aug. 1914.

Städtisches Hochbauamt.

L. SCHELLENBERG ’ä
HOFBUCHDRUCKEREI
WIESBADEN , LANGGASSE 21
BUCH- UND KUNSTDRUCKEREI.
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HERSTELLUNG VORNEHMER
DRUCKSACHEN ALLER ART.
ILLUSTRIERTE KATALOGE,
WERKE , PREISLISTEN ETC.
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Freigegeben werden: Obst , frisch , tVO&ett NttV
Verarbeitet, Rauchtabak, Zigarre» undZigaretten.

Mainz , den 18. August 1914.
Der Gouverneur:

__ _ _ don  Kathen , General der Infanterie.

Bekanntmachung.
1. lieber die Rheinarme zwischenB!ei-Aue und Gustavsburg, zwischen

rechtem Rheinnfer und Peters-Aue, sowie zwischen Rettbergs-Aue
und Jngelhcimer-Ane sind feste Brücken gebaut worden.

Jeder durchgehende Schiffs- und Floßverkehr durch diese Arme
ist daher bis auf weiteres verboten, auch haben sich Schiffe und
Flöße mindestens 300 Meter von den Brücken entfernt zu halten.

2. Die Armierungsbrücken bei Mainz (zwischen Worms und Eltville)
dürfen von zu Tal fahrenden Schleppzügcn nur mit einer Anhang-
lange, von Flößen nur bei 45 Meter Höchstbreite durchfahrenwerden.

Mainz, den 80. August 1914.
19. Mobil.-Tag.

Königliches Gouvernement der Festung
von Kathen

General der Infanterie.

♦
♦
♦
♦
*
♦
♦
♦
♦

!
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Roll -Kontot *.
Bahnamtiich bestelltes Rollfuhrunternebmen

für Wiesbaden.
Bureau: Südbahnhof, Teleph. 917 u, 1984.

imd Spedition
von Gütern und Heise -Effekten en bahnseitig;

festgesat/ .ten Gebühren . 1402
Verzollnnsen. Vera leite vaiiaeera.

r

♦
♦
♦
♦
♦
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Makulatur
zu haben im Tagblatt -Berlag

Den seit ca. 30Jahren bestbewährten

bringe in empfehlende Erinnerung.
Gleichzeitig offeriere ich

1» Haftk-Kffig»»d
I» Speife-Kele '

zu bekannten Preisen.

H. Markus Machf.
W. Keyne,

tziek. 3906. Hn eifev Nustr. 10.
Mirabellen u. Reineklauden

billig zu haben. Gärtnerei Hahn,
Frankfurter Straße 41a.

Weit unter Preis
aufen Sie eleg. Herren- u. Knaben-
lnzllge, Hasen, Schulhöfen, Sommer-
chpven, Gummi-Mäntel für Herren
. Damen, die bekannten schafwoll.
lnzüge, geeignet für Landsturm k.
leuaasse 22, 1, kein  Laden,_

noch in großer Auswahl.
__ Ph. Krämer, Langgajse_2b.—Mlräkllk»10m  1-60

Jmetföien 10M. 1.—
empf. Gärtner ei Niemeh er. Teü_2788,

Ein Baum Frühäpfel
zn verk. Oranienstraße 45, 3 t.

■0-! ♦

Das 1

♦r
❖

MM « TGlxtt1
ist |

In IotzWlll I
| zum Preise von 8O Pfg. monatlich ^

direkt zn beziehen durch: {

I
Jakob Kroth, Wilhelminenstraße2, ^
Philipp Seelbach, Wiesbadenerstraße54, H.
Anton Bohland, Wiesbadenerstraße 29, 4"
Georg Gauff»Neugasse 12. ^

Heinrich Moos, Biebricherstratze 18, 4.
Wilhelm Schüler, Schiersteinerstraße5, ♦
Adolf Wurster, Taunusstraße5. ^
Ernst Deschner, Dotzheim-Wiesbaden, Dotzheimerstr. 181, •$»

4>!
t

i
4»

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.
Der Berlag . 4-

Gegr. 1865. Telephon 265.
Beerdigungs-Anstalten

11.

Firma
Adolf Kimllarth,

8 Ellenbogengasse 8.
tzrößles Agger in allen Arte«

u»d Mst all sargen
zu reellen Preisen.

Eigene Aeichenwage» und
Kranzmagen.
Lieferant des

Jereins für Se »erSestatt««g.
Lieferant des

ZSeamtcnvertins. H8-

Firma
Adolf Kimllarth,

8 Ellenbogengasse 8.
tzrößles Agger in allen Arte«

n»d Mst all sargen
zu reellen Preisen.

Eigene Aeichrnwag«» und
Kranzmagen.
Lieferant des

Aereins für Se »erSestatt««g.
Lieferant des

ZSeamtcnvertins. H8-

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres lieben
Töchterchens,

Johammchrn»
sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank. Ganz be¬
sonders unseren herzlichsten
Dank Hrn. Pfarrer Kortheuer
für seine trostreichen Worte
am Grabe und unserer lieben
Schwester Amalie Ullrich für
ihre liebreiche, aufopferungs¬
volle Pflege.

Aamilie Adolf Brest.
Aamilie Karl Aei.r.

Wiesbaden, 20. August 1914.

Sonntag , 23 . August 1914. Nr.

I -, & G®Jtüs’iaiij
HofspediteureS. M. des Kaisers und Königs.

Bahnhofstrasse K. — Telephon 59  n . 6223 *
f 1 ^t5beltr s®äisp ®srite von u. nach allen Plätzen.

•—== 2 Umzüge in der Stadt . -■= 118
Uebersee - IlmzU . e per liftvan ohne Umladung.
Grosse moderne Möbel -Lagerhäuser.

Ilf :'■?$st*v ■* MKMvM

Statt besonderer Anzeige.
Heute Mittag entschlief in Potsdam im 81. Lebensjahre unsere

innig geliebte Mutter und Schwiegermutter,

Reichsgräfin

Sarah Maria von Byiandt-Rheydt
geh. Baronin von Boetzelaer.

Josephine von Schenck,
geb. Gräfin Byiandt -Rheydt,

Bernhard von Schenck,
Königl . Kammerherr u. Polizei-Prä«1 00

Wiesbaden, 22. August 1914.

Es wird gebeten, von Kondolenzbesuchen absehen zu wollen-

Ntesvaoener TagMatt.

Konlurs-
Bersteigerung.

Morgen Montag, den 34. August e.»
vormittags 11V- Uhr,

versteigere ich im Auftr. des Konkurs¬
verwalters folgende zur Konkursmasse
Felix Isenbeck , Inhaber der Firma
Gebr. Isenbeck , gehörende Gegen¬
stände, als:

L grofter Cassaschrank,
1 Kopie sprösse , 1 Brief-
wage , 2 Regale , 2 Tische
und 2 Stühle

in dem Bureau des Konkursverwalters,
Moritzstr . 1!!, 1 St . links,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare
Zahlung.

Besichtigung Vs Stunde vor Beginn
der Auktion.

Adam Hesider,
Auktionator , Moritzstr. 7. _MM.leiiüle

photogr., Physik, u. elektr. Apparate.
Kl Langg. 4. H. Jung. Tel. 4163.

irifremaoaqmd ^ ^
und  alten <2rebkiqeri.

W.Ce&baxLcru

Yor dem Feinde fiel der Leutnant der Reserve
^ ©Bgslä deß Bezirkskommandos Wiesbaden . Kel“
schönerer Tod als der des Soldaten , der für König uD
Vaterland sein Leben gibt . Preis und Ehre sein0®
Andenken . F3i8

Wiesbaden, den 22. August 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Rott,
Oberst z. D. und Bezirkskommandeur.

Ws Ws

Kankrat Reich gefallen!
Wer von denen, die den hochgebildeten und doch schlich^

biederen Mann gekannt haben, fühlt nicht unter der
dieser Hiobsbotschaft die tief tragische Wahrheit de§ Dich
Wortes, daß der Krieg die Besten verschlingt!

Wahrhaftig, der Besten einer hat in der Blüte
Jahre auf dem Altäre des Vaterlandes sein Leben geopch.

Bankral Weich gehörte seit dem Dezember
I9l*

unserem engeren Vorstände an und hat als juristischer
nvficiter lind 9tmrfits>rftntter für die Finanzverwaltung st ..

seine schaffensfreudige Persönlich1
arbeitet und Berichterstatter
unschätzbare Arbeitskraft, sc
in den Dienst unseres Vereins gestellt.

Wir trauern um ihn wie um einen Freund und Brode•
Kr fiel auf dem Felde der Khre für Aeutschlaüds

Wechl und Areiheit!
Wiesbaden, den 21. August 1914.

Der Zentralvorstand
des Heweröevereins für MssaU.

Fahnenstangen
liefert

Ang. Dobus, Blücherfir. 35 oder 33.
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(26 . Fortsetzung.)'. gamille j t̂t. Mn«!verboten,
Nomon von Sidonie Jndcich -Mierswa,

Einige Stunden waren vergangen.'
Jula hatte sich, versöhnt durch die sichtliche Liebe

und Zärtlichkeit, mit der Karl August und ihre Schwieger¬
mama sie überschüttet hatten , vollständig beruhigt . So,
nun war sie obenauf ! Jetzt kannte sie ein Mittel , um
ein für allemal den beiden gegenüber das Heft in den
Händen zu behalten . Mit einer Entlobung mußte sie
chm drohen : Das hatte entschiedenen Eindruck gemacht.
O, sie wollte die Erfahrung , die ihr diese etwas stürmische
„Familienszene" eingebracht hatte , in Zukunft schon
richtig verwerten ! Besonders die infame Kröte, die
Christa, die sollte jetzt kirre werden. Sie war vor Freude
über ihren heimlichen Sieg ganz weich und schmiegsam
geworden und willigte großmütig, Mama und Karl
August zuliebe, ein, daß sie Christas Abbitte auch schriftlich
gelten lassen wolle.

Karl August hatte ihr versprochen, Christa ernstlich
ins Gewissen reden zu wollen. Na, der war so geladen
auf die Schwester, das konnte ja gut werden ! Jula
war auch ganz damit einverstanden, daß Karl August
den heutigen Abend allein der Mutter widmete. Als
er sie nach Hause begleitete und ihr das Versprechen
abgenommen hatte , auch ihren Eltern gegenüber über
das eben Erlebte zu schweigen, rief sie ihm noch nach:
„Sei recht lieb gegen Mama , Schatz, sie hat heute zu viel
durchgemacht! Christa war zu gemein."

Bleich, mit eingefallenen Zügen , fand Karl August
bei der Rückkehr die Mutter vor. Seit der Sohn sie
verlassen hatte , hatte sie regungslos dagesessen. Sie
war unfähig , sich zu erheben. Wie zerschlagen an Leib
und Seele fühlte sie sich. Schwarzen quälenden Schatten
gleich kamen und gingen die Gedanken.

Es war so häßlich, so bitter , was sie soeben wieder
erfahren hatte,

„Joachim — Jula — Christa!" Ihre Lippen flüsterten
diese drei Namen und bei dem der Tochter durchrann
ein Zittern ihre Glieder. So also war Christa!

„Mama , liebe Mama !" Karl August, der sich nach
Christas Zimmer begeben hatte , um mit seiner Schwester
zu reden, kehrte bestürzt zurück und umfing seine Mutter
mit dem Arm. „Ich war soeben in Christas Zimmer,"
sagte er hastig. „Sie ist sort — geflohen — zu Joachim!
Hier ist ihr Abschiedsbrief."

Frau von Leersen schwankte und fiel schwer in Karl
Augusts Arme. Sie war ohnmächtig geworden.

12. Kapitel.
„Herr Doktor, Herr Doktor !"
Schlaftrunken fuhr Joachim von Leersen in seinem

Bett in die Höhe.
Da klopfte es von neuem an die Tür seines Schlaf¬

zimmers und immer dringlicher erklang der Ruf seiner
Wirtin.

„Herr Doktor, Herr Doktor ! Ach Jotte dock,, her'n
Sie denn man jar nich? Es ist wer da, der Sie m einer
wichtigen Anjelejenheit sprechen möchte' "

„Mich? Jetzt, um sechs Uhr morgens , bei dieser
Finsternis !? Unsinn ! Ich will jetzt schlafen!"

„Det Hab' ich auch jesagt, aber das Fräulein sagt,
sie wär' die Schwester ! Ob's wahr ist, det weeß ich
natierlich nich." Dieser Nachsatz wurde indigniert und
höchst vorwurfsvoll ausgesprochen.

Frau Hübler, ein kleines, rundliches, ältliches Weiblein
— sie war eine verwitwete Frau Steuerassistent, die
ihre schmale Pension damit aufbesserte, daß sie „möbliert"
an anständige Herren, wie sie stets betonte , vermietete —
machte, während sie auf diese Weise geräuschvoll ihren
Mieter weckte, ein ziemlich böses Gesicht.

„Nee, jerade der Herr Doktor ! Det hätt ich nicht
jedacht. Hatte so ein schönes Mädchen zur Braut , und —"
sie kam in ihrem Selbstgespräch nicht weiter.

Da klirrte auch schon der Riegel, die Tür des Zimmers
flog auf, und nur mit dem Nötigsten bekleidet, erschien
Joachim von Leersen auf der Türschwelle.

„Was, was sagten Sie , Frau Hübler? Wer ist da ?"
Beinahe wäre Frau Hübler vor Schreck über dieses

Ungestüm die Lampe aus der Hand geglitten.
„Ach Jotte doch, wie Sie gleich sind, Herr Doktor!

Ein Fräulein ; sie sagt, sie wär' die Schwester!" Ob's
wahr ist, weiß ich freilich nicht, wollte sie noch hinzu¬
fügen, aber sie kam nicht dazu.

„Wo, um Gotteswillen , wo ist sie?"
„Nu, wo wird sie sin? Vor der Tür auf dem Flur

natürlich. Ich lasse niemanden in mein Loschis, den ich
nich' kenne, und gar ä Fräulein — nee, nich in die Hand !"

Aber Joachim hörte gar nicht mehr auf ihre Worte,
deren Sinn er nicht faßte und verstand.

Mit eiligen Sätzen lief er den schmalen Korridor
entlang und riß die Flurtür auf.

„Christa!"
„Joachim !"
Die Geschwister lagen sich in den Armen . Joachim

fühlte, wie Christa zitterte und bebte und mit unter¬
drücktem Weinen kämpfte.

„Ach, Kind, Christa! Es ist wirklich meine Schwester!"
schrie er Frau Hübler zu, die, die Petroleumlampe hoch¬
haltend, die Gruppe neugierig betrachtete.

Joachim sah bei diesem hell auf Christas Gesicht
fallenden Schein, wie bleich und verstört die Schwester
aussah. Eine quälende Angst befiel ihn und bange Fragen
drängten sich auf seine Lippen. Aber er wagte nicht,
sie auszusprechen. Christa hatte indessen seine stummen,
fragenden Blicke verstanden.

„Später , später, Joachim ! Erschrick nicht über mein
plötzliches Kommen. Ich konnte dich nicht erst benach¬
richtigen. Es betrifft mich allein. — Ada ist gesund," fügte
sie dem noch rasch hinzu.

„Frau Hübler, schnell, schnell! Zünden Sie in meinem
Wohnzimmer Licht an ! Machen Sie Feuer ! Brauen
Sie einen starken Kaffee ! Meine Schwester ist ganz
ausgefroren ." Er küßte Christas vor Kälte zitternde
Hände. „Mein Kleines, Liebes !" Sodann führte er
die Schwester in das Zimmer , wo Frau Hübler indessen
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Sie glaubte es nun , daß verwandtschaftliche Bande
ihren Herrn Doktor mit dem fremden , blassen Fräulein
verbänden , und reichte Christa, nachdem sie sie erst un¬
zählige Male an der Schürze abgewischt hatte , die Hand
znm Willkommen.

„Ich mack»' dem Fräulein 'neu Wärmsteen. Del tut
jut und erwärmt det Jeblüt wieder." Knixend rannte
sie, so schnell sie es bei ihrer Rundlichkeit vermochte, zur
Tür hinaus.

Joachim und Christa waren allein.
Stumm breitete Joachim die Arme aus , und mit

einem leidenschaftlichen Aufweinen umschlang Christa
des Bruders Hals.

Lange weinte sie sich wortlos an diesem treuen Herzen
aus . Mit keinem Laut , keiner Frage drang Joachim
in sie. Endlich hatte sie sich so weit gefaßt, daß sie ihm
mit fliegenden Worten erzählen konnte, was sich zu¬
getragen hatte . Die . ihr unfaßbare . Herzlosigkeit der
Mutter , den Namen Joachims aus der Bibel zu streichen,
davon brachte sie dem Bruder gegenüber allerdings kein
Wort über die Lippen.

Mit angehaltenem Atem lauschte Joachim und un¬
willkürlich umfaßte sie seinen Arm fester.

„Christa, mein Liebling!" In seiner Stimme bebte
die innere Erregung . „So haben sie also auch dich hinaus¬
getrieben ! Nun teilen wir das gleiche Geschick. Nun
sind wir beide aufeinander angewiesen und wollen von¬
einander nicht lassen." Wie in stummem Gelöbnis fanden
sich ihre Hände zu festem Druck. „Aber nun komm, be¬
ruhige dich, damit du mir nicht krank wirst ! Wir wollen
später in Ruhe beraten , was werden soll."

„Joachim, behalte mich bei dir ! Schick' mich nicht
wieder fort, ick» ertrage das Leben dort nicht mehr !"

„Nein, Christa. Ein Zurlick gibt es nach allem, was
du mir erzählt hast, für dich nicht mehr. Aber ein Vor¬
wärts in ein neues Leben. Gott gebe es ! Und so viel
ich vermag und so weit es in meinen Kräften steht, will
ich dabei helfen."

Zärtlich und tröstend strich Joachim über Christas
Kopf, der nun still an seiner Brust ruhte.

Christa regte sich nicht. Wie unsagbar wohl ihr diese
Liebkosung des Bruders tat . Nun fühlte sie sich geborgen.

Willig ließ sie sich von ihm zum Sofa führen und
in warme Decken hüllen, denn sie zitterte vor Kälte.

Die letzten Stunden waren auch zu furchtbar gewesen!
Wie ein böser Traum kam ihr alles vor. In heller

Betäubung hatte sie, als sie nach der schrecklichen Szene
in Gegenwart Julas in ihrem Mädchenstübchen ange¬
kommen war , wohin man sie gewiesen hatte , „um ver¬
nünftig zu werden", sich an ihren Schreibtisch gesetzt
und in überströmendem Gefühl au die Mutter einen
Brief geschrieben. Allenh was sie seit Monaten auf
dem Herzen hatte , hatte sie darin Luft gemacht. Mit
fieberhafter Eile war ihre Feder über das Papier geglitten,
und sogar nicht noch einmal überlesen hatte sie das
Schreiben, sondern, als es fertig war , all ihr Geld, das
im Schreibtisch verschlossen lag, zu sich gesteckt. Dann
war sie nach dem Bahnhof geeilt, den ersten besten in
der Richtung nach Berlin abgehenden Zug hatte sie
benutzt. Es war eine beschwerliche Fahrt gewesen, denn
oftmals hatte sie umsteigen müssen. Und was für ent¬
setzliche und quälende Gedanken und Empfindungen
hatten während dieser nächtlichen Fahrt ihr Herz und
Hirn gekreuzt! Zitternd vor Frost und Aufregung hatte
sie die lange Reise zurückgelegt. Keine Minute hatte
sie schlafen können. Je weiter die rollenden Räder sie
von der Heimat hinaus in die dunkle Nacht trugen,
um so banger war ihr zumute geworden. Nicht, daß
sie ihren Schritt bereute , nein , sie hatte keinen anderen
Ausweg gehabt ! Aber was würde nun kommen? Würde
die Mutter ihr diese Flucht zu Joachim verzeihen? Ein
Angstgefühl ohnegleichen beschlich sie mit einem Male.
In den Schläfen hämmerte und pochte das Blut . Schwer
wie Blei wurden ihr die Glieder. Ihre Phantasie spiegelte
ihr allerlei schreckliche Szenen vor. Wenn sie die Augen

Ichlvg , lut ) \xe atlexte'x gxcxxlx<S)e , Ixe Uebxot)c\vbe ^jxcxXjen
vor \xA). Das Heulen des Wxxxdes, dex dexx mit Regen
untermischten Schnee gegen die Coupdsenster trieb , klang
ihr wie Hohnlachen und Stöhnen.

Je länger die Fahrt dauerte , um so empfindlicher
war das Frostgefühl gewesen, das ihren Körper durch¬
schauerte. Nur in ihrem dünnen schwarzen Kostüm¬
jäckchen hatte sie dagesessen, ohne Reisedecke. Ja , wenn
sie hätte ansstehen und in dem Gang zwischen den Sitzen
sich hätte hin und her bewegen können, aber das Abteil,
m dem sie saß, war vollbesetzt mit schlafenden oder
wenigstens schlafsnchenden Menschen, und sie fühlte keine
Kraft zu dem Entschlüsse, sich durch diese hindurch¬
zudrängen. So kauerte sie frierend in ihrer Ecke und
sehnte das Ziel herbei, während der Zug durch Wälder
und Felder , über Berge und durch Täler , Dörfer und
Städte dahinsauste.

(Fortsetzung folgt .)

^ Lesefrucht. 33
ev ®teteiftenbe  Sucre leichter übermannt werden als
Insertenschwarme , so ist der Sieg nicht über die seltenen und
proben, »andern über die kleinlichen und täglichen Ver¬
suchungen besser und schwerer. I . Paul.

Dar Erlebnis eines Wiesbadeners.
Über das Erlebnis eines Wiesbadener Touristen,

der das Schicksal hatte , zweimal von Russen wegen
Mwnage verhaftet zu werden, wird uns von diesemselbst mitgeteilt:

Meipe Ankunft in Petersburg fiel mit der Beendi-
IsifP der Arbeiterunruhen  zusammen . Um
dieser Bewegung/ an welcher sich 145000 Arbeiter be-
terlrgten, Herr zu werden, wurde die ganze innere
Stadt durch Militär abgesperrt , ja später sogar samt-
liche Arbeiterviertel mit Militär be-

und kein Mann mehr aus den Häusern heraus-
gelassen Dabei passierte den russischen Kosaken das
Mißgeschick, daß sie französische Matrosen , die gelegent¬
lich des Besuches Poincarcks eingetroffen waren , infolge
ihrer rotverzierten Kopfbedeckung für
S o z i a l i st e n hielten und auf diese  e i n h i e b e n
so daß eine Anzahl davon in das Lazarett  aufge-
nommen werden mußte . Wie systematisch  man
schon damals die Kriegshetze  betrieb , geht daraus
hervor , daß man Deutschland verdächtigte,
diese Petersburger Arbeiterunruhen an¬
gezettelt und bezahlt  zu haben.

Mit dem Tage der Kriegserklärung
Österreich - Ungarns an Serbien  begann für
die in Rußland noch weilenden Deutschen  und
Österreicher eine böse Zeit , überall wurde der Ruf
laut : „Tod Österreich ! Hautdie Deutschen !"
Schon am Donnerstag vor der deutschen Kriegs¬
erklärung hatte die deutschfeindliche Strömung einen
bedrohlichen Umfang angenommen ; sie verstärkte sich
noch, als die Kriegserklärung zur Tatsache wurde . Frei¬
lich handelt es sich bei den deutschfeindlichen Demon¬
strationen in Petersburg — über die wir bereits
früher eingehend berichteten — nicht um die Schichten
des gebildeten Volkes, denn in diesen Reihen
herrscht absolut keine Begeisterung für den
K r i e g, nein , die gesamten Demonstrationen sind
offenbar das Werk der Kriegshetzer und der
Großfürstenpartei  und ihre Teilnehmer sind
in der Hauptsache slawische Studenten  mrd der
M o b. In Petersburg wohnende Deutschen, welche
schon seit 30 Jahren in Rußland leben, sagten mir , daß
man nach einer einzigen verlorenen Schlacht in Ruß¬
land eine allgemeine Revolution  erwarte . Man
ist in jenen Kreisen ferner überzeugt, daß sich dann
auch Ruf fisch - Po len , Kaukasien und Finn¬
land  der allgemeinen Erhebung «mschließen werden,
ganz abgesehen davon, daß infolge der Mißernte unÄ



bex abfieVä£yaxiX.euen nra !ö u w • •
finsuot box  bex Dnx \tcbX, Vxe \4\oxx \cXjX. VVyce\
Schatten "DoxauS \xnxft. D'xe Stotcvtcxx fmb xvutjt 'oet* '
einaett, bxe schon vor bet Kriegserklärung tl)te neuen
Stiefel  unb ihre Pferde verkauften,  um
etwas zu e f f e n zu haben.

In der für uns Deutsche äußerst gefahrvollen Situa¬
tion riet uns der deutscheK o n s u l in W i b o r g, wo¬
hin wir von Petersburg gleich abgereist waren, als
einzige Gelegenheit noch glücklich zu entrinnen, den
Zug um 10 Uhr nach Helsingfors zu benutzen, welcher
morgens um 8 Uhr dort eintresfen sollte, damit wir
mit dem nächsten finnischen Dampfer Stockholm er¬
reichen könnten. Der Zug war von deutschen
Flüchtlingen überfüllt.  Ich lenkte bald -die
Aufmerksamkeit eines russischen Offiziers auf mich
und wurde auf der Station Hjvinkää mit einem ande¬
ren Deutschen im Zuge von dem Offizier ver¬
haftet.  Von einem Gendarmen und drei Soldaten
mit aufgepflanztem Seitengewehr eskortiert, wurden
wir 'zum Bahnhof gebracht, 'wo wir uns eine rücksichts¬
lose Ilntersuchung  gefallen lassen mußten. Trotz-
deni sich nichts Verdächtiges bei uns vorfand, vermoch¬
ten wir nicht unsere Freilassung zu erlangen, sondern
man brachte uns vielmehr, wiederum von einem Unter¬
offizier und drei Soldaten im Zuge bewacht, nach dem
zwei Stunden entfernten Helsingfors.  Hier hieß
es mit schwerem Gepäck belastet zu Fuß nach Pilatus
pilgern, um uns einem nochmaligen Verhör
des Gendarmerieobersten  zu unterziehen.
Endlich nach langen 12 Stunden , nachdem hier der
deutsche Konsul erschienen war, erfolgte unsere Frei¬
lassung. Die einzig mögliche Fahrt ging über
Haparanda. Zum zweiten Male  hatte ich das
Schicksal, als  Spion zu gelten.  Bei der Revi¬
sion durch einen russischen Offizier wurden hier 14
Deutschen die Pässe abgenommen, darunter 3 Damen.
Wir wurden in einen Wagen zweiter Klasse gebracht,
welcher die ganze Nacht über auf ein totes Geleise zu
stehen kam, um dann am nächsten Morgen 9 S t u n d e n
Wegs weit  z u r ü ckt r a n s p o r t i e r t zu wer¬
den. Nach dieser gualvollen Ungewißheit übe', unser
Schicksal wurden wir in Taniersfors  von einem
Adjutanten des G e n e r a l sta b e s als spionage¬
verdächtig  wiederum gründlich untersucht. Aber
auch er konnte nichts Verdächtiges entdecken und ließ
uns in dem Zuge bis zur Grenze weiter reisen. Mitt¬
wochs endlich langten wir in T o r n e a unter dem
nördlichen Polarkreis an. Die Erlösung nahte. Eine
schmale Brücke fiibrt hier über den reißenden
Torniojoki nach Schweden hinüber. Mitten auf
der Brücke ist die Grenze  zwischen Rußland
und Schweden.  Freudig begrüßten uns die Schwe¬
den: wir fühlten uns wieder als Menschen! Auf der
schwedischen Festung Boden  wurden wir sogar auf
Staatskosten bewirtet.  Auf allen Stationen
war die schwedische Bevölkerung mit Liebesgaben zur
Stelle , obwohl doch auch in Schweden bereits der
Landsturm  aufgeboten war und das Volk alle
Hände voll zu tun hatte, um seine eigenen Truppen
zu verproviantieren. Von AI i a b o r g ging es dann
ungehindert mit der Balm über Stockholm und
Drillenburg-Saßwitz der Heimat entgegen. Wir hatten
also 8 Tage und 8 Nächte fast ununter-
brachen  auf der Eisenbahn zugebracht.

- Btmie well.
Brief aus England . Auszug aus einem Brief einer

jungen deutschen Frau in N. in England an ihre Eltern.
Dieser , vom 6. 8. datiert , kam über Mailand am 21. 8. hier
an. „Die Zeitungen schimpfen hier furchtbar auf Deutschland,
wir haben Angst, auf der Straße Deutsch zu reden. Wie kann
nur Deutschland Belgien angreifen , es mutz sich doch ungeheuer
stark und sicher fühlen. Hier sagt jeder, daß unser Kaiser den
Mieg gewollt hätte, es wäre lange Jahre in Deutschland nur

baxaut Urao.eaxbcTAxX tooxben . ‘®V\e mcuj, eb raten ’ bet
’SXaüt isoxX xnaxx übexaXl nxp © ctmant ) \d-yuT0p\evi, eL V\1 rare
t\ut , daß bet Pöbel nicht Ins hier oben hXnlonxnxX. Die Ge¬
schäfte sind teilweise gescblosien, bei St . arbeiten sie nux bis
1 Uhr, die Angestütten bekommen nur halbes Gehalt -. Es be¬
zahlt kein Mensch, lausen keine Orders ein, die Sache ist sehr
faul . Nach der hiesigen Zeitung sind schon 8000 Deutsche von
den Belgiern erschlagen und Deutschland hat das Ultimatum
an Italien gestellt. Der französische Flieger Saras hat einen
Zeppelin heruntergebracht , überhaupt hat man bis jetzt nur
von großen Verlusten Deutschlands gehört, noch nichts Gutes.
Hier verproviantiert sich alles fürchterlich; ins Nebenhaus sah
ich 3 Säcke MM hineinschleppen. Wir tun es natürlich nicht,
weil wir nicht wissen, wie lange wir noch hier sind, ob wib
nicht ausacwiesen werden. Wir haben heute schon unser
ganzes Silber gepackt und bereiten alles vor, daß wir im
Notfall rasch fort können. Walter ist als Kriegsgefangener
verhaftet worden und darf auf „Parole " nicht aus N. heraus.
Alle 24 Stunden mutz er sich auf der Polizei melden. Dis
Deutschen hier werden aber gut behandelt und wir hoffen,
daß die Engländer ein gleiches von deutscher Behandlung
sagen können.

Brief eines gefangenen Franzosen . Der „Voss. Zig."
geht aus ihrem Leserkreise die Abschrift folgenden Briefes
eines französischen Gefangenen zu. „Rastatt , 12. August.
Liebe Eltern ! Seit zwei Tagen sitze ich hier als Gefangener.
Man kann nicht besser behandelt werden, als es hier ge¬
schieht, und nie würde man glauben , daß Krieg ist. Auf allen
Stationen , durch die wir kamen, haben uns die Deutschen zu
essen gegeben. Macht Euch keine Sorgen um mich. Viele
KMe von Eurem Marcel ." Der Brief kennzeichnet den ge¬
waltinen Unterschied in der Behandlung der Gefangenen in
Deutschland und z. B. in Belgien . Während unsere Feinde
die deutschen Gefangenen oft grausam behandeln, ist bei uns
die Mahnung angebracht, stets darauf bedacht zu sein, daß
auch die Gefangenen unsere Feinde sind.

Ein moderner Montc-Christ». Jedermann kennt des
älteren Alexander Dumas phantastischen Roman vom Grafen
von Monte-Christo, dessen Höhepunkt die Flucht dieses
Abenteurers darstellt , der aus einem unzugänglichen Felsen¬
schloß an Stelle eines Toten entkommt. Die Wirklichkeit ist
aber oft noch kühner als alle Dichtenphantasie. So wird in
amerikanischen Zeitungen von dem noch viel merkwürdigeren
Entkommen eines Gefangenen berichtet, der in der Rolle des
ihn bswachenden Offiziers selbst einen unschuldigen Mann in
daS Gefängnis einlieferte und dann ruhig seiner Wege ging-
Das Opfer dieses „Romans aus dem Leben" ist ein ' skandi¬
navischer Seemann namens Albert Johannsen , und die Ge¬
schichte beginnt in einem Restaurant in Nagasaki. Drei
Fremde wurden mit Johannsen bekannt und nötigten ihn zum
Trinken , bis er besinnungslos niederfiel . Als er wieder zu!
sich kam, befand er sich auf hoher See an Bord des amerika-
nischen Transportschiffes „Sheridan ", und Ovar sollte er a!8
Gefangener nach dem Gefängnis von San Quentin einge¬
liefert werden. Da er kein Wort Englisch konnte, vermochte
er sich nicht verständlich zu machen und wurde als James
Roccers alias Peter Grimes , in das Gefängnis eingeliefert,
rechtskräftig von dem Gerichtshof in Schanghai zu drei Fahrest
Gefängnis wegen Banknotenfälschuny verurteilt . Im Ge¬
fängnis von San Quentin befand sich ein Landsmann
Joh'annsens , der Englisch konnte; ihm erzählte das unglück¬
liche Opfer seine Geschichte, und daraufhin wurde es steige»
lassen. Der wirkliche Rogers hatte schon vorher ein Jahr in
San Quentin wegen des gleichen Verbrechens abgafessen. MS
er frei kam, widmete er sich von neuem dieser Beschäftigung
und war auf einem Schiff von San Francisco nach China ge¬
fahren , wo er wieder falsche Scheine in Umlauf setzte. Eri
wurde verhaftet , überführt , zu drei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt und sollte als amerikanischer Bürger zur Absitzung
seiner Strafe zurückgebracht werden. Zwei Gerichtsbeamks
hatten den Auftrag , ihn nach Nagasaki zu bringen und auf
dem „Sheridan " in sicheres Gewahrsam abgukiefern. Rogers
hat es nun fertig gebracht, die beiden Männer , die ihn be¬
wachen sollten, nach einem Restaurant zu führen und dort
sowohl sie, wie den ahnungslosen Johannsen betrunken zu
machen. Er selbst stattete sich dann mit den Vollmachten
seiner Aufseher aus , ergriff den feiner Sinne nicht mehr!
mächtigen Johannsen am Kragen und führte ihn geradeswegS
nach dem „Sheridan ", während er selbst unbehelligt Nagasaki
verließ , um sich wieder seiner Fälschertätigkeit zuzuwenden.
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Schach-Aufgaben

Nr. 253. F. Löhnlein.

Matt in 3 Zügen.

Nr. 254. Dr. E . Palkoska . (1. Preis).
K e8, D b6, T d5, B c5;
K a8. D d2, T a4, B e4.

Matt in 2 Zügen.

Auflösungen:
Nr. 249 (4 Züge). 1. 8 e5, K d4 ; 2. D a4 + K e3; 3. D b4.

Nr. 250 (2 Züge) 1. D d4.
Richtige Lösungen sandten ein: J . Rs., Wdw., N. Kl., E. K.

sämtlich in Wiesbaden.

Partie Nr. 86 (Sizilianisch).
Mannheimer Meisterturnier, 21. Juli 1914,

Weiß: Dr. Tarrasch. — Schwarz: Spielmann.
I. e2—e4 c7—c5 23. TU —12 D a6—a3
2. Sbl —c3 SbS—c6 27. T f2—e2 Tc8—cl!
3. g2—g3 g7—g6 28. L e3Xcl D a3x cl
4. L fl—g2 LfS—g7 29. Sd4—f3 D cl—dlt
5. Sgl —e2 Sg8—f6 30. K gl—12 Ld7—b5
6. d2—d3 d7—d6 31. T e2—b2 a7—a6
7. 0—0 Lc8—d7 32. Kf2—g3 Kh7—g7
8. h2—h3 0— 0 33. Tb2—f2 Lb5—c4
9. Lei —e3 h7—h6 34. T f2—b2 Lc4—b5

10. D dl—d2 Kg8—h7 35. T b2—f2 D dl—bl
11. 12—14 816—c8ij 36. Sf3—d4 D bl —D3f
12. g3—g4 Se8—c7 37. 8 -14—13 D d3x e4
13. Se2—g3 b7—b5 38. Sf3—d2 D e4—e3f
14. Sc3—dl Ta8—b8 39. L g2—f3 D e3—a3
15. Sg3—e2? b5—b4 40. Sd2—bl D a3—cl
16. c2—c3 b4x c3 41. Sbl —d2 Lb5—d3
17. b2Xc3 Dd8—c8 42. Lf3—g2 D cl—a3
18. d3—d4 c5xd4 43. T12—13 D a3—c3
19. c3xd4 D c8—a6 44. Sd2—fl D c3—elf
20. T al—cl Sc7—b5 45. K g3—h2 Ld3—fl
21. d4—d5a) Sc6—b48) 46. T 13x11 D el—d2
22. Dd2xb4 Sb5—d4 47. a2—a3 D d2—a2
23. Db4xd4 L g7Xd4 48. T fl—el Da2xa3
24. Se2Xd4 Tf8—c8 49. T el Xe7 a7—a5
25. T cl Xc8 Tb8Xc8 60. T e7—a7 a5—a4 Aufg.

‘jUm nun f5 zu spielen. — s) Vorsichtiger war wohl
e4—e5. — s) Eine überraschende Kombination. Schwarz
bietet 3 Figuren für die Dame, was in diesem Falle bei
der überlegenen Stellung der schw. Dame und der offenen
Stellung des Weißen ein Vorteil ist. Weiß kann den Tausch
ohne andern Nachteil nicht ablehnen.

Der Nachdruck der Rätsel ist verboten.

Bilderrätsel.

Ergänzungsrätsel.
. • . . e, » ei . ., R . ., N . . . ., O . » ., . . • S,
. . x, He . . ., . , . h, Ha . ., . . . nd , . . . tz,

. . . e . . e, . or ., . . . s.
Statt der Punkte sind passende Buchstaben zu setzen,

sodaß bekannte Hauptwörter entstehen, die in anderer
Reihenfolge bedeuten: männlicher Vorname, Fluß in Frank¬
reich, schmackhaftes Tier, unerwünschter Zustand, männ¬
licher Vorname, Nahrungsmittel, Wirtschaftsgebäude, Fluß
in Mitteleuropa, starkes Getränk, Baumgang, Tageszeit,
Nutzpflanze, Verbrecher, Siedelung, eßbarer Fisch. Die
ergänzten Buchstaben müssen den Anfang eines sehr be¬
kannten Liedes ergeben.

Abstrichrätsel.
1 2 3 4 5 6 haben gar gern
Unsere älteren Damen und jüngeren Herrn.
Die älteren Herrn und die jüngeren Damen
Lieben jetzt andere mit fremden Namen.
Die andern machen jetzt viel von sich reden,
Aber entzücken durchaus nicht jeden.
Und wenn die andern nicht mehr schick,
Kehrt man zu 1 bis 6 zurück.
1 2 3 4 5 läßt sich drehen,
Und mancher Bursch’ pflegt drauf zu gehen.
Manchmal erzeugt sie liebliche Töne,
Und manchmal nur Gelcnarr und Gestöhne.
12 3 endlich such im Meer;
Ihn einzufangen ist freilich schwer.
Doch 12 3 führt uns auch weit
Zurück in altnordische Heldenzeit.

Anagramm.
Man suche 7 Wörter von der Bedeutung unter a. Von

jedem dieser Wörter ist durch Umstellung der Buchstaben
ein anderes Hauptwort zu bilden von der Bedeutung unter b
(wie aus Tafel — Falte, aus Neige — Genie). Die An¬
fangsbuchstaben der Wörter unter b müssen im Zusammen¬
hang einen Zeitabschnitt benennen.

a. b.
1. Erholung — Nutzpflanze.
2. Klebstoff — Vorname.
3. Heilmittel — Stadt in der Schweiz.
4. Zeichen der Herrschaft — Verordnung.
5. Stimmungsausdruck — Truppengattung.
6. Insel im Mittelmeer — Altbiblischer Name.
7. Altgriechischer Gott — Blume.

Auflösung der Rätsel in Nr. 379.
Tauschrätsel : Nase, Hand, Rost, Bund, Harm — Reise,

Welle, Bein — Lack, Wette, Hahn, Born, Fell, Marie,
Stirn, Bein — Bad, Geld, Mord — Kasse, Bulle, Kinn,
Meise, Hast. Natur sei Lehrerin der Kunst. —- Bilder¬
rätsel : Biegen oder brechen. — Gleiehbiangrätsel: Backen,
Backen ; weg, Weg ; meine, meine ; sagen, Sagen. — Homo*
gramm : Salomo, Lora, Orel, Amalie. — Logogriph: Ammer,
Jammer, Hammer, Kammer. — Anagramm : a) Rede,Rain,
Schoa, Mehl, Reich, Ornat , Nord, Torte, Eros, Eifel, Schorf,
b) Erde, Iran, Ghaos, Helm, Erich, Notar, Born, Otter,Rose,
Peile, Frosch. Eichendorif. Scherzrätsel: Korallen, Krallen.

StrtntttortflA für dir EchrfftleiKui»- iS. v. Nauenbsrf I« Wltiiad« . — wtraä  uvd Serlao der S. TchellenbergfchenHof-DuchdruSerelI» Wirddade».
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Der Kapitän.
Fluforifierte Übersetzung aus dem Lngliscken.

(Nachdruck oerbsren.^

i.

er Blockadebrecher „General «ree" durch-
schnitt mit rasender Geschwindigkeit die
Mögen. Der ganze, schwache Schiffsrumpf
erbebte unter der Vibration der Maschinen.
Unten in: Heizraum schaufelte eine ver¬
doppelte Anzahl von Heizern, bis an den
Gürtel entblößt, immer neue Kohlenmassen
auf die feurige Glut . Die Sicherheitsventile

waren doppelt belastet und jeder Niet der Ressel ächzte
unter dem furchtbaren Druck. Die Drosselventile standen
weit offen und die Kurbeln beschrieben rasselnd ihre
Kreise. Der zweite Maschinist richtete einen Masser-
schlauch auf einen erhitzten Wellenzapfen, während der
erste Maschinist sich mit einer langröhrigen Ölkanne zu
schaffen inachte. Jeder einzelne im Maschinenraum war
vollauf beschäftigt.

vor 36 Stunden hatte man Bermuda verlassen mit
einer Ladung von Stiefeln, Sättelir und anderer Kriegs¬
konterbande und — ach, über die menschliche Litelkeit —
mit französischen Korsetts, Krinolinen und anderen
weiblichen Toilettengegenständen.

Wenn auch ihre jungen Helden vor dem Feinde
standeil, so waren doch noch Männer hx den Städten
zurückgeblieben, für welche die Fraueil sich schiiiücken
mußten, inochte auch der Katnpf vor deil Toren toben.

Kapitän Henry Tlay stand auf der Kommandobrücke;
iiur der Steuermailn war bei ihm. Seiii vermögen hiilg
bis zum letzten Tent voll dem Gelingen dieses Magilifses
ab. wilmington war das Ziel der Fahrt, uild schon zeigte
sich ain Horizont die iliedrige Küstenlinie Tarolinas.
Doch die List, welche dariil bestand, die Blockadeschwadron
südwärts zu umgeheil, war mißlungen. Um den Bug
lagerte eine schwache Rauchlinie: ein Kriegsschiff der
Yankees — es konnte nichts anderes sein — welches be¬
strebt war, deiil „General Lee" den Kurs abzufchneide».
Und als ob dies noch ilicht genug wäre, gerade vor ihilen
und bis jetzt nur durch das Teleskop sichtbar, erschienen
zwei Mastspitzen, ein zweiter Yankee, der ihnen auflauerte.

„Uns bleibt ilichts weiter übrig", sagte Tlay, „hin¬
durch zwischeil beiden auf gut Glück! Kriegen sie uns,
so inögen sie meinetwegen deil ganzen alten Kasten in
Stücke sprengeil —"

„Ja , das beste ist, geradeaus zu halten", sagte der
Steuermann, „und schließlich siilds nur langsame, alte
Fahrzeuge. Mir sollteil doch zwischeil ihnen durchkoinmen,
wenn'S nicht mehr als zwei sind."

„Ich kann ilur diese beiden ausfindig machen", sagte
Tlay, indein er deil Horizont iilit dem Teleskop absuchte.

Zehn Minuten später erblickteil sie deil Dampfer, der
gerade auf sie zuhielt, der aildere am Bug war jetzt eben¬
falls über deiil Horizont.

Der „General Lee" drehte scharf nach Steuerbord und
richtete den Kurs nach Nordwesten. Sogleich änderte auch
das Kriegsschiff deil Kurs . Doch selbst danil iwch hätte
der Blockadebrecher sich durch seine Schnelligkeit retten
können. Ls sollte nicht sein.

plötzlich rief der Steuermann aus : „Kapt 'n Tlay !"
„Ja ?"
Der Steuermann streckte die fjanb aus . Dort nord¬

wärts erschienen noch zwei weitere, schwache Aauchlinien.
„Ich denke, Kapt'n, wir sollteil tu See zurückgehen.

Hier haben wir die ganze Flotte auf deiil Halse."
„Ich frage den Teufel danach, was jetzt noch passiert.

Mir ist, als möctjte ich mitten zwischen ihnen hindurch."
„Ls sind noch Menschen außer Ihnen ail Bord ."

..„Ich weiß. (Pause.) Gleichviel, ich halte geradeaus.
Sie können hinuntergehen."

Der Steuermann sah ihii an, uild seine Augen
leuchteten.

„Neiil" , sagte er, „ich biil Mannes genug, Kapt'n
Tlay, Ihnen zu folgeii, wenn Sie vorangehen."

„Recht so!" sagte Tlay . „vorwärts !"
„Beini Schatten des Todes, er fürchtet sich nicht!"

sagte der Kommandant des „Tecumfeh", als er seinen
Kurs änderte, um dem „General Lee" zu folgen.

„Ls wird einiges Schießen kosten, wenn sie uns bei
dieser Gelegenheit treffen wollen", sagte Tlay.

' „Das ist immer so", erwiderte der Steuermann, „und
wenn wir durchkommen, so ist ein netter Haufen Dollars
für uns bereit."

Tlay antwortete nicht. Lr blickte hinaus über die
ruhige, glänzende See. Lr blickte vorwärts , dorthin, wo
die flache Küste in der Sonne weiß erglänzte. Der schwarze
Punkt, den das Teleskop als ein Kriegsschiff erkennen
ließ, lag direkt in ihrer Kurslinie. Lr blickte nach den
drei schwarzen Schatten, die gegen ihn herankrochen -—
einer vom Süden, zwei andere vom Norden — ihm war
zumute wie einem gefangenen Tier.

„Ich mag noch nicht ins Gras beißen", murmelte er.
Dann überkam ihn eine tiefe Schwermut, die Schwingen
des Todesengels schienen die Sonne zu verdüstern.

„Für Lunice, denke ich, ist gut gesorgt, auch wenn sie
mich treffen. Ls liegt nicht viel daran — und sie fragt
wohl nicht viel nach mir. Ich weiß nicht, waruni ich sie
eigentlich heiratete. Alle Wetter ! Ls wäre doch gut,
wenn wir hindurchkämen."

Dann schweiften seine Gedanken in die Vergangen¬
heit zurück, „wo bist du, liebe —, du, die ich hätte
heiraten sollen? Du scheinst mir imhe zu sein — —"
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Seine Träumerei wurde jäh unterbrochen. Der Femd
batte den ersten Schuß abgegeben, und nachdem die
Rüget das Wasser auf eine Strecke von fünfzig Metern
gestreift hatte, prallte sie über ihnen ab.

„Jetzt, Randolph", rief Llay dem Maschinisten zu.
„wir tun, was wir können", rief der Maschinist als

Antwort hinauf.
Die ersten beiden Rriegsfchiffe waren jetzt in Schieß

bereich gekommen. Beide eräffneten Feuer; doch ein so
schnell sich bewegender Gegenstaiid war kein leichtes Ziel.

Der „General Lee" raste vorwärts , unberührt noch,
doch ebenso sehr gefährdet durch feine eigenen über¬
lasteten Ressel als durch die Kugeln des Feindes. Dann,
plötzlich kam das Ende.

Lin Schuß traf . Holzsplitter flogeir in dichtem Schauer
empor. Llay uiid sein Steuermann lagen am Boden. Für-
wenige Augenblicke raste der Blockadebrecher noch vor¬
wärts — führerlos . Dann rief ein Mann die Unglucks¬
botschaft in den Maschinenraum hinunter.

„Schürt eure Feuer!" gellte die Stimme des
Maschinisten.

II.

„wolleii Sie nach ihm sehen, Schwester Rlara ?"
sagte der Arzt des Hospitals. „Lr muß sterben."

„Reine Hoffnung?" —
„Nein, ich sehe keine", sagte der Arzt, dann flüsterte

er ihr etwas zu.
Sie verstand. „Armer Bursche", sagte sie. „tooll

ich es ihui sagen?"
„vielleicht würde es freundlicher sein."
Clay's Ropf war fest verbunden. Über seine Augei,

und Stirn zogen sich breite Bandagen . Alles, was man
für ihn tun konnte, war geschehen. Lr war noch nicht
wieder zum Bewußtsein gekommen.

Schwester Rlara hielt seinen verband feucht.
Endlich: „wer ist da ?" Ls war ein bloßer hauch.
„Ich bin hier."
Bei ihrer Stimme überlief ihn ein Zittern.
„Und Sie —?" fragte er.
„Ich bin Ihre Pflegerin . Regen Sie sich nicht auf.

Sie sind —"
„Kamen wir hinein?" unterbrach er sie.
„Nein, Ihr Schiff ist gesunken. Sie sind im Hospital

in wilmington ."
„Ach, das entscheidet die Sache."
„Lntscheidet was ?" fragte sie mit sanfter Stimme und

hielt ein Glas eines belebenden Getränkes an seine Lippen.
„Trinken Sie etwas hiervon — und sprechen Sie nicht
so viel." Der Klang seiner Stimme hatte Erinnerungen
in ihr wach gerufen. Sie erkannte ihren einstigen Ge¬
liebten.

„Entscheidet, daß ich ruiniert bin — weiter nichts."
Sie antwortete nicht. O , wenn er nur leben könnte,

was lag dann am Ruin!
„Za ruiniert , was wird meine Frau anfangen !"
„Ihre Frau ?" —
„Za , ich bin leider verheiratet . Werde ich am Leben

bleiben?" —
Sie antwortete nicht.
„Sagen Sie mir ruhig die Wahrheit , mir liegt nichts

daran ."
„wie , nicht um Ihrer Frau willen ?"
„Nun ja, vielleicht. Aber ich glaube, sie wird nicht

viel nach mir fragen ." Seine Stimme wurde dringend:
„Muß ich sterben?"

„Die — Ärzte — fürchten es."

„31 dt '." Ls lag ein Ausdruck tiefer Erleichterung in
dem Ton . Dann zu sich selbst: „Ich möchte wissen, was
Eunice dazu sagen wird. — Schwester!"

„3a !" —
„Erzählen arme Burschen, wenn sie sterben, Ihnen

zuweilen ihre Geheimnisse?"
„Zuweilen !" — was mag er sagen wollen:
„Darf ich? wollen Sie einem armen Bettler , der ich

bin, zuhören?"
„wenn es Ihr Gemüt erleichtert, so will ich." -

Ja Zch muß zu irgend jemand von ihr sprechen, ich
kann"nicht so sterben, wo sagten Sie, daß ich bin?
wilmington ? — und sie ist in Lawrence. Sie könnte nicht
Herkommen, selbst wenn sie wollte ; sie sind eingeschlossen,
wie heißen Sie, Schwester? Ihre Stimme klingt mir
vertraut ?"

„Klara ." —
„Klara ! Seltsam !" Schweigen auf beiden Seiten.
„Gut , ich wünschte, ich fönnte Sie sehen. Ich kann

es Ihnen besser erzählen — wegen Ihres Namens . Ich
liebte einst eine Frau Ihres Namens , doch ihre Ange-
hörigen wollten nichts von mir wissen — sagteii, ich
wäre imr ein Krämer . Aber ich liebte sie. Nun, Sie
wissen, was es heißt, ein Seemann sein — umhergeworfen
werden nach allen Pimmelsrichtungen. Ich mußte zur
See uiid komite vor Ablauf von zwei Jahren nicht heim-
kommen. Und dann sagten sie mir, sie sei verheiratet ."

,,<D, welcher Lügner war das ?" flüsterte die Pflegerin
für sich.

„wie ? — Sagteii Sie etwas, Schwester? — Nun
also, das brachte mich von Sinnen, wir wareii in palifar.
Die Mädchen dort sind von freierer Art ; es waren zwei
hübsche Schwestern dort und — ich sagte mir, ich will ihr
zeigen, daß ich dasselbe kann, was sie gekonnt, und
heiratete Eunice !"

,/D", hauchte die Pflegerin.
„Zlber — ich kann Klara nicht vergesseii— uiid wenn

ich sterben soll, will ich sie sehen."
„wie sollte das zugehen?"
Er war wieder in Bewußtlosigkeit verfalleii.

während sie bei ihm wachte, jubelte ihr Perz.
„Lr liebt mich! Lr heiratete die andere nur aus

Trotz" und doch — o mein Gott — trennt sie uns !"
*

Zwei Tage später. Die Lebenskraft des Mannes , die
einem gesunden Beruf und einer regelmäßigen Lebens¬
weise entsprang, setzte die Ärzte in Erstaunen. Die
Schwester hatte ihii durchgebracht — hatte nie geschlafen.
i£ine schwierige Operation war anscheinend gelungen,
er war in einen tiefen, ruhigen Schlaf gefallen.

Sie erwartete das Erscheinen des Arztes.
„wie , Schwester! Lr lebt noch?" —
„Ls war ein harter Kampf", erwiderte sie.
„Lebt er, so gehört er Ihnen ", sag te der Arzt.
Für die Dauer einer Sekunde leuchtete ein Schein

der Ejoffnung aus ihren Augen, um ebenso schnell zu er¬
löschen. Sie richtete ihre ganze Aufmerksamkeit auf die
Anweisungen des Arztes.

„vergessen Sie nicht", sagte er im Fortgehen, „er ist
noch nicht außer Gefahr !"

Sie blickte auf den schlafenden Mann . „Geliebter !"
flüsterte sie. „warum soll ich deinen Frieden stören? Die
andere ist zwischen uns getreten, sie hat das gesetzmäßige
Recht."

Doch sie wußte, daß mit dem Bewußtsein auch das
Erkennen kommen mußte. Mußte sie ihn aufgeben ? Patte
nicht der Lhirurg gesagt, daß sein Leben ihr von rechts-
wegen gehöre ? Sie konnte das Opfer nicht bringen, ss
blieb sie.
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Als das Bewußtsein zurückkehrte und die Genesung
langsam fortschritt, wußte er, daß die einzige Frau, die
er je geliebt, ihn den: Leben zurückgegeben, — daß er sein
Leben ihrer Sorgfalt dankte. Doch obgleich eines in der
Seele des anderen las , fürchteten sie sich, zu sprechen. Doch
ihre Blicke ließen sich nicht gebieten. Sie wußten, daß
sie einander noch liebten und daß eine nniibersteigbare
Schranke sie trennte.

„Ich kann es nicht länger ertragen", sagte sie, und
eine andere Pflegerin trat an ihre Stelle . Er erriet den
Grund und schwieg. „Warte , bis ich besser bin", dachte er.

Eunice war in Lawrence, es war unmöglich, ihr
Nachrichten zukommen zu lassen. Er war dankbar dafür,
daß es so war.

Endlich durfte er das Bett verlassen. Sie begegneten
sich im Korridor , und sie floh vor ihm — floh in ihr
Zimmer. Auf dem Tische lag das Wochenblatt, es war
soeben gekommen. Das Wort „Lawrence" zog ihren
Blick an.

„Dort ist seine Frau", dachte sie bitter. Dann nahm
sie, von plötzlicher Neugierde ergriffen, die Zeitung in die
lfand. Sie wußte, — wie es zuging, wer vermag es zu
sagen — wußte, bevor sie las , daß sich in diesem Augen¬
blick ihr Schicksal entschied.

„Am 20. August wurde Lawrence (Kansas), die dritte
Stadt des Staates , von ÜZuantrell und seiner Bande zer¬
stört. Sie durchbrachen die Linien des Generals Ewing
und ritten, ohne entdeckt zu werden, fünfzig Meilen vor¬
aus . Mehr als f50 Bürger wurden ermordet und die
Stadt zerstört. Zwei Frauen kamen leider durch einen
unglücklichen Zufall ums Leben, eine Farbige und eine
Mrs . Eunice Llay , welche zum Besuch bei ihrer Schweste).'
weilte."

Die Pflegerin sprang auf, zitternd, und ein seltsamer
Ausdruck lag in ihren Äugen. War es Liebe, war es
Freude oder Triumph?

„Arme Seele", flüsterte sie mit weichem Ausdruck.
Dann ging sie in den Rekonvaleszentensaal, die Zeitung
in der lfand haltend.

Vom Angelfport und feiner Gefcfoicbte.
Von Dr. Srieöricb Spreen.

enn nach den langen Sommertagen, da die ljitze
die Fische in der Tiefe des Wassers hielt, kühle
Abende heraufdämmern, wenn dann mit den

steigenden Schatten die Scharen der Insekten auftauchen
und ihren kurzen Lebenstanz über der kühlen Flut be¬
ginnen, dann ist des Anglers Lieblingszeit gekommen, dann
zieht dieser stille, idyllische und doch an heimlichen Er¬
regungen und Abenteuern reiche Sport seine Jünger in
seinen stärksten Bann . Im August ist besonders das Inter¬
esse auf das Wasser und seine stummen Bewohner ge¬
richtet; das spiegelt sich in der Volkskunde in den zahl¬
reichen Fischerfesten wieder : in den lustig gravitätischen
Fischerstechen, die früher zu Ulm, Palle , auf der Saale
und anderwärts abgehalten wurden und bei denen die
Leute sich mit langen hölzernen Sperren aus den Kähnen
in die nassen Wellen zu stoßen suchen, in der Wahl eines
Wasserkönigs, im „panzerstechen" oder Faßschlagen auf
dem Starnberger See, vor allem in dein früher so be¬
rühmten und heute fast vergessenen, von Arnim und Glaß-
brenner verherrlichten Stralauer Fischzug, den: Berliner
Volksfest, das durch einen feierlichen Fischfang auf der Spree
eingeleitet wurde. In diesen Wochen der Wasservergnüg¬
ungen und des besten Angelsports wirft man wohl auch einen
Blick zurück auf die Anfänge und Entwicklungdes Fifchens,
auf die Vorgeschichte und Geschichte dieser behaglichen und
doch auch verführerischen Leidenschaft, durch die der Angler
an das feuchte Zauberreich gebunden ist trotz allen schein¬
baren Gleichmuts, wie Goethes rasch verführter Fischer:

Das Wasser rauscht, das Wasser schwoll,
Ein Fischer saß daran,
Sah nach der Angel ruhevoll,
Kühl bis ans per ; hinan . . .

Die Angel ist wohl beinahe so alt wie die Menschheit.
Schon in der älteren Steinzeit, der frühesten Kultur , die
die Geschichte kennt, hat man Feuersteinspitzen gefunden,
die mit ähnlichen Geräten der noch jetzt in der Steinzeit
lebenden Völker, der Eskimos oder Feuerländer, so völlig
übereinstimmen, daß sie nichts anderes als Angelhaken
gewesen sein könne,:. Zunächst mag der primitive Mensch,
der auf Fische als Nahrung angewiesen war , die aus dem
Wasser ans Land gespülten Tiere gegessen haben. Es
gibt heute noch Stämme, die Fische ohne jedes Fischerei¬
gerät erbeuten, so in Kamschatka und Kambodja, wo die
Eingeborenen das Wasser künstlich ableiten oder auch ver-

(Nachdruck verboten.)

giften. Bald aber fing man die Fische lebend, mit der pand
oder indem inan sie durch Steinwürfe und Stockschläge be¬
täubte. Diese Methoden lassen sich ebenfalls bei ver¬
schiedenen, auf niederer Kulturstufe stehenden australischen
Völkern beobachten, wie das Netz und die Parpune tritt
aber auch die Angel schon sehr früh in der Geschichte
der Menschheit auf. pake:: aus Stein und Knochen haben
in der Steinzeit bereits ganz die bei uns übliche Form;
solche aus Bronze, einfache und doppelte, sind zahlreich
in den verschiedensten Ländern gefunden worden. Sie sind
nur größer als unsere; so mißt ein pake,: aus einem
Schweizer Pfahlbau 20 Zentimeter. Die Knebel- oder
Zweispitzangel, ein nach beiden Seiten zu spitzes, in der
Mitte an einer Schnur befestigtes Stäbchen, das von dei:
Völkern Nordasiens und der Südsee viel verwendet wird,
war auch in vorgeschichtlicher Zeit bekannt und wurde aus
Feuerstein oder Knochen verfertigt. Der Angler der Vor¬
zeit hatte es jedenfalls viel besser, als der von heute, denn
der Fischreichtum war sehr groß ; auch die Menge der
Fischarten war beträchtlich. In den Küchenabfallhaufen
der jüngeren Steinzeit, den sogenannten Kjökkenmödinger,
hat man Gräten von: Aal, Lachs, Dorsch, Karpfen, lhering
::. a . gesunden; die Fische wurden kunstgerecht mit
knöchernen oder in polz gefaßten steinernen Fischmessern
abgeschuppt und geschlachtet.

' Aus dem In des Lebens Notdurft betriebenen Fang
wird mit dem peranblühen und Sichentfalten der Kultur
die mit bewußter Freude ausgekostete Liebhaberei. Die
ruhigen fischreichen Fluten des Nil boten nicht nur den:
Volk ein wichtiges Nahrungsmittel , sondern auch den vor¬
nehmen den Schauplatz beliebter Vergnügungen. Der ge-
werbsinäßige Fischfang ward in: alten Ägypten hauptsächlich
mit der Reuse oder dem großen Schleppnetz betrieben. Als
Sport der Herren aber galt das Fischestechen, wobei man
sich dünner Speere von fast 3 Meter Länge mit zwei
langen doppelten Widerhaken bediente und möglichst zwei
Fische zugleich, einen mit jeder Spitze, durchbohrte, und
das Angeln. Auf ägyptischen Bildern sehen wir elegant
gekleidete Würdenträger , mit vollendeter Ruhe auf Sesseln
oder Teppichen sitzend, mit spitzen graziösen Fingern die
Angel halten, während vor ihnen in: künstlich angelegten
Teich des Gartens die Fischlein sich tummeln und zu dem
gefährlichen Köder drängen . Auch in Indien und Lhina
läßt sich schon aus frühen Zeugnissen feststellen, daß das
Angeln ein leidenschaftlich geliebter Zeitvertreib war ; in
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der griechischen Dichtung sprechen bereits Homer und
Hesiod davon, während der Fisch als Nahrung nur in der
Not verwendet wurde. Die Römer aber aßen lieber Zische,
als daß sie sie fingen. Der Angelsport setzt eine gewisse
passive Beschaulichkeit voraus , die diesen tätigen Besiegern
der Welt abging ; er fordert eine einsame Versenkung in
die Natur , die ihnen widerstrebte. Wenn daher einzelne
Kaiser und sogar die ausschweifende Zenobia fischen gingen,
so war das mehr eine paradoxe Mode und das grausame
Vergnügen, die munteren Goldfischlein oder die seltenen
Papageienfische im Luxusbassin, an deren raschen Be¬
wegungen man sich eben noch erfreut, nunmehr, vielleicht
noch bei .Fackelschein, im Todeskampfe zappeln zu sehen.
Großartig war in der römischen Kaiserzeit der Fischerci-
betrieb organisiert, der von Ägypten und Syrien bis zu
den Säulen des Herkules und den bretonischen und
schottischen Gewässern die erlesensten Leckerbissen des fisch¬
reiches auf die Tafel lieferte und dabei mit sehr kompli¬
zierten Fangapxaraten arbeitete.

Durch die Völkerwanderung ward diese ganze ausge¬
dehnte Industrie vernichtet; aber es erschienen nun Völker¬
schaften auf dem plan , bei. denen seit langem der Fischfang
eine wichtige Rolle gespielt hatte. Man hat den Namen
Skandinavien als „Heringsaue" erklärt, und solche
Deutung würde gut die Anziehungskraft ausdrücken, die
diese sischrcichen Gebiete früh auf die germanischen Küsten¬
fahrer ausübten . Durch das ganze Mittelalter hatte der
Fischfang seine Heimstätte hauptsächlich im Norden, wo
die Norweger und Schotten zur Erlegung der Robben aus¬
zogen, auf Helgoland im 3 - Jahrhundert der Kabeljau
zahlreich gefangen wurde und in dein Kult des heidnischen
Rügen sich die Bedeutung der Fischerei deutlich ausprägte.
An den Küsten des Atlantischen Ozeans begannen erst seit
den: (2. Jahrhundert die Spanier wieder einen umfang-
reicheren Fischfang. Die Kirche trug zu dieser neuen Be¬
lebung der Fischerei viel bei. Während sic die Jagd den
Geistlichen und Mönchen verbot, gestattete sie den Fisch¬
fang ; ja, die Fischer sahen ihren Stand als besonders Gott
wohlgefällig an und fühlten sich geehrt, weil Thristus
unter ihren Berufsgenossen seine Apostel, an erster Stelle
den heil. Petrus , gewählt hatte. Die Fastengebote ver-
anlaßten auch ctuc Beschäftigung mit der Fischzucht, An-
legung von Weihern und dergl. So ward denn das Angeln
der eigentümliche Sport des Mittelalters , der von frommen
patres in den Teichen der Klostergärten wie von Rittern
in den Burggräben betrieben wurde. Noch der Kaiser
Max, der „ letzte Ritter" , war ein eifriger Verehrer des
Angelns, der davon in seinem „Weißkunig" mit viel Be-
geisternng und Verständnis spricht. Allmählich aber sank
dieser Sport zu den „niederen Vergnügungen" herab;
I . B. von Rohr , der in seiner „Teremonialwissenschaft"
alle offiziell anerkannten Lustbarkeiten des absolutistischen
Zeitalters zusammensaßt, rechnet das Angeln nicht mehr
zu den „höfischen Divertissements" . War doch das Fischen
der ideale Sport der „kleinen Leutes, die dazu keines
großen Apparates bedurften und sich dabei noch etwas
Gutes in den Kochtopf holten! Dies Vergnügen blieb
ihnen, als die hohen Herren die Jagd mit ihrer kost¬
spieligen und drückenden Organisation ganz für sich in

(z>—

Anspruch nahmen. So ist das Angeln bis heute eine Freude
der unteren Stände bei uns und in Frankreich geblieben,
wo der „Bourgeris " am Sonntag in zahllosen Exemplaren
die Ufer der Seine bevölkert, wenn das Fischen aber hie
und da in manchen Ländern auch als „mondäner Sport"
auftauchte, so folgte man stets dem britischen Beispiel,
wo es noch heute als allgemeines Nationalvergnügen
gepflegt wird.

England ist das klassische Land des Angelsports, dem
hier die elegantesten Gentlemen mit Leidenschaft in den
reizenden „Fischer-Residenzen" fröhnen. Lord Nelson z. B.
war ein begeisterter Angler, der seine Angelrute in den
linken Arm nahm, nachden, er den rechten verloren. Selbst
Damen der höchsten Aristokratie haben sich stets gern dieser
stillen Manie überlasse». Tief im Volkscharakter ist diese
Liebe begründet; sie kommt der Lust am „geruhigen Leben" ,
deni beschaulichen Nachdenken, der Freude an der Heimat,
der Versenkung in die Natur und deni geduldigen Phlegma
John Bulls entgegen; sie findet ihren bezeichnenden Aus¬
druck in der Literatur. Es gibt kein anderes Schrifttum in
der Welt, wo ein Angelbuch eine so klassische Geltung
haben könnte, wie Izaak Waltons berühmtes Werk „Der
vollständige Angelfischer oder des beschaulichen Mannes
Erholung", das mit seinen, feinen Humor und seiner-
liebenswürdigen Plauderkunst um die Ulitte des s7. Jahr¬
hunderts das Ideal des .für die englische Dichtung so wich¬
tigen „retirecl gentleman “ aufstellte. Unzählige Bücher
handeln in den genauesten Vorschriften vom „vollkommenen
Angler" und von den einzelnen Disziplinen seiner Kunst,
so von der Herstellung der künstlichen Insekten, deren sich
der englische Angler als Köder bedient. Walter Scott,
Toleridge und andere Dichter haben das Fischen als sach¬
kundige Verehrer besungen. Die „Philosophie des
Angelns" umfaßt bei den gründlichen Söhnen Albions
viele „Feinheiten", von denen unsere Weisheit nichts
träumt. Da ist zunächst die Wahl der richtigen Angel, je
nach Größe und Gattung des Fisches, die Farbe der Schnur,
die das grünliche, bläuliche oder gelbliche Aussehen be-
stinnnter Gewässer nachahmt oder auch durchsichtig ist, um
keinen Schatten zu werfen; dann die täuschend naturgetreue
Anfertigung der „Phantasie-Fliegen", die sich der rechte
Angler selbst muß machen können, um eine besondere In¬
sektenart, die über einem Fischplatz spielt, schnell zur Hand
zu haben. Alles hat für ihn Bedeutung : dis wasserwirbel
und Luftblasen, die Wetterveränderung, die Schatten. Un¬
endliche Vorsicht wendet er an, wenn er sich dem Wasser
nähert, und dann sitzt er wie eine Statue stundenlang. Das
Schwerste und Höchste aber sind das „Whipping" und
„Striking", das Hineinwerfen der Schnur, die gerade auf
die Stelle im Wasser fallen muß, wo man den Fisch ver¬
mutet, und das Heraufziehendes Fisches, das >nit einer be¬
stimmten Handbewegung und einer mit Viertelsekunden
rechnenden Exaktheit erfolgen muß. Lange Übung und hohe
Gewandtheit müssen sich dabei auch,zu ästhetischer Schön¬
heit vereinen. „Wenige Kunstübungen", heißt es im „voll¬
ständigen Angler" , „verdienen so sehr unsere Bewunderung.
Die Attitüden, die der Angler dabei zeigt, sind zugleich
in, höchsten Grade männlich und graziös."

Hab' oftmals ein Lied gesungen,
Es war in der Jugendzeit.
Das Lied ist lang schon verklungen,
Und meine Jugend ist weit,

vas alle Lied.
Doch wenn durch die Lindenbäume
Vorm Tore der Lenzwind singt,
Dann manchmal in meine Träume
Das Lied aus der Jugend klingt.

wie einstmals duften die Linden,
Das Lied hat so fremden Klang,
Ich kann meine Jugend nicht finden,
Der weg ist so weit, so lang.

Johanna Meiskirch , Wiesbaden.
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ßahteuen a\s uütsUctoe Oä t̂e \m ßausbaUe Der Hatuv.
Von Dt. meb. van troy.

(Nachdruck verboten .')

it dem Worte Bakterien ist in unserer Vorstellung
der Begriff des Schädlichen und den lebenden
Wesen Feindlichen verknüpft, wir denken sofort

an die ansteckenden Krankheiten, die von diesen Lebe¬
wesen hervorgerufen werden. Man ist denn auch wohl
geneigt, an den universellen Kampf ums Dasein zu denken,
den hier zwei Welten, die Tiere und die Pflanzen, aus-
fechten. In Wirklichkeit handelt es sich jedoch dabei nur
um einen Spezialfall, wenn man die Zahl der ver¬
schiedenen heute bekannten Bakterienarten mit der Sonder¬
klasse der krankheitserregenden Mikroorganismen ver¬
gleicht, so zeigt sich, daß letztere nur einen verschwindenden
Bruchteil der Gesamtzahl bilden, daß es viel mehr Arten
gibt, die, ohne einen Einfluß auf die tierische Umwelt aus¬
zuüben, ihr Dasein führen, daß sie uns sogar in vielen
Beziehungen zu unterstützen und zu fördern vermögen, ja,
daß unter gewissen Umständen das tierische Leben von der
Anwesenheit der Bakterien abhängig ist.

Jeder belebte Organismus braucht für >eine Lebens¬
prozesse Nährmaterial . Nur , wo er dieses findet, vermag
er zu existieren. Dabei sind die Ansprüche an die Art der
Nährstoffe von Gruppe zu Gruppe verschieden. Die
Tiere bedürfen hochkomplizierterStoffe, die sie aus der
Tier- oder Pflanzenwelt — der organischen Welt — ent¬
nehmen, sog. „organischer Stoffe" , die sie im Verlaufe
ihres Stoffwechsels beziehen, um durch ihren chemischen
Abbau die für das Leben nötigen Spannkräfte zu er¬
halten ; sie „dissimilieren" die Nahrung , während die
Pflanzen „assimilieren", gewissermaßen ein synthetisches
Laboratorium in sich darstellen, das auch aus den ein¬
fachsten Substanzen, die wir kennen, den chemischen
Elementen, dem Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff und
Kohlenstoff, jene hochkomplizierten Verbindungen bildet,
die wir oben als Nahrungsstoffe der Tierwelt kennen
gelernt haben. Um derartige Prozesse durchführen zu
können, haben die Pflanzen Kraft nötig und diese beziehen
sie aus der praktisch ewigen Kraftquelle, die der Erde zur
Verfügung steht, der Sonne. Um diese Sonnenenergie auf¬
nehmen zu können, besitzen alle Pflanzen einen besonderen
Apparat : das Blattgrün oder Thlorophyll . Nur wenn
sie mit diesem ausgerüstet sind, vermögen sie den großen
Assimilationsprozeß zu vollziehen, der aus der Kohlensäure
der Luft den Kohlenstoff herausnimmt, ihn zu einem
Kohlenhydrat (Zucker) aufbaut , während der Sauerstoff
wieder an die Luft abgegeben wird.

Obgleich man nun berechtigt ist, die Bakterien eher
dem Pflanzen- als dem Tierreich zuzurechnen, fehlt ihnen
doch jene wichtigste Eigenschaft der Pflanzen, die Kohlen¬
säure zu assimilieren, da sie kein Thlorophyll führen.
Es muß daher für sie andere Mechanismen geben, die
sie in den Stand setzen, die nötige Arbeit zu leisten. In
dieser Beziehung — obgleich sie doch fundamental ist ■—
zeigen die Bakterien durchaus kein einheitliches Verhalten.
Die einen, welche die größere Gruppe bilden, nähern sich
dem tierischen Typus des Kraft- und Stoffwechsels. Sie
sind auf die Zufuhr organischen Materials angewiesen,
das ihnen als Ernährungsstoff, teils auch als Kraftquelle
dient. All die pathogenen Mikroorganismen, welche die
Infektionskrankheiten durch Vergiftung des tierischen oder
menschlichen Organismus mit ihren Stoffwechselprodukten
verursachen, gehören hierher, ebenso diejenigen, mit
ihnen nahe verwandt, die auf toter organischer Substanz
ihren besten Nährboden finden, die sogen. Saprophyten.
Im Gegensatz dazu steht eine andere kleinere Gruppe, die
imstande ist, Kohlenstoff und Stickstoff teils in freiem gas¬
förmigen Zustande zu assimilieren, teils aus niedrigeren
anorganischen Verbindungen, wie Kohlensäure oder
Ammoniak zu verwenden oder auch gegebenenfalls frei
abzugeben.

Das Leben auf der Erde ist ein biologischer Kreis¬
prozeß, in dem ein Glied an das andere sich anschließt
und das Schlnßglied wieder an das erste anstößt. Allein
die einzelnen Glieder sind nicht nur hintereinander ^zu¬
sammengefügt, sie greifen auch bisweilen ineinander über
und funktionieren gleichzeitig, indem sie sich gegenseitig er¬
gänzen. Auch die' Bakterien stehen nicht nur in einem
parasitären Verhältnis zu den höheren Organismen , die
sie beherbergen, wie etwa der Bandwurm zu seinem
tierischen Wirte, sondern sie unterstützen sie sogar, indem
sie ihnen Arbeiten abnehmen und die Intensität der Lebens¬
prozesse erhöhen. Freilich wird diese Hilfe nur auf dem
Prinzips der Gegenseitigkeit gewährt . Es entsteht dann
eine höchst ökonomische Arbeitsteilung, längst bekannt
unter dem Namen der Symbiose. Lin berühmtes Beispiel
aus der Tierwelt bildet die Symbiose des Einsiedlerkrebses
(Pagurus bernhardus ) mit einer Seeanemone (Adamsia
palliata ). Der Einsiedlerkrebs schwimmt unter einem leeren
Schneckengehäuse, geschützt vor seinen Verfolgern durch
die furchtbaren Nesselbatterien der Oualle , während diese
für ihren Schutz von dem Krebse die Nahrung erhält . Eine
andere nicht minder bekannte Symbiose gehen Fadenpilze
(Ascomycaton ) und Blaualgen (Cyanophyceen ) mit¬
einander ein. Sie ist so eng, daß man lange geglaubt hat,
es mit einheitlichen Organismen, den sog. Flechten, zu tun
zu haben, mährend es in Wirklichkeit zwei Individuen sind.
der Pilz ernährt sich durch die von den assimilierenden
Algen produzierten organischen Stoffe, indes er diesen
Wasser und anorganische Stoffe liefert.

In solch einer Lebensgemeinschaft lebt auch der
Mensch, so sonderbar es klingen mag, mit zahlreichen
Bakterienarten, die sein Inneres bevölkern. Abgesehen
von Gästen, die unbemerkt von dem reichlichen mische
speisen, die ihr Dasein führen, ohne zu schaden oder zu
nützen, haben viele im Darm lebende Mikroorganismen
wichtige Funktionen bei der Verdauung zu leisten. Im
allgemeinen geht im höheren Organismus die Verdauung
der Nahrung mit Hilfe der sogen. Fermente vor sich, der
Diastase im Speichel zur Kohlehydratverdauung, des
Pepsins im Magen und des Erepsins im Darm zum Eiweiß¬
abbau, des Pankreasfermentes zur Fettaufspaltung in
Glycerin uiid Fettsäuren.

Allein die Nahrungsstoffe werden keineswegs mit
einem Schlage und endgültig so zerlegt, daß die nötige
Spannkraft frei wird oder daß sie ohne weiteres zunr
Ersätze der unbrauchbar gewordenen Körpersubstanz ver¬
wendet werden können. Dazu sind, besonders beim Ei¬
weiß, vielfältige Mnfetzungen liötig, die nur schrittweise
erfolgen. An deii endgültiaen Aufspaltungen, die im Dünn-
darme stattfinden, haben nun die Bakterien hervorragenden
Anteil. Die Eiweißverdauung, die im Darm so weit vor¬
geschritten ist, daß dort bereits die niedrigsten organischen
Verbindungen, die sogen. Aminosäuren auftreten, wird
durch sie bis zu anorganischen Substanzen weiter fortge¬
führt . Die Ökonomie dieses Vorganges ist darin zu suchen,
daß auf diese Weise die Kraftreservoire der Nährstoffe
besser ausgenützt werden. Andere Kleinlebewesen be¬
sorgen die endgültige Spaltung der Fette, indem sie diese
„verseihen" . Nicht anders verhält es sich mit den Kohle-
hydraten. hier arbeiten die Bakterien entweder wie die
Fermente, die sogen. Diastasen, die Stärke spalten oder sie
führen zersetzende Gärunaen herbei, bei denen sich Wasser¬
stoff oder Sumpfgas (Methan) bildet. Durch die Darm¬
flora wird überhaupt erst die Verdauung der in der
Pflanzennahrung enthaltenen Zellulose möglich. Für die
reinen Fleischfresser ist dies natürlich ohne jede Bedeutung,
aber schon die Omnivoren, zu denen man bekanntlich den
Menschen rechnet, haben einen nicht gering anzuschlagen-
den Nutzen davon, da jedes Gemüse, jede Frucht Zellulose
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enthält. Von geradezu vitaler Bedeutung aber ift das Vor*
[landenfein der  Darmflora für die £jerbivoven.  wenn
diese sich mit dem Liweiß und den leicht aufschließbaren
Kohlehydraten in Gräsern und Kräutern begnügen
müßten, wären sie gezwungen, ungeheure Nahrungs¬
quanten aufzunehmen. So  aber leisten ihnen die Darm¬
bakterien wirksame Pilse, indem sie bis zu 70 % des durch
die Verdauungssäfte gänzlich unangreifbaren polzstoffes
zerlegen.

Ls hat sich gezeigt, daß tierisches Leben ohne Bakterien
überhaupt unmöglich ist. Bei der Geburt sind alle Neu¬
geborenen bakterienfrei. Allein diese Sterilität hält unter
gewöhnlichen Bedingungen nicht länger als eine Stunde
an. In versuchen gelang es zwar, unter allen Kautelen
Tiere in sterilen Räumen, mit steriler Nahrung gefüttert,
längere Zeit bakterienfrei zu halten. Allein sie zeigten
trotz reichlicher Nahrungszufuhr punger und gingen ebenso
schnell ein, als wenn sie überhaupt ohne Nahrung ge¬
lassen worden wären. Dies änderte sich jedoch sofort,
wenn man das Lutter mit Darmbakterien infizierte. Die
Tiere blieben dann am Leben.

Die Darmbakterien scheinen aber auch einen direkten
Schutz zu gewähren, indem sie ihren pathogenen ver¬
wandten die Lxistenzmöglichkeiten im Darm erschweren.
Ls liegt dies vielleicht daran , daß ein Teil der symbiotisch
lebenden Darmflora Säuren produziert und dadurch den
alkalischen Nährboden verlangenden Krankheitserregern
entgegenarbeitet. Gegenwärtig macht ja eine dahin zielende
geistvolle Theorie des bekannten pariser Forschers Llias
Metschnikoff die Runde durch die ganze Welt. Nach ihr soll
es gelingen, durch Erzeugung von sauren Gärungen im
Darme vermittelst des Poghurtpilzes (Bacillus bulgaricus ),
der zu der Gruppe der Milchsäurebazillen gehört, alle
schädlichen Keime dauernd fernzuhalten und- schließlich auch
das Leben zu verlängern.

Ls mag dahingestellt bleiben, ob diese poffnung sich
in vollem Umfange verwirklichen lassen wird, so viel aber ist
doch sicher, daß die Bakterien in manchen Fällen nicht nur
Mitarbeiter bei der Verdauung, sondern auch verbündete
bei Invasionen fremder organisierter Schädlinge sein
können. Die Wichtigkeit dieser Vorgänge ist nicht leicht
zu überschätzen, wobei man sich übrigens immer bewußt
sein muß, daß wir erst verhältnismäßig wenige kennen.

Allein ihre Bedeutung wird fast noch in den Schatten
gestellt durch die Rolle, welche die Bakterien in den großen
Kreislaufprozessen der Natur bei der Verwandlung von
organischen in anorganische Substanz und umgekehrt spielen.
-Pier ist es der Transport des Stickstoffes, der ihnen zu¬

fällt. Selbft  zu unbeweglich, um  Verbindungen einzu-
gehen, bedarf er gewissermaßen der Vehikel, um in Be¬
ziehungen zu den anderen Llementen gebracht zu werden.
In gasförmigem Zustande liegt er in ungeheuren Massen
träge in der Atmosphäre — nimmt er doch volle vier
Fünftel von ihr ein —, und andererseits ist er der unerläß¬
liche Bestandteil der lebenden Substanz, des Protoplasmas
der Zelle, das aus Liweiß besteht. Zwischen organischer
und anorganischer Welt bestehen dauernd Wechselbezieh¬
ungen : das hochkomplizierte Liweißmolekül zerfällt durch
die Verdauung und seinen Abbau in immer einfachere
Verbindungen, bis seine Schlußglieder den: Anunoniak
uahestehen. Nicht immer gelingt es den Pflanzen ohne
weiteres, aus diesen Rückständen ihr eigenes Liweiß wieder
aufzubauen, und vollends unmöglich ist es ihnen, den
Luftstickstoff ohne Pilse herauzuziehe». All diesen Not¬
wendigkeiten dienen nun gewisse Arten von Bakterien, die,
um nur die bedeutendsten Namen zu nennen, zum Teil von
Pasteur, zum Teil in den achtziger Jahren des ver¬
flossenen Jahrhunderts von den: russischen Bakteriologen
winogradsky studiert worden sind.

Sie leben im Boden, ohne jedoch von den organischen
Resten, die sich dort noch befinden, für den Aufbau ihrer
Leibessubstanz Gebrauch zu machen, vielmehr nähren
sie sich — eine einzigdastehende Ausnahme — von mine¬
ralischen Salzen, und zwar von Ammoniaksalzen, die bei
der Liweißfäulnis und parnzersetzung im Boden unter
Mitwirkung von Bakterien entstanden sind. Sie oxydieren
die Animoniaksalze, indem sie ihnen Sauerstoff zuführen,
zu salpetriger Säure . 21 cit der Energie, die aus diese
weise für die Bakterien frei wird, vermögen sie freie
oder halbgebundene Kohlensäure zu assimilieren und ihre
Körpersubstanz zu vermehren. Aber bald wird die
salpetrige Säure weiteren Umwandlungen, und wiederum
durch Bakterien, unterworfen. Die salpetrige Säure wird
weiter in Salpetersäure oxydiert. Mit den Llementen
Kalium und Natrium im Boden geht sie Verbindungen
ein und bildet Salpeter . Ls ist allgemein bekannt, daß
Salpeter ein notwendiger Bestandteil des Bodens ist, wenn
Pflanzen auf ihm gedeihen sollen, und daß dein Ackerboden
stets natürlicher Dünger oder Salpetersalze zugeführt
werden müssen, um ihn.  ertragsfähig zu erhalten. Der
Kreislauf würde aber nicht zu seinem Ausgangspunkt
zurückkehren, wenn es nicht Bakterien gäbe, die ihrerseits die
Eigenschaft besäßen, Stickstoff aus seinen Verbindungen
abzuspalten und als Gas an die Atmosphäre abzugeben.
Durch diese denitrifizierenden Bazillen wird eine etwaige
Verminderung des Luftstickstoffes verhütet.

Urgrotzvalsrs Trauring.
Ncwellstts von XVanda Walöau.

ie Strahlen der Februarsonne fallen in ein freund¬
liches Zimmer und über den ovalen Tisch vor dem
Sofa , an dem drei Damen beim Frühstück sitzen und

gemütlich miteinander plaudern. Zwei derselben repräsen¬
tieren den Winter, Schnee liegt auf ihrem Scheitel, die
dritte den lachenden Frühling. Die alten Damen sind
Zwillingsschwestern, die beiden Fräulein Körnitz, die junge,
Martha , die Tochter eines Vetters, deren Eltern längst
verstorben sind und die mit den Tanten lebt. Die zärt¬
liche Liebe, die die Schwestern füreinander hegten, war
wohl der Grund, daß sie nicht geheiratet .hatten ; sie
konnten den Gedanken nicht fassen, sich voneinander zu
trennen.

An Freiern hatte es den hübschen und reichen Fräu¬
lein Körnitz nicht gefehlt, denn sie waren die einzigen

(Nachdruckverboten.)

Erbinnen ihres Vaters , des Millionärs Körnitz, wie er
in der früheren peimat immer genannt wurde-, peinrich
Körnitz war später aus der Provinzialstadt nach Berlin
gezogen und hatte dort päuser gekauft, wodurch sich sein
vermögen noch vermehrte. Erst spät im Leben entschloß
er sich zur peirat mit einer kinderlosen Witwe, die seine
Jugendliebe gewesen. So überbrückten zwei Generationen
eine Spanne Zeit, die sonst gar zahlreiche zu entstehen
sehen pflegt.

Dies war denn auch in einem anderen Zweige der
Familie der Fall, deren Paupt , Max Körnitz, der Gnkel
der-beiden alten Damen und der Urgroßvater von Martha
Rombach gewesen, sowie auch der Georg pelbigs , des
Verlobten Marthas . Max Körnitz, der ältere Bruder von
peinrich Körnitz, — die Nachkommen einer jüngeren,
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©ujtao, lebten wo dt tu der Provinz tu xed\t güuftigeu vex-
bältniffen — war all fein Lebtag etu atmet Schlucker
geblieben. Nicht wie feinen beiden Brüdern fiel ihm beim
Tode des Vaters ein reiches Erbe ju . Tr erhielt nur das
Pflichtteil, da fein Erzeuger chm die peirat mit einem
armen Mädchen aus niederem Stande nicht vergeben
konnte. Heinrich Körnitz, der Vater der Heiden Schwestern,
suchte diese Ungerechtigkeit wieder gutzumachen, indem er
testamentarisch bestimmte, daß, wenn seine Töchter
kinderlos stürben, das reiche Erbe zum größten Teil an
die Nachkommen seines Bruders Max übergehen sollte.
Der Rest entfiel an Wohltätigkeits-Anstalten seiner
Vaterstadt, während Gustavs Nachkommen nur geringe
Summen erhielten.

Martha Rombach und Georg pelbig waren beide
Waisen. Erstere, ganz mittellos, lebte, wie erwähnt, mit
den Tanten , deren Liebling sie war . Doch brachten dieselben
auch Georg warme Zuneigung entgegen und freuten sich,
daß aus den beiden jungen schönen Menschen ein paar
werden sollte. Georg war Offizier und besaß ein kleines
vermögen, das eben genügte, um ihm ein standesgemäßes
Leben zu gestatten. Er stand in Bonn, hatte aber Urlaub
erhalten und war auf Flügeln der Liebe herbeigeeilt, sein
reizendes Bräutchen zu besuchen. Die Glocke schlug an.
„Das dürfte Georg fein", meinte Fräulein Elisabeth Körnitz
die ältere der beiden Zwillingsschwestern, wie sie sich stets
nannte, da sie eine halbe Stunde früher als Dorette in
dieser Welt erschienen war . Zlber nicht Georg, sondern
das Pausmädchen trat mit einem Briese herein. Fräulein
Elisabeth besah sich ihn von allen Seiten. „Aus peres¬
berg" , sagte sie verwundert, „den: peimatsorte unseres
Vaters , wo er und auch Onkel Max begraben sind,
Martha . Wohl von einer der Wohltätigkeits-Anstalten."
Damit setzte sie ihre Brille aus und las laut:

Gnädiges Fräulein. Da von der Baupolizei unsere
Kirche als baufällig erklärt worden ist, so soll dieselbe
uiederg'elegt und eine neue und schönere an ihrer Stelle
errichtet werden. Diese Unrwaudlung wird aber die Ver¬
legung verschiedener Erbbegräbnisse und Gräber not¬
wendig machen und unter anderen auch die Verlegung des
Ihrer werten Familie gehörigen. Die Kirchenverwaltung
möchte nun aber den wünschen der Überlebenden in jeder
weise dabei Rechnung tragen und bittet Sie daher, falls
Sie Anordnungen darüber zu treffen beabsichtigen, die¬
selben in den nächsten 3 Wochen bei: Unterzeichneten
kundzugeben. — Jeder Beitrag zum Kirchenbaufond würde
mit Dank akzeptiert werden.

Mit vorzüglicher Pochachtung
Karl Schultz,
Richard Knbe,
Kirchenälteste.

„was sagst du dazu, Dorette ? wie unangenehm!
Ich hatte selbst immer gehofft, einmal in der Familien¬
gruft begraben zu werden." „Ja es ist sehr schade. Aber
vielleicht können wir sie ganz in der alten weise an einer
anderen Stelle wieder errichten lassen. Das Beste wäre.,
wenn Georg nach feiner Rückkehr einmal von Bonn nach
peresberg hinüberfährt und selbst die Angelegenheit be¬
spricht."

^,Ia , ja das könnte er tun", meinte Elisabeth, „und
vielleicht wäre dies eine Gelegenheit, Onkel Max' Ring
zurückzuerhalten."

„was war das für ein Ring ?" fragte Martha neu¬
gierig.

.„Lin Ring mit Diamanten und Saphiren besetz., ein
Familienerbstück, das Max von der Muiter erhalten hatte,
wie es heißt, war er so ärgerlich, daß er im Testament
gegen die Brüder so sehr benachteiligt worden war , daß
er nicht wolltes, diese sollten etwa den Ring bekommen. So
ist er mit ihm' begraben worden."
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„05 Tante , bann soll Georg t >auad\ sehen, nicht
wahr ?" rief Martha ganz aufgeregt, uub als nuu die
Klingel ertönte, lief sie hinaus . Diesmal war es Georg,
und nach der ersten Begrüßung teilte sie ihm sofort die
Neuigkeit mit.

„wenn der Ring da ist, werde ich ihn finden" , meinte
Georg, „umö dann lasse ich ihn ändern und du sollst ihn
tragen , wir sind doch die Erben ." —

Als nach zwei Stunden Georg und Martha von einem
Spaziergange zurückkehrten, fanden sie einen perrn im
Salon in eifrigem Gespräche mit den Tanten . Dasselbe
verstummte, als sie das Zimmer betraten, doch hörten sie
noch die Worte Dorettes : „Dann könne ja aus der peirat
nichts werden." Der perr wurde ihnen als Iustizrat Völker
vorgestellt, und dann bat sie Elisabeth, sich ins wohn-
zimmer zu begeben, da der perr Iustizrat einer geschäft¬
lichen Angelegenheit halber gekommen sei.

„was meinte Tante Dorette wohl damit, daß aus der
Peirat nichts werden könne" , fragte Martha in: pinans-
gehen Georg.

„Sicher nichts, was uns betrifft" , antwortete dieser.
„Da hat doch wohl niemand hineinzureden."

Inzwischen malte sich auf den Gesichtern der Fräu¬
lein Körnitz der Ausdruck tiefster Niedergeschlagenheit.
„Das wäre schrecklich!" sagte Elisabeth. „Doch erscheint
es ja ganz unglaublich, perr Iustizrat . Dem: wenn Onkel
Max die Person nicht geheiratet hätte, würde er doch
Großvater nicht so erzürnt haben, daß er ihn enterbte."

„Gerade das war es eben, was Ihr perr Groß¬
vater ihm augenscheinlich mehr als alles andere verdachte,
denn aus Briefen, die Ihr Vetter auffand und mit ein¬
sandte, geht klar hervor , daß er der Ansicht gewesen, es
habe keine Ehe stattgesunden."

„Und so will Vetter Körnitz das Anerkenntnis er¬
zwingen, daß er nach unserem Tode der Erbe von nnseres
Vaters vermögen wird ?"

Allerdings ."
„Aber unser Vater hat doch ausdrücklich bestimmt,

daß Onkel Max' Nachkommen seinen Besitz erhalten
sollten."

„Die legitimen Nachkommen, und unter den ge¬
nannten Umständen wären keine vorhanden. Ihr Vetter-
Körnitz als Nachkomme ihres Onkels Gustav wäre dann
der berechtigte Erbe ."

„Und uns sind die pände , da wir ja nur die Nutz¬
nießung des Vermögens haben, vollständig gebunden" ,
jammerte Dorette, „und aus der peirat kann nichts werden.
Denn wenn wir uns auch verpflichten, den jungen Leuten
den nötigen jährlichen Zuschuß zu geben, das genügt ja
jetzt nicht n:ehr. Und wir find ja auch alt und können
bald dahingehen."

„Meine Damen, glauben Sie, daß meine Mission mir
eine schwere war , aber ich mußte mich den Anordnungen
meines Mandaten ftigen." Damit verabschiedete sich
der Iustizrat.

„Was meinst du, ob wir zu Rechtsanwalt Rüge fahren
und die Sache mit ihm besprechen?" fragte Elisabeth.

Dorette willigte seufzend und wenig hoffnungsfroh
ein, der wagen wurde bestellt, und die Schwestern
suchten Rechtsanwalt Rüge auf. Dieser gab ihnen aber
wenig Trost, perauszusinden, in welcher Kirche in Berlin
vor mehr als 80 Jahren eine Trauung stattgefunden
Haben könnte, wäre vielleicht noch möglich gewesen, wenn
die Schwestern oder Martha oder Georg das genaue
Datun: oder das Jahr der etwa vollzogenen peirat hätten
angeben können. Aber niemand wußte etwas Genaueres
darüber . Als Onkel Max ' richtige oder wilde Ehe be¬
kannt wurde, hatte sie bereits längere Zeit bestanden. Es
war sogar durchaus nicht sick̂er, daß die etwaige Trauung
in Berlin vor sich gegangen war , sehr möglich sogar, daß
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sie anderswo, vielleicht selbst in England stattgefunden
batte, da dort keinerlei Papiere nötig waren.

„Dielleicht sind aber noch Nachkommen von An- -
verwandten der Frau vorhanden?" fragte Rechtsanwalt
Rüge.

,sivir haben nie von solchen gehört, die Frau unseres
(Unkels war eine Waise", antwortete Elisabeth.

„.Ich will versuchen was sich tun läßt, aber ich kann
Ihnen kaum Hoffnung auf irgend ein Resultat machen."

Die beiden Schwestern verließen den Rechtsanwalt
niedergeschlagener als sie hingekommen. „Es bleibt nun
nichts übrig, wir nulsfen den Rindern die Sache mit-
teilen", seufzte Dorette. „Das wird morgen eine schwere
Trennung für sie sein."

Martha nahm die Mitteilung ohne allzu großen
Schrecken auf . „Wir warten eben, bis Georg Pauptmaim
ist", erklärte sie tapfer.

Georg aber war sehr niedergeschlagen. Er hatte mit
seinem kleinen Zuschüsse selbst kauin auskommen können und
kannte die Misere eines verheirateten armen Offiziers von,
Vaterhause her. So nahm er in trüber Stimmung am
nächsten Tage Abschied.

„vergiß nicht, sobald du kannst, nach peresberg zu
fahren und nach dem Ringe zu suchen", sagte Martha.
„Der würde uns gehören und vielleicht ist er sehr kostbar.
Dann verkaufen wir ihn und sind reich."

Georg lächelte über ihre Naivität , versprach aber
den Auftrag bald auszuführen.

Zwei Tage nach seiner Rückkehr fand er Muße, sein
versprechen zu erfüllen. Die Arbeiter waren bereits mit
dem Niederreißen der Rirche beschäftigt, und auch die
Erbbegräbnisse waren zum Teil schon niedergelegt. Georg
kannte den Rirchenältesten, perrn Rübe, und machte diesen
mit seinem Wunsche bekannt, den Sarg von Max Rörnitz
offnen zu lassen, was ihm zugestanden wurde.

Es war ein Bleisarg, in welchem sich die Reste
seines Urgroßvaters befanden, und ziemlich gut erhalten.
Beim Offnen erschien auch das Gesicht es zu sein, zerfiel
aber sofort in Asche. Ein Diamantring war nicht vor¬
handen, es gehörte also ins Reich der Fabel, daß er mit
ihm begraben worden sei, aber etwas Glänzendes lag
im Sarge , das sich als ein glatter Reif, als ein Trauring
erwies.

So hatte doch eine peirat stattgefunden, das Recht
war also auf ihrer Seite ! Nachdem er noch den: Aufträge
der Tanten gemäß Anordnungen betreffs der Neube¬
stattung der Särge gegeben, fuhr Georg wieder heim.
Den Ring hatte er an den Finger gesteckt. Unterwegs
„ahn, er ihn ab und besah ihn von allen Seiten. Es war
kein Datum darin, aber ein Zeichen, augenscheinlich das
des Goldschmiedes, der den Ring gearbeitet hatte. Gb es
wohl möglich wäre, diesen aufMinden ? Der Mann , der
den Ring an den Urgroßvater verkauft hatte, mußte auch
schon längst tot sein, aber vielleicht konnte doch so er¬
mittelt werden, an welchem Orte die peirat stattgefunden
hatte und möglicherweise auch, in welchem Jahre.

Georg begann mit seinen Nachforschungen in Bonn
selbst, erfuhr aber nichts, das Zeichen war keinem der

dortigen Juweliere bekannt. Berlin wäre wohl der
richtige Platz für feine Nachfuchungen gewesen, aber
durfte er Martha mit einem so langwierigen Unterfangen
beauftragen ? Er hatte ihr von dein Ringe geschrieben
und mußte ihr auch seinen Mißerfolg mitteilen. Mhne
Zögern bat sie ihn, ihr den Ring Zu senden und machte
sich dann mutig an die Aufgabe, den Verfertiger des¬
selben herauszufinden. Nach vielem erfolglosen Suchen
kam endlich ein Resultat. Ein alter perr erklärte ihr,
das Zeichen zu kennen, es war das ei,res Goldschmiedes,
bei den, er lange gearbeitet hatte. Der Sohn besaß setzt
ein kleines Geschäft in der Mranienburgerstraße.

Lin freundlicher, ebenfalls schon ganz weißhaariger
Mann begrüßte sie dort. Gr besah sich den Riirg und er¬
klärte sofort, daß er von seinem Vater gekauft sein müsse,
dessen Gewohnheit es war , sein Zeichen auf die von ihn,
gefertigten Sachen zu stempeln.

„Rönnten Sie wohl herausfinden, in welchem Jahre
der Ring gekauft wurde? "

„Möglich wäre es wohl ! Ich habe eine ganze Riste
voll alter Bücher meines Vaters . Ich hebe sie auf, weil
sie alle von ihm persönlich geführt wurden. Ja , seine
Rladde war sogar für ihn eine Art Tagebuch, er notierte
nicht nur die vorkommendenVerkäufe darin, er begleitete
die Eintragungen oft noch init persönlichen Bemerkungen."

Mit pilfe des freundlichen alten perrn machte sich
Martha an das Durchsehen der Bücher. Ein genaues
Datum, wann die peirat stattgefunden, wußte sie zwar
nicht, aber doch, daß es vor 1.820 und nach l.8s6 gewesen
sein mußte.

Am ersten Morgen fand sie nichts, trotz stundenlangen,
ermüdenden Suchens, aber unverdrossen trat sie am
nächsten Tage wieder an . Und diesmal ergab sich ein
überraschendes Resultat, das sie mit Seligkeit erfüllte. Sie
fand nicht nur unter dem \7. April lchssi den vermerk des
Verkaufs, sondern neben den Worten : „Verkauft an meinen
lieben, lustigen Max Rörnitz einen Trauring für s0 Taler"
auch noch die folgenden: „Ich wohnte der Trauung an,
2s. d. Mts . in der Neustädtischen Rirche bei. Die Braut
sah reizend aus und ist wohl wert, daß man nmnches für
sie in die Schanze schlägt."

Mit einem Iubelrufe sprang Martha auf und fiel in
ihrer Freude den, alten perrn um den puls . „Ihnen
danke ich mein Glück", rief sie, „und nun schnell nach
Pause, damit die lieben Tanten alles erfahren ." Damit
stürmte sie davon.

*

Sechs Monate später fand Marthas und Georgs
Pochzeit statt, letzterer trug als Trauring den Ring des
Urgroßvaters , der sich nun so viel wertvoller als der
schönste Diamantring erwiesen hatte. Marthas Finger
zierte aber neben dem Reife, der sie an den Gatten band,
noch ein prächtiger, mit Brillanten und Rubinen besetzter
Ring, welchen der freundliche alte Iuwielier geliefert,
der ihr Glück begründen half und der als Gast nun auch
der Trauung beiwohnte, wie einst sein Vater der des
Ahnen. Die Familie Gustav Rörnitz war nicht vertreten.
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